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~} a. Belheft in 8', Mitteilungen aus deu Botaniseheu Staatsinstituten. euthaltend: 1. H. Rlebahn: Ubel'
die,Botrytiskranl,heit und die Sklerotienkl'ankheit der Tulpen, die Botrytiskrankheit der Maiblumen
nnd einige andere Botrytiskrankheiten. Mitt6 Abbildungen im Text. 2. H. Klebahn: Uber eiue
merl,wünlige Mi5bildung eines Hutpilzes. Mit 1 Tafe!. B. D,'. H au s H a lli e r (Hamburg). Mitglied
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4. Reiheft in 8', Mitteilungen der Ham~urger Stel'l1warte, Nr. 8: K. Oraff: Beitrüge zur Untersuehung

dos Liehtweehsels verãnderlieher Sterue. Mit 8 Abbildnngen im Text nnd fi Tafeln. ,
fi. SonderbeiheCt in 8': Die Sehwertzierateu der Provinz Higo, bearbeitet naeh dem iapanisehen Werl,e

Higo Kinkoroku des S. Nagaya von Oustav Jaeoby. Mit 67 Abbildungen und einem Anhang: Die
Bezeiehnungen der Higo-~[ei8ter.

XXIII. Jahrgang. 1905.
Mitteilung aus dem Physikaliseheu Staalslaboratorium. Johannes Classen: Über die Oreuzen des Natur-

.~e')<enr.e~~iheW:\,~ t.b:~H~~n~;~IUT:exl'. ~~ ~'er. Dãs Orundwasser in Hamburg. 14. Heft.
2. Beiheft in 8', Mitteilungen aus dem Naturhistorisehen Museum, enthaltend: 1. Hamburgisehe Elb-

Untersuehung: VIII. Richard Volk: Studien iiber die Einwirlmng der Troekenperiode im Sommer
1904 auf die biologisehen Verhiiltnisse der Elbe bei Hamburg. Mit einem )(aehlrag über ehemisehe
und planl,tologisehe Methoden. Mit 2 Tafeln nnd 1 Rarte. 2. DI'. J. C. C. Loman (Amsterdam):
~;in nene,' Opiliouide des Hambnrgor Museums. Mit 3 Textflguren. B. F. Roeuike-Bremen:
Hydrachniden ans Java. Oesammelt vou Prof. R. Kraepelin 1904. }lit 2 Tafeln. 4. O. W. MüHer

, in Oreifswald: Ostraeoden aus Java. Oesammelt von Prof. K. Rraep elin. Mit 2 Abbildnngon im
Text. 5. R. Rraepelin: Eiue Sü(!wasserbryozoo (Plumalella) ans Java. Mit 3 Abbildnngen im
Text.. 6. Carl Borner: Das System der Collembolen nebsl Besehreibung neuer Collemholen des
Hambur~el' Naturhistoriscben Museums. Mit 4 ~'ignren im Text.

3. Beibeft lU 8', ~litteilungen aus dell Botanisehen Staatsinstituten b
enthaltend: 1. L eo n ha rd Li n'. '

dinger: Die Schildlausgattung Leneaspis. Mit 7 Tafeln. 2. r. W. Heering: Die Süftwasser-
algen Sehleswig-Holsteins nnd der angrenzenden Oebiete der Freien und HansestMte Hambnrg und
Lübeek und des Fürstentnms Lübeek mit Berüel,siehtigung zahlreieher im Oebiete bisher nieht
beobachteten Oattuugeu uud MIen. Uuter Mitwirkung von Spezialforsehern, insbesondero Professor
H. HomfeJd (Altona). 1. Teil: Einleitung. Heterokontae. Mit 43 Textflguren.

4. Beiheft in 8', Mitteilnngeu aUs dem Phl.sikalisehen Staatslaboratorium, enthaltend: 1. C h r. J en Ben
~~~af~ieh~:' eJi~f~~~b~it:.n;.~n~~~1;'~uts~~e:1 ~~~~~~rrriW'~~r~tri~~b~{i~n~~ ~lie~: r I; \1i:~ bu~iS~~~
April 1905 bis Marz 1906. Mit fi Tafeln und 1 Abbildung im Text. .

5. Beiheft in 4', Mitteilungen aus dem Museum für Volkerkunde, enthaltend: 1. O. Thilenius: Die
. BedeutunR der Meeresstromungeu für die Besiedelung Melanesiens. Mit fi Abbildungen im Text.

2. Paul Hambrueh: Die Anlhropologie von Kaniot. Mit 67 Abbildungen 1m Texl und fi Tateln.
3. Wilhelm Müller: Beitrage znr Krauiologie der Nen'Britannier. Mit 1 Abbildnng im Text und
2 Tafeln.
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XXIV. Jahrgang. 1906.
1. Beiheft in 4' mit 4 Tafeln: A. Voller. Das Orundwasser in Hamburg. 15. Heft.
2. Beiheft iu 8', Mitteilungen ans dem Naturhistorisehen Museum, enthaltend: 1. A..Forel (Yvorne,

Sehweiz): ~'o\'IUieldenaus dem Naturhlstorisehen Museum iu Hamburg. 11.Teil. Neueingange seit
1900. 2. Alb. Tullgren, ExperimentalfãItet. Sehweden: Znr Renntnis auftereuropaiseher Cheio.
nethiden des NaturhistOl;sehen Museums in Hambnrg. Mit fi Tateln. 3. C. Attems: Javanisehe
Myriopoden. gesammelt von Direktor Dr. K. Rraepelin im Jahre 1903. Mit 42 Textflgnren und
3"Tafeln. 4. W. Miehaels en (Hamburg): Neue Ohgoehãten von Vorder.lndien, Ceylon, Birma nnd
den Andaman.lnseln. Mit ao sehemaUschen Skizzen im Text. 5. W. Miehaelsen: Zur Kenntnis
der deutsehen Lumbrieidenfauna. Mit einer Abbildung im Text. 6. Hans Oebi en, Hamburg:
Verzeiehnis der im Natnrhistorisehen Mnseum zu Hamburg vorhandenen Typen von Coleopteren.
7. F. Silvestri, Portiei: Neue und weni!,:bekannte Myriopoden des Naturhistorischen Museums

. in Hamburg. (I. Teil.) Mit 86 Abbildungen 1m Text.
3. Belheft in 8', Mitteilnngen ans den Botanischen Staatsinstituten, enthaltend: 1. H. Klebahn:

Weitere Uutersuehun~en über die Sklerotienkrankheiten der Zwiebelpj)anzen. Mit 11Abbildungen
im Text. 2. Heinnch Timpe: Panaschierung nnd Transplantation. B. DI'.W. Heering: Die
Süftwasseralgen Sehleswig-Holsteins und der augrenzenden Oebieta der Freien und Hansestãdte
Hamburg und Lübeek. nnd des Fürstentums Lübeek mit Berüeksiehtigun~ zahIreieher im Oebiete
bisber nieht beobaehteten Oattungen und Arten. Unter )litwirkung vou Spez'alforsehern, in8besondere
Professor H. H o m f el d (AlIoua). 2. Teil: Chlorophyeeae (AIlgemeines. - Siphonales). Mit 57 Text-
flguren.

4. Beiheft in 8°, Jlitteilungeu der Hambnrger Sternwarte, Nr.9: R. Sehorr: Tafel der Reduktlons.
Konstanten zur Bereehnnng seheinbarer Sternorter tür die Jame 1800bis 1860.

D.Belheft in 8°, Mitteilungen der Hambnrger Sternwarte, Nr.lI: R. OraH: Untersuchung des Licht.
weehsels einiger veranderliehel' Sterne vom AlgoItypus.

Oedrnekt bei L ii t c k e & W n!ff, E. lI. Senals Buehd,'ueke1'll.
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Die Pyuriden [Halocynthiiden]
des NaturhistorischenMuseumszu Hamburg.

v011 Prof. Dr. IV. Micl~aelsen. .~AIi! zwei TafelH.

( ') :..;,:; .~ /
~, \) /"- --

Die vorliegende Arbeit schlieBt sich an meine vor kurzem verõffent-

1ichte Arbeit über die Molguliden des Hamlmrger Museums1) an, ais
zweiter Teil einer Reihe von Verõffentlichungcn, denen die Bearbeittmg
des Tunicatenmaterials unseres Museums zugnmde liegt.

Zwischen die Verõffentlichung' jener Molguliden-Arbeit und die Aus-
arbeitung der vorliegenden fãllt das Erscheinen einer wichtigen nomen-
klatorischen Arbeit, der Abhandlung HART1IEYERS,"Zur Terminologie der
Familien nnd Gattungen der Ascidien",2) zu der Stellung'genommenwerden
mnB. Ich muB gestehen, die erste Empfindung, die mil' das Studium
diesel' Arbeit verursachte, war die cines gelinden Schreckens übel' dic
enormen Umwãlzungen, die eine konseqnente Durchführung der vom Autor
befÜnyorteten "internationalen NomenklatlUTegeln" mit sich bringt. Ich
kann dem Kollegen HARTMEYERdas Unbehagen nachfühlen, das ihm
diese Ausarbeitung bereitete, habe ich doch bei der Bearbeitung der
Olig'ochãten für "Das Tierreich ", kontraktlich zur Innehaltung der inter-
nationalen Nomenklaturregeln verpflichtet, ãhnliche mil' selbst unsympa-
thische Anderungen vornehmen l1lÜssen, in einzelnen Fãllen geradezu von
den Herausgebern des Tierreichs zn der Innehaltung jener Regeln ge-
zwungen. Ich kann bestãtigen,daB die Übernahl1le einer derartigen
Revision nach vorgeschriebenen Gesetzen ein Opfer, kein Vergnügen, isto

Das Zweite beil1l Studiul1l der HART~IEYERschenAl'beit war die

Frage, ob die DurchfÜhrung der internationalen Nomenklaturregeln ratsam
oder notwendig sei. Ich stimme mit SEELIGERund HARTMEYERin del1l

Urteil überein, daB die internationalen Nomenklaturregeln bedenkliche
Schwachen anfweisen. Sind aber je bessere zusammengestellt worden?
Kõnnen wir Überhaupt hoffen, einmal ein nomenklatorisches Gesetz zu
erwerben, das jegliche Subjektivitãt, jegliche Verschiedenheit persõnlicher

1) W. MICHAELSEN, Die Molgllliden des Natnrhistorischell Mn8enm8 zn Hambnrg.
111: J\!t. 11n8. Hambnrg XXV.

2) R. HARTMEYER, Znr Termillologie der Familiell nll(\ Gattnllgen der A8cicliell.
111: Zoo!. Allllalen lU.

lG'



~

228 W. Michaelsell.

. "

tuffassung ausschlosse? Sicherlich nicht. Eine Regel aber muB bestehen;.
denn die Nomenklatur ist ein Verstandigungsmittel, festgestellt durch
pbereinkunft. Besser eine Regel mit Schwachen, die meiner Ansicht
nach unvermeidbar sind, aIs Reg'ellosigkeit, die eine Verstandigung er-
schwert. Nichts ist widerwartigerals eine stete Unsicherheit und ein
haufiger, von der Laune beziehungsweise Subjektivitat der einzelnen
Autoren abhangiger 'Vechsel. Besser ist sicherlich ein einmaliger grÜnd-
licher Kehraus mit darauffolgender. Stetigkeit. Bei der Gründlichkeit
ihrer Durcharbeitung aber gewã.hrt uns die HARTMEYERScheRevision die
sicherste Gewahr für eine derartige Stetigkeit. lch habe mich deshalb
entschlossen, die I!ARTJ\IEYERScheRevision in vollem Umfange anzunehmen
und auch meinen Fachgenossen die Annahme dringend zu empfehlen.
Nur bei allgemeiner Annahme kann diese Revision aIs Wohltat wirken;
bei teilweiser Ablehnung würde sie das Wirrsal vermehren.

Die Annahme der Revision verlangt die Gewohnung an viele neue
beziehungsweise frÜher meist ganz ungebrauchliche Namen. Das erscheint
auf den ersten Blick sehr lastig und verwirrend. lch kann aber aus Er-
fahrung im Fache der Oligochaten feststellen, daB sich der Fachmann
sehr schnell an die neuen Benennungen gewohnt. Seit der Revision der
Oligochaten im "Tierreich" ist noch lange kein J ahrzehnt verflossen -

welcher Oligochatologe denkt nun z. B. noch an den Namen Perichaeta,
der doch seit SCmIARDAsVeroffentlichung (1861) ganz gebrauchlich war?
Freilich, in allgemeinen Lehrbüchern, gartnerischen Zeitschriften, Reise-
beschreibungen und anderen nicht spezicll oligochatologischen Schriften
findet man noch heute diese Bezeichnung, und da wird sie wohl noch für
Jahrzehnte ein posthumes Dasein fristen. Diese allgemeinere Literatur
würde aber selbst bei dem weitmoglichsten Konservativismus gegenüber der
Fachliteratur l'ückstandig bleiben, adoptiert sie vielfach doch nicht einmal
jene Anderungen, die aus rein wissenschaftlichen Gründen unumganglich
sind, wie die Aufteilung alterer zu weit gefaBter Gattungen. ln derartigen
nichtfachmannischen Schriften kann man noch jetzt die Bezeichnung Lum-
bricus im altesten LINNÉschen Sinne, gültig für jeden Regenwurm, antreffen
oder Nais im altesten ~IüLLERschen Sinne, die ganze Familie Naididae
umfassend. Dies kann uns also in unseren fachmannischen BeschlieBungen
nicht beeinflussen. Mag in nichtfachmannischen Schriften z. B. der Name
Asciclia ruhig weiter gebraucht werden. Bei der früheren Unklarheit über
die konkurrierenden Bezeichnungen Ascidia und Phallusia erscheint mir
die endgültige Ausmerzung des Namens Ascidia sogar willkommen. Die
Bezeichnung der ganzen Gruppe aIs "Ascidien" bezw. "Ascidiacea" braucht
dadurch nicht beeinfluBt zu werden; liegt doch auch anderen Gruppen-
bezeichnungen, wie etwa Oligochaeta, Polychaeta. Hirudinea, Larvacea,
kein eIÍtsprechender Gattungsname zugrunde.

..".
"

Die PYllriden lHalocYllthiiden]des Naturhistorischen Museums zu Hamburg. 229

.'
ln zwei Punkten kann ich der HARTMEYERSchenErorterung nicht

ganz bezw. gar nicht beistimmen. E r s t e n s: HARTMEYERweist (1.c. p. 5)
die Verantwortung' für die Anderungen in der Terminologie der Ascidien
von sich - das ist gerechtfertigt -- und schiebt sic ohne Einschrankung
denen zu, denen wir die Nomenklaturregeln zu verdanken haben - das
ist wohl nicht in ganzem Umfange zu rechtfertigen. DaB die Umwalzungen
im Kreise der Ascidien so bedeutend sind, liegt nicht allein an den nicht
ganz wegzuleugnenden Schwachen der internationalen Nomenklaturregeln.
Ein groBer Teil der Schuld ist den Autoren der betreffenden Gattungen
bezw. den spateren Revisoren zuzuschieben. ln keinem mil' naher ver-
trauten Fache ist so viel gesÜndigt und an alten SÜnden so hartnackig fest-
gehalten wordenwie bei den Ascidien, und zwar handelt es sich um 8ünden,
die nach keiner Nomenklaturregel zu rechtfertigen sind: Verkennung
alterer Gattungen, Neuaufstellung von Gattungen ohne jegliche RÜcksicht
auf altere, Aufstellung von Gattungen ohne jegliche Art oder nur mit
einer "species nuda", Nichtberücksichtigung wichtiger und durchaus nicht
verschollener Ascidien-Arbeiten und dergleichen. Das sind Fehler, die ver-
bessert werden m ü s s e n, und für deren Ãnderung nicht die modernen
Nomenklaturregeln verantwortlich gemacht werden dürfen. Ein Ver-
jahrungsrecht würde die MiBgriffe, von denen ich hier rede, nicht treffen,
denn ich denke hierbei nicht an die alten Autoren der LINNÉschen
Periode, sondern an Fachgenossen aus der Nach-SAVIGNYschenZeit, bei
denen man eine kritikvollere Behandlung des Gegenstandes verlangen durfte.

ln einer anderen Hinsicht stehe ich HARTMEYERdiametral gegen-
über. HARTMEYERvertritt in Anlehnung an SEELIGERden Standpunkt,
daB "infolge der Nomenklaturregeln Autoren, die sich um die Forderung
unserer Kenntnisse durch grundlegende Arbeiten hohe Verdienste erworben,
€ine kaum zu rechtfertigende Zurücksetzung in ihrem Autorenrecht erfahren,
wahrend andererseits minderwertige und bedeutungslose Arbeiten anderer
Autoren, die oft nur ganz zufallig und ohne weitere Begründung einen
Typus bestimmt oder dergleichen Andernngen vorgenommen haben, für die
Feststellung gültiger Namen weit über Gebühr gewürdigt werden!" (1.C.p. 3).
Diese Auffassung kann ich nicht teilen. lch behaupte, daB Z. B. die
Bedeutung und die Yerdienste SAVIGNYSauch nicht um Haaresbreite
geschmalert werden, wenn die eine oder die andere der von ihm benannten
Arten oder Gattungen eine Namensanderung erfãhrt. Die Bedeutung und
der wissenschaftliche Ruhm eines Forschers entspricht durchaus nicht der
Zahl der systematischen Benenmingen, die er geschaffen hat. Wãre das
der Fall, so würden ja SAVIGNYund andere verdienstvolle Forscher von
manchen Dilettantenbei weitem geschlagen. lch meinerseits halte eine
kritische Sichtung, eine Klarstellung fraglicher systematischer Punkte und
Ausmerzung unbrauchbarer Bestandteile für reichlich so verdienstvoll wie
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die Aufstellung einer Anzahl selbst gut charakterisierter neuer Arten.
Die Gepllogenheit, den Autornanien hinter den Artnamen zu stel!en, hat
wohl die meiner Ansicht nach unberechtigte Auffassung von dem "Autoren-
recht" veranlaBt. Welche Bedeutullg hat aber diese Gepflogenheit? Sol!
damit dem betreffenden Autorell Cill literarisches Denkmal gesetzt werden?
Wohl kaum! Diese Anfügung des Autornamens bezweckt lediglich eine
scharfere Prazisierung des systematischen Ausdrucks. Es ist eben etwas
ganz anderes, ob ich z. B. Cynthia eehinata (L.) oder C.echinata TRAUSTEDT
sage. Die Tunicaten bilden glÜcklicherweise ein Fach, in dem keine
Dilettanten, sondern nur wirklich wissenschaftlich geschulte Autoren tatig
sind. Ich brauche deshalb nicht zu befÜrchten, daB die scharfe Ver-
tretung meines Standpunktes miBverstanden werde. Ich glaube diese Aus-
führung um so eher an eine Erorterung HARTMEYERSanknÜpfen zu kõnnen,
aIs diesel' Kollege Über jeglichen Verdacht eines klcinlichen Standpunktes
erhaben ist; vertritt er doch nur die vermeintlichen Rechte a n d e r e r
Autoren. Ich formuliere meine Auffassung', indem ich sage: "Es ist ziemlich
belanglos, welchen Nomenklaturregeln wir folgen, wenn nur samtliche
Forscher sich den gleichen Regeln fÜgen, wenn nur Einheitlichkeit
und Stetigkeit in der Bezeichnungsweise erreicht wird."

ZweckmaBig erscheinen mil' gewisse Übergangsbestimmungen. Ich
schlage deshalb vaI', fÜrs erste, bis zu der Zeit der allgemeinenEingewohnung,
die altgebrauchlichen Gattungs- und Familiennamen in Klammern der
moderneren Bezeichnung anzufÜgen, und zwar in e c k i g e n K I a m m er n,
da runde Klammern leicht zu miBverstandlicher Auffassung führen kõnnten.
Durch runde Klammern werden ja gewohnlich die systematischen Kategorien
nachst niederen Grades an die hohere Kategorie angefÜgt, z. B. die Namen
der Untergattung an den Gattungsnamen. Pyura [Haloeynthia] pallida
(HELLER)wÜrde besagen, daB diese Art frÜher unteI' der jetzt nicht mehr
gültigen Gattungsbezeichnung Halocynthia geführt wurdc; Pyura (Herd-
mania) pallida (HELLER)wÜrde besagen, daB diese Pyura-Art der Unter-
gattung Herdmania angehOrt.

Die Sammlung des Naturhistorischen Museumszu Hamburg enthalt
73 Nummernmit Pyuriden [Halocynthiiden]. Dieselben verteilen sich auf
28 Arten + 9 (lI?) Varietaten oder Formen: Culeolus 1 sp., Boltenia
5 sp. + 4 var., Pyura [Halocynthia] 15 sp. + 3 var., Cynthiopsw 3 sp.,
llIicrocosmus 4 sp. + 2 (4?) varo Die Zahl der Typen belauft sich auf

11 sp. + 8 vaI'. Dazu kommt ein OriginalstÜck einer spater aIs Synonym
zu einer anderen Art gestellten Form.

';""
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Liste der Typen.
Boltenia georgiana, MICHAELSEN,D. holos. Ascid. magalh.-sÜdgeorg. Geb.,

p.118.

Boltenia leyumen LESSONvaI'. Cunnighami, MICHAELSEN,ebendaselbst p.117.
Boltenia leyumen LESSONvaI'. Deljini, MICHAELSEN,ebendaselbst p. 113.
Boltenia legumen LESSONvaI'. Ohlini, MICHAELSEN,ebendaselbst p.116.
[Boltenia spinosa (QUOY et GAIlIf.)/' B. ,I}ibbosa,HELLER, Beitr. nahern

Kenntn. Tunicaten, p. 109.]

Boltenia spinosa (QUOY et GAIM.) vaI'. intermedia nov., siehe unten!
Pyttra [Haloeynthia] aretica, (HARTlIfEYER),Die Ascidien der Arktis. In:

Fauna arctica IIl, p.195 (Exemplare von Spitzbergen).
Pyura [Haloeynthia] clavigera(TRAUSTEDT),Vestindiske Ascidiae simplices lI.

In: Vidd. Medd. 1882, p. 117 (Exemplar von Chile).
Pyura [Haloeynthia] clavigera (TRAUSTEDT)vaI'. "implex nov., siehe unten!
Pyura [Haloeynthia] Httpferi n. sp., siehe unten!
Pyura [Haloeynthia] lignosa n. sp., siehe unten!

Pyura [Halocynthia] Paessleri, (MICHAELSEN),D. holos. Ascid. magalh.-
sÜdgeorg. Geb., p. 106. .

Pyura [Haloeynthia]pallida, (HELLER),Beitr. nahern Kenntn. Tunicaten,p. 96.
Pyura [Haloeynthia] pallida (HELLER) vaI'. fonnosae nov., siehe unten!
Pyura [Haloeynthia] pallida (HELLER)vaI'. grandis (HELLER),Beitr. nahern

Kenntn. Tunicaten, p. 97.
Pyura [Halocynthia] pectenicola n. sp., siehe unten!
Pyura [Haloeynthia] sansibarica n. sp., siehe unten!
Pyura [Haloeynthia] subuculata (SLUITER) vaI'. 8uteri nov., siehe unten!
Cynthiopsw praeputialw, (HELLER),Beitr. nahern Kenntn. Tunicaten, p.94.
Cynthiopsw Valdiviae, M!CHAELSEN,D. stolidobr. Ascid. deutsch. Tiefsee-

Exp., p. 201. . .

, Die AbkÜrzungen der Literatur-Angaben finden ihre Erklarung in dem
Literaturverzeichnis meiner Arbeit Über"Die Molguliden desN aturhistorischen
Museums zu Hamburg". In: Mt. Mus. Hamburg XXV, p.117.

Neue und weniger bekannte Pyuriden [Halocynthüden].

Boltenia spinosa (QUOYet GAIM.)varo novo intermedia.
Tafel I, Fig. 8; Tafel lI, Fig. 25.

Diagnose. Kõrpero berflache ohne Tuberkeln, nUl' mit einigen Langswallen
und Langsfurchen.

1m übrigen wie die typische Form.

Fundnotiz. S Üd-A ustralien, B a c ks tairs P assagej Mus.
GODEFFROY lego
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f Mil' liegt ein groBes Exemplar mit mehreren daran gewachsenen
jüngeren Stücken zur Untersuchuug. vor. Eine ganz eigentümliche Bildung
zeigen diese jüngeren Exemplare in ihrer Gestalt und in ihrer Verbindung
mit dem alten Stück, anscheinend dem Mutterstnck. Bei ober/lachlicher
Betrachtung macht das Objekt den Eindruck von siamesischen Zwillingen
(Taf. I, Fig. 8). An dem Kopf des groBen Stückes erhebt sich linkerseits
hinten stiellos und auf umfangTeicher Basis ein etwas kleinerer Kopf,
dessen lineare Dimensionenetwa 3/4 von denen des Hauptkopfes betragen.
Bei genauerer Untersuchung zeigte sich, daB der Hauptkopf noch einige
(5) sehr viel kleinere Kõpfe' trãgt, die sich auf breitester Grundflãche
polsterartig über die Oberflãche des Hauptkopfes erheben und noch keine
Spur einer basalen Verengung, wie sie der groBere Nebenkopf aufweist,
erkennen lassen. Eine Abgrenzung diesel' Nebenkopfe vom Hauptkopf
ist ãuBerlich nicht ausgeprãgt. Die Oberflache des Zellulosemantels geht
glatt, ohne Trennungsfurche, vom Hauptkopf auf die Nebenkopfe über,
und nur unteI' ZerreiBung der auBeren Hautschicht des Zellulosemantels
lassen sich die Nebenkopfe vom Hauptkopf ablOsen. Diese AblOsung
geht übrigens ziemlich leicht vor sich. Die hartere Knorpelschicht des
Zellulosemantels der Nebenkopfe scheint nicht mit der des Hauptkopfes
verwachsen zu sein. Die Weichkorper der Nebenkõpfe sind vollstandig
gesondert. Wenngleich es den Anschein hat, aIs seien die Nebenkopfe
direkt aus dem Hauptkopf durch Sprossung hervorgegangen, so glaube
ich doch nicht ohne weiteres eine Vermehrung diesel' Boltenia auf un-
geschlechtlichem Wege, durch Knospung, annehmen zu sollen. Die innige
Verwachsung diesel' Nebenkõpfe mit dem Hauptkopf mag sekundar sein.
Auffallend bleibt bei Annahme einer ursprünglichen Selbstandigkeit der
Nebenkopfe aber das Fehlen des für Boltenia so charakteristischen und
bei dem Hauptstück auch vollstãndig normal ausgebildeten Stieles. Nur
in der inneren Organisation der Nebenkopfe ist eine Spur dieses Stieles
erkennbar geblieben, insofern der 'Veichkorper am Vorderende in jenen
kegelformigen Vorsprung auslãuft, der bei normal und selbstãndig aus-
gebildetenStücken etwas in das dicke proximale Ende des Stieles hinein-
ragt. Schon die kleinsten Nebenkõpfe zeigen diesen Anhang am Weich-
korper. Auffallend ist auch, daB keines der vielen anderen mil' vorliegenden
Boltenia-Stücke, weder von B. pachydr:rmatina HERDMANnoch von der
typischen B. spinosa (QUOYet GAilI.), eine derartige Verwachsung zwischen
jüngeren und alteren Stücken aufweist. Einige Gruppen der B. pachyder-
matina von Neuseeland beruhen wohl auf Verwachsung von jÜngeren mit
ãJteren Stücken; doch sind hier nur die distalen Stielenden miteinander
verwachsen. Die normal ausgebildeten, normal gestielten jÜngeren StÜcke
haben hier anscheinend die distalen Partien der Stiele ãlterer StÜcke

aIs günstigen Anwachsboden benutzt. Es muE einstweilen dahingestellt
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bleiben,' ob in diesel' eigentÜmlichen Bildung des vorliegenden Objektes
ein wesentlicher Charakter der var. intr:rmedia liegt.

1m Au6eren (Taf. I, Fig.8) gleicht die vorliegende Varietat sehr
der B. pachydlfrmatina.

Das grofie StÜck zeigt foJgende Dimcnsionen: Ganze Lange
(inkl. Stiel) 660 mm, wovon 450 auf den Stiel, 110 auf den eigentlichen
Korper entfalJen. Hohe des eigentlichen Kõrpers (von der Mitte zwischen
den aufieren Siphonen bis zur Mitte der ventralcn Kante) 65 mm. GroBte
Breite 40 mm. Dicke des Stieles 10-15 mm. Der grofite Nebenkopf,
der, abgesehen von dem Fehlen des Stieles, die normale Gestalt besafi,
ist 75 mm lang, 40 mm hoch und 30 mm brcit. Der kleinste polster-
formige Nebenkopf ist nur etwa 12 mm lang und 10 mm breit bei einer
Hohe von nur etwa 5 mm.

Die Korperoberflache ist, abgesehen von ziemlich breiten un-
regelmaJ3igen Langswallen und dazwischen liegenden Furchen, ziemlich
glatt. Tuberkeln, wie sie für die typische B. spinosa charakteristisch
sind, fehlen vollstandig. Selbst die kleinsten Nebenkopfe lassen nur die
Langsfurchung erkennen, keine Spur von Tuberkeln; wahrend bei der
typischen B. spinosa die kleineren Stücke die Tuberkeln in hervorragender
Weise zeigen.

Aufiere Siphonen nnd Korperõffnungen wie bei der typischcn
Form.

Innere Organisation. Die von V.DRASCHE1)zuerst beobachteten
Kalkkorper im Zellulosemantel von B. pachydr:rmatina, die ihrer
Gestalt nach an die Kalkkorper gewisser Alcyonarien erinnern, konnte
ich wohl bei B. pachydr:rmatina erkennen, jedoch nicht bei B. spinosa
vaI'. intr:rmedia. Hier scheinen sie zu fehlen. Auch in der Bewaffnung
des in die Korperoffnungen eingeschlagenen Zellulosemantels weichen
diese beiden Formen anscheinend etwas voneinander ab, wenngleich
nicht betrachtlich. Dieselbe besteht bei B. spinosa vaI'. intermedia ans
niedrigen, nur wenig nach auBen übergeneigten, dickwandigen Schuppen-
dornen (Taf. lI, Fig. 25), deren basale Lange und Breite ca. 36,." bzw.
20,." betragt bei einer Hõhe des aufragenden Dornes von etwa 20 fi.

Bei einem von Neuseeland stammenden Exemplar der B. pachydermatina
erwiesen sich die Schuppendorne (Taf. lI, Fig. 26) etwas anders gebildet,
niedriger, kaum halb so hoch wie an der Basis lang, ziemlich dunkel
braun gefarbt, fast undurchsichtig.

Der Weichkõrper enthalt auch bei var. intennedia schlanke, ver-
astelte, sparlich gedornte Kalkkorper, wie bei der typischen Form. 1ch

') v. DRASCHE,Über einige neue und weniger gekannte auBereuropaische ein-
fache Ascidien. In: Denk. Ak. Wiss. Wien, math.-nat. CI. XLvm, p. 370, TaL fi, Fig. 2.
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kotnte derartige Kalkkõrper übrigens auch bei B. pachywmnatina er-
kennen. Allerdings erschienen diese KalkkOrpel' bei dem untersuchten
Exemplar sparlicher und gleichsam korrodiert. Wahrscheinlich ist diese
Besonderheit nur eine Folge saurehaltiger Konservienmgsmittel. Mau
kann bei der Feststellung des Vorkommens oder Fehlens von Kalk-
kõrpern bei konserviertem Material nicht vorsichtig genug sein. Die den
Peribranchialraum auskleidenden Gewebe tragen wie bei der typischen
Form eineu dichten Besatz kegel- oder zapfenfõrmiger Papillen. Bei
B. pachycle/'matina konnte ich einen derartigen Papillenbesatz auch bei
erneuter Untersuchung nicht erkeunen.

Der 'rentakelkranz besteht bei dem gro13en Exemplar der vaI'.
intermedia aus 32 Tentakeln zweier verschiedener Gro13enordnungen, die
regelmaEig nach dem Schema 1 2 1 2 1 angeordnet sind. Besonders die
kleineren Tentakel 2. Ordnung sind unteI' sich sehr verschieden gro13,
Z. T. sehr klein, lie13en sich jedoch nicht gut in zwei weitere Ordnungen
sondern. Die gro13tenTentakel zeigen eine sparliche Fiederung 4. Ordnung
an den groEeren Fiedern 3. Ordnung, wahrend ich an den groEten Ten-
takeln der typischen Form nur den Beginn einer Fiederung 3. Ordnung
an den grõEeren Fiedern 2. Ordnung erkennen konnte. Diesel' Unter-
schied ist wohl nicht wesentlich. Er beruht wohl hauptsachlich auf der
enormen Gri!Ee des untersuchten Stückes der vaI'. intermedia. Der
Tentakelkranz des letzteren gleicht sehr dem des von mil' untersuchten
Stückes vou B. pachydermatina. Nach HERD~IANsoll alIerdings diese
Al't nur 16 Tentakel zweierlei GrõEe besitzen. Ich fand jedoch bei einem

'zweifellos diesel' Art angehõrenden Stück von Neuseeland 32 Tentakel,
die regelmaEig nach dem Schema 1 3 2 3 1 angeordnet waren. Die Ten-
takel 3. Ordnung waren freilich Z. T. sehr klein.

Die hauptsachlichste Eigenart der B. spinosa und ihrer Varietat
intermedia beruht auf der Gestaltung des Flimmerorgans. Dasselbe
ist bei Individuen verschiedenen Alters etwas verschieden gestaltet, bei
jungen Tieren einfacher aIs bei erwachsenen; doch ist der Hauptcharakter
bleibend. Bei einem der kleinsten Nebenkopfe hatte das Flimmerorgan
die Gestalt eines herzformigen Polsters mit einfach herzformiger, gerade
nach vorn offener Figur des Offnungsspaltes. Die beiden Hõrner des
Offnungsspaltes sind eingerolIt, ohne schon eine Spirale zu bilden. Bei
dem ausgewachsenen Exemplar hatte sich nicht nur das ganze Organ,
sondern zumal die Lange des Offnungsspaltes stark vergroEert. Die beiden
HOrner hatten sich zu zwei Spiralen mit mehreren Windungen ausgewachsen.
Sowohl diese Spiralwindungen, wie besonders auch der verbindende auEere
Umgang zeigten auEerdem schwache und unregelmaBige sekundare Schlange-
luugen. Ganz anders ist nach HERDMAN(Challenger Rep., Zool. VI, Rep.
ou the Tunicata I, PI. VII, Fig. 8) sowie nach meinen eigenen Befunden
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die Gesti1It des Flimmerorgans bei B. pachyde/'matina. Ein ziemlich
junges Stück diesel' Art, dessen Kopflange ca. 30 mm betragt, stimmt in
der Gestaltung des Flimmerorgans recht gut mit jener HERD)IANSchen
Abbildung überein. Das Flimmerorgan ist Idcr ein kreisrundes Polster,
dessen Offnungsspalt der Hauptsache nach einc sternfõrmige Figur mit
unregelmaBig gegabelten und im Feinerell brcit geschlangelten Strahlen
bildet. Dazu kommen kleinere isolierte Nebcnspalte. Die Rander des
Offnungsspaltes sind bei diesem Stück scha1'Í gerandet. Das ver\\'aschene
Aussehen der SpaItfigur in der HERDMANschenZeichnung beruht sicherlich
auf irgendwelchen Konservierungs- oder Beobachtungs- (Beleuchtungs-)
Besonderheiten. Bei den ausgewachsenen Stücken ist das Flimmerorgan
sehr viel komplizierter gestaltet. Die Fignr des Offnungsspaltes setzt
sich der Hauptsache nach aus mehreren (bei alIen vier beobachteten
Stücken: 3) komplizierten Sternen zusammen, dcren Strahlenrander eng
und breit geschlangelt sind. Dazu mogen noch kleinere isolierte Spalt-
partien kommen. Auch die Gestalt des gauzen Flimmerorgans ist nicht
mehr die eines einfach kreisrunden Polsters, sondern gleichsam durch
mehr oder weniger innige Verwachsung mchrerer (dreier) Kreispolster
gebildet. In keinem FalIe aber lieE sich die komplizierte Figur der
Flimmerorgan-Offnung bei B. pachydermatina auf eine Doppelspirale
zurÜckführen.

Der Kiemensack tragt bei dem untersuchten StÜck der vaI'.
intermedia jederseits sechs ,gro13eFalten. Einen wesentlichen Unterschied
von der typischen Form der B. spinosa glaube ich hierin nicht annehmen
zu solIen; ist doch die FaItenzahl bei letzterer, algo vielleicht auch bei vaI'.
intermedia, schwankend. Ich fand bei der typischen B. spinosa jederseits
sieben Falten am Kiemensack, HERD1tIA.'N'rechts deren sechs oder sieben,
links deren gechs. Die Falten sind bei vaI'. intermedia sehr stark gc-
bogen, die oberen nur kurz, die unteren graduelI stark an Lange zu-
nehmend. Die Breite der Falten nimmt andererseits in der Reihe vou
unten nach oben zU. Die Zahl der inneren Langsgefa13e ist sehr groE,
wie aus folgendem Schema ersehen werden mag: E. 12 (22) 10 (30) 10
(36) 6 (41) 7 (44) 5 (59) 15 D. Eine besondere Bildung zeigen die
Hinterenden der Falten. Hier treten die Hinterenden der inneren Langs-
gefaBe aIs kurze Tentakel-artige Züngelchen, die den Züngelchen der Dor-
salfalte ahneln, aber kürzer sind, frei über das schrag abgestutzte Ende
der Falten hinweg. Diese Tentakel-artigen Enden der inneren Langs-
gefaBe geben der Umgebung der Osophagus-Mündung ein fast zottiges
Aussehen. Die gleiche Bildung fand ich übrigens bei B. pachyclennatina
von Neuseeland. Die QuergefãBe zeigen bei vaI'. intermedia besonders
deutlich in den unteren, ausgeweiteten Partien des Kiemensackes eine
recht charakteristische Anordnung. Die QuergefaEe 1. Ordnung, deren

"
"~

"

1

,1

~:
',I

'1!; 'I

~J
~nl
~II

!,
l

!
F,r
~I

411~'.
í~
~

.'.11

t
t
~
I:
~im

1I
~i
:'~I.r.

'Í!~

~,



236 W. Michaclseu.

Zf:hl verhaltnismaJ3ig gering ist, sind sehr breit und umfangreich. Sie
springen nach auJ3en stark wallformig vor, dabei die Faltenhohlraume
überspannend. Nach innen treten sie dagegen durchaus nicht vor. Hier
sind sie ganz flach und werden von den inneren LangsgefaJ3en glatt
übersponnen. Eigentliche QuergefaJ3e 2. Ordnung, solche, die ca. halb so
dick wie die 1. Ordnung sind, sind noch sparlicher ausgebildet. AIs
solche sind kurze rohrenfõrmige Brücken anzusehen, die ungefahr in der
Mitte zwischenzwei QuergefaJ3en 1. Ordnung die Faltenhohlraume auBen
überspannen, aber meistens nicht bis zur Basis der nachst niedriger ge-
legenen Falte reichen. Besonders im Bereich der Falten I sind diese

QuergefaBe 2. Ordnung ausgebildet; sie alternieren hier fast regelmaJ3ig'
mit den QuergefaJ3en 1. Ordnung. 1m Bereich der übrigen Falten sind
die QuergefaJ3e 2. Ordnung sehr sparlich vertreten. Zwischen diesen

QuergefaBen 1. und 2. Ordnung einerseits und denen hõherer Ordnung
andererseits besteht ein groBer Unterschied. Die QuergefaBe hõherer
Ordnung sind sehr viel dünner und springen weder nach innen noch nach
auJ3en vor, überbrücken auch lúcht die FaltenhohIraume an der AuBen-

seite. Wegen dieses Unterschiedes erscheint es kaum angebracht, die
starkeren diesel' QuergefaJ3e hõherer Ordnungen aIs solche 3. Ordnung
mit demin 1. und 2. Ordnung in eine Reihe zu steIlen. 1ch bezeichne

sie deshalb aIs n. Ordnung. Die Zahl diesel' QuergefaJ3e n. Ordnung ist
sehr gr9J3; in den breiten .àlaschen nahe dem Endostyl zahIte ich deren
bis 18. Sie sind etwas verschieden an Starke, doch ist eine Regel der
verschiedenen Starken nicht deutlich ausgepragt. Sie alternieren ziem-
lich reg'elmaBig mit feinsten sekundaren, die Kiemenspalten überbrückenden
QuergefaBen, die im Schema aIs "s" bezeichnet werden mõgen. Das
folgende Schema mag die Anordnung der verschiedenen QuergefaJ3e in
einer Masche nahe dem Endostyl illustrieren:

1 n s n s n n s n s n n [~]s n s n s n s n s n s n n s n 1.

Die Kiemenspalten sind lang gestreckt, paraIlelrandig, senkrecht zu den
QuergefaBen, manchmal etwas schrag gegen die inneren LangsgefaBe
gestellt. Es finden sich bis sechs Kiemenspalten in den breitesten Maschen-

raumen zwischen zwei inneren LangsgefaBen. .

Die Dorsalfalte ist verhãltnismaBig sehr kurz. Sie besteht aus
einer einfachen Reihe dicllt gedrangt stehender schlanker, Tentakel-fõr-
miger ZÜngelchen.

Die Osophagus-]Hündung ist ein Langsspalt, der vorn und
seitlich von einem ziemlich breiten, glatten WaIl umgeben isto Der etwas
langere, weiter nach hinten ragende Jinksseitige Schenkel dieses Walles
springt firstformig nach rechts hin vor und überdeckt etwas die Osophaglls-
Miindung'..
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Der D arm bildet eine lange, maJ3ig stark gebogene, bis fast nn
das Vorderende reichende Schleife, die nur hinten, im Bereich des Oso-
phagus und des Enddarms, eng geschlossen ist und im iibrigen,' n1iiGig
weit klaffend, einen langgestreckten Raum zwischen ihren beiden Asten
freilaBt. Dieses Schleifenlumen ist ungefahr so breit wie der Mittcl-
darmo Der Osophagus ist eng, im Qucrschnitt gerundet-dreiseitig', stnl'k
gebogen. Der Magen ist nicht deutlich gesondert. Er tl'agt eine gl'oBe,
kurz- und engg'estielte blumenkohlformige Leber. Der Mitteldarm (st
einfach; er besitzt keine Typhlosolis. Der Enddarm ist nicht schal'f ab-
gesetzt. Sein auBerstes Ende ist frei. Der Afterrand ist nicht zuriick-
geschlagen; er weist nur wenige (ca. 3) wenig tiefe unregelmaBige Ein-
kerbungen mit dazwischen liegenden etwas konvex vorspringenden, vel'-
schieden breiten, glatten Lippen auf. Auch das kleinste der untersuchten
Exemplare weicht in diesel' Hinsicht nicht von dem erwachsenen ab. Es
ist also eine regelmãBige Zahnelung, wie sie flir Ascidict australis QUOY
et GAIM. charakteristisch sein soll, hiel' auch bei jungen Exemplaren
nicht ausgebildet. .

Die G e s c h 1e c h t s or g a n e entsprechell denell der typischen Form,
wie ich sie bereits früher ') beschrieben habe. Sie sind bei dem vol'-
liegenden groBen Stück ganz in eine Endocarp-artige Masse eingehüllt,
die linkerseits das ganze noch frei bleibende Lumen der Darmschleife
ausfüllt und aIs Kruste auch noch den Mitteldarm Überzieht. Auch bei

der typischen Form findet sich diese 1nkrustiernng der Geschlechtsorgane
und des Darmes, bei den untersuchten Exemplaren jedoch nicht so deutJich
ausgepragt wie bei dem groBen StÜck der vaI'. inÜ:rmedia; wahrscheinlich
llimmt diese Inkrustierung mit der GroBe der Tiere zU. Bei B. petchydermettinet
waren die Geschlechtspolster auch der groBtell StÜcke gesondert gebJiebell,
nicht durch die Inkrustierung miteinander verbunden.

Bemerkungen. Die nahe Verwalldtschaft der hier erorterten Form
mitB. spinosa QUOY et GAIM:.(= B. gibboset HELLER= B. tubercnlata
HERDMAN)steht auBer Frage; wenngleich das Stück seinem Habitus nach
der B. pachydermatina HERDMANzum Verwechseln ahnelt. Da die kleineren
StÜcke der typischen B. spinosa die Tuberkeln der Kõrperoberflache deut-
licher zeigen aIs die groBeren, so glaubte ich zunachst das Fehlen der
Tuberkeln bei diesel' Riesenform aIs Alters-Charakter ansehen zu soIlen.

Dem widersprach aber der Befund an den kleÍl~en und kleinsten mit dem
groBen Tier verwachsenen Nebenkopfen, die ebenfaIls keine Spur von
Tuberkeln erkennen lieBen. Da deren Zusammengehõrigkeit mit dem Riesen-
stÜck wohl zweifellos ist, so glaube ich in diesem Fehlen von auBeren Tuber-
keln mit Recht den Charakter einer besonderen Form oder Varietat zu sehen.

') W.1\IrcHAELSEN, Revisiou vou Hellers Ascidieu- Typeu aus (Iem1\IuseumGODEFFROY.
lu: Zool. J ahl'b., SU[J[J1.VIII, [J.76, Taf. 4, Fig. 1.
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Pyura [HalocYnthia]Hupferi n. Sp./ "
Tafel I,c,Fig. 1-'3 ;'Tafel H, Fig, 31-33.

Diagnose. G e s t a I t FlabeUum-artig; Kõrper im Querschnitt oval, gegeu die
Basis, mit der das Tier angewachsen ist, kegelfõrmig \'erjüngt, haufig in einen kurzen,
dicken, fast kugeligen Stiel auslaufend, oben durch eine schwach eingesenkte oder schwach

erhabeue, die nicht oder nicht ganz einziehbaren autleren Siphonen tragende Deckelpartie
abgeschlossen; DeckeIpartie dnrch eine scharfe Kante von den Seitenpartien abgesetzt.

. .Autlere Siphoneu etwas weniger lang aIs dick, mit ihren basalen Randern

aneinander stotlend, Ingestionssipho den Vorderrand der Deckelpartie erreichend; Egestions-
sipho vom Hinterrand der Deckelpartie etwas entfernt bleibend.

Kõrperoberflache meist in mehr oder weniger starkem Grade bewachsen, aber

nicht eigentIich inkrnstiert, mit schildfõrmigen Auswüchsen, deren Zentralpartie haufig
fast doruartig vorspringt; Auswüchse au deu Seitenpartieu sparlich, zerstreut, meist unr

buckelfõrmig, selten doruartig, uicht scharf geson(lert; Auswüchse an der Deckelpartie
dicht gedraugt, eigentlich schildfõrmig, gesondert, durch schmale, dünue, pergameutartige
Zellulosemantel-Partien voneiuander getrennt. Gegen die Kõrperõffnungen gehen die
Schilder iu kleiuere uureg'elmatlig gebuckelte oder warzige, aber verhaltuismatlig' stark
erhabene, zum Teil gestielte Papillen über. Kõrperoberftache der feineren Struktur nach

im allgemeinen zart gernnzelt, duff, an den Papillen im Umkreis der Kõrperõffnungen
ziemlich dicht und unregelmal3ig mit feineu, schlanken, spitzigen Dorneu besetzt. . An der
eiugeschlagenen Partie des Zellulosemantels, innerhalb der Kõrperõffnungen, treten starkere.
ca. 0,2 mmlange und in der Mitte 20 /1. dicke, zur Halfte mit dem allgemeinen Zellulose-
mantel verwachseue, in dichtstehenden Querreihen angeordnete, spitzige Dorne (Hohldorne
mit stark reduziertem Lumen und schuppenfõrmiger proxilJlaler Halfte) an (He Stelle dieser
Bewaffnung.

Kõrperõffuungen kreuzfõrmig'.
Fal'bung orange-gelb bis braunlich-gelb.

~[aximale Dimensionen: Grõtlte Lange 55 mm, Hõhe 50 mm, Breite 30 mm,
basale Dicke .der Siphonen ca. 20 mm, Lange der Siphonen ca. J8 mm, Lange der grõBten
Schildchen ca. 6 mm; Lange und Dicke des Stieles bei einem etwas kleineren, 47 mm
langen Stück 5 mm.

Zellulosemantel im aUgemeinen kaum 1 mm dick, an der Basis und an deu

seitlichen Buckeln verdickt, an den Zwischenpartien zwischen den Deckelschildchen dÜnner;

hier pergamentartig biegsam, im übrigen fest, fast holzartig, im Querschnitt rein weitl,
an der Innenflache weitl mit schwachem Perlmutterglanz.

Weichkõrper kahnfõrmig, mit flacher oberer Flache, aus der sich die inneren
Siphonen schorusteinartig erheben.

Innenkõrper besonders in der Deckelpartie sehr dick und fest, mit kraitiger, eine
geschlossene Lage bildender Muskulatur.

Tentakel ca.28, sehr verschieden grotl, unregeImatlig alteruierend, samtlich mit
Fiederung 2. Ordnung.

Flimmerorgan herzfõrmig, gerade nach vorn oder schrag nach vorn und rechtshin
offen, mit ziemlich weit, fast zu einer ganzen Windung, eingerollten Hõmem.

Kiemensack mit sechs überhangenden Falten jederseits, Falten I kleiner,
mit 5-10 inneren Langsgefatlen, Falten H-VI mit 20-28 inneren Langsgefatlen, je
2-7 intermediare Langsgefatle. Quergefatle im allg'emeinen nach Schema 1 3 3 3 2333 1

geordnet, die 3. Ordnung zum Teil sekundar. Kiemenspalten parallel den Langsgefatlen.
ziemlich 'kurz, bis zu sechs iu (len grõtlten Maschen.

.
'to

.1,
!;'
.,'

1]

Die Pyuriden [Halocynthiiden] des Natnrhistorischen Museums zu Hamburg. 239

Dorsalfalte eine kleine Strecke hinter dem Vereinigungspunkt der Flimmerbõgen

beginnend, lang, ein niedriger quer gerippter Wall mit eiuer einfachen Reihe gedrangt
stehender langer, Tentakel-artiger Züngelcheu.

D a r m eine weit klaffende, fast gerade, horizoutale, bis an das Vorderende des

Weichkõrpers nach vorn gehellde Schleife an der linken Kõrperseite bildend. In der Mitte
des unteren Schleifenastes sitzt eine kurz- ulld matlig eng-gestielte. stark vcrastelte, flach
ausgebreitete, bIumellkohlfõrmige Leber. Afterrand Ilicht gelappt, breit zweilippig.

Geschlechtsorgane beiderseits, linkerseits inllerhalb der Darmschleife, zwittrig,
zum Teil f!ach, in den Inllenkõrper eingebettet, zum Teil Polycarp-artig, in Endocarp-
ahnlichen Sackchen, die zum Teil basal durch SchHiuche (gemeinsame Ausführgange?)
zusammenzuhangen, zum Teil isoliert (mit knrzeu Sonderausführgangen verseheu?) zu
sein scheinen.

Fundnotizen. West-Afrika, Gorée bei Kap Verde, 12 und
13 Fd., Sand- und Steingrund, Salzwasser, Kapitan C. HUPFER lego

Vorliegend zahlreiche Exemplare.
Au.6eres. Die Tiere haben die Gestalt (TaL I, Fig. 1-3) einer

Einzelkoralle der Gattung Flabellttm, derell Mundfiache durch einen
Deckel-artigen, mit den auHeren Siphonen besctzten Aufsatz überdeckt isto
Der Hauptkorper ist, dem Mauerblatt eines Flabellmn entsprechend, im
Querschnitt annahernd oval, gegen die Basis keg'elformig verjüngt, mit
dem dünnen Basal-Ende angewachsen. Haufig setzt sich dieses Basal-Ende
in einen kurzen, aber deutlichen Stiel fort, der ungefahr ebenso lang
wie dick, fast kugelig isto Ich glaube, daH diesel' Stiel die normale
Bildung ist und bei den meisten nur durch spateres Umwachsen undeut-
lich wird. Der Deckel-artige Aufsatz bildet mit diesem Hauptkorper eine
scharfe Kante von ovalem VerlauL Die Flache des Deckel-artigen Auf-
satzes ist je nach dem Kontraktionszustand etwas eingesenkt (Fig. 3)
oder (so besonders nach Aufquellung des Ticres) etwas erhaben, konvex
(Fig. 2). Der groBte Teil diesel' Deckelpartie wird von den nicht oder
nicht ganz einziehbaren auHeren Siphonen cingenommen, die auch bei
starkster Kontraktionund tiefster Einsenkung der Deckelpartie noch
weit Über deren Rand hinwegragen.

Die auBeren Siphonen (Taf. I, Fig.2 i., e.) sind dick und kurz,
etwas weniger lang aIs dick, der Ingestionssipho kaum merklich groHer
aIs der Egestionssipho. Sie nehmen fast die ganze Breite, aber nicht
die ganze Lange der Deckelpartie ein. Ihre basalen Rander stoHen an-
einander, und der Rand des Ingestionssipho stoBt an die Vorderkante
der DeckelplI:rtie, wahrend der basale Rand des Egestionssipho etwas
von der Hinterkante der Deckelpartie entfernt bleibt.

Die Korperoberflache (Taf. I, Fig.1-3) ist selten ganz nackt
und rein, meist etwas oder dicht (aber auch nie ganz und gar) bewachsen,
meist mit Balanen, aber auch mit Bryozoen und kleineren Ascidien
anderer Arten. Eine selbsttatige Inkrustation, eine Einbettung von

. Fremdkorpern in den Zellulosemantel, kommt nicht vor. Die Korper-
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"olJerflachc zcigt schr charakteristischc AuswÜchse. Dieselben sind im
allg'emeincn schilelformig, ova1. lJis fast krcisrund oder mchr Htnglich
oeler pol'ygoual, mit stark warzenformig' oder fast domartig' crhabcner
Zeutralpartic. An den Scitenteilen stchcn eliese Verdickungen spiirlich
nnd wcit zcrstrcut unel sinel zugleich mchr bnckclformig, selten Dom-artig'
erhaben; allch sind sic hicr nicht von deu im allgemeincn fcsten Grund-
partien dcs %cllulosemantcls gesonelert. Auf der Deckelpartie und zumal
11uch an elen allGeren Siphonen stchen diese hier schÜrfer ausgepriigtcn
und mehr spitzigen Schildchen bei KOlltraktion dicht gedrangt, bei Auf-
lJUthung dcr 'l'icre, die man durch .lufqllellllng in 'Vasscr oder ver-
elÜnnter Salz~iinre leieht hervorrufen kann (Fig, 1 und 2), elurch nm'
schmale Zwischenpartien "oncinander getrcnnt; auch sind diese Schild-
chen hier insofern gcsonelert, ais dicsc Zwischenpartien viel diinner, fast
pergamentartig, sind, Die Deckelpartie crschcint infolgedesscn gegliedert,
ahnlich einem P~()lllsoder der Haut mancheI' l{cptilien, etwa eler Gattung
Phrynoceplwlus, Der feincren Struktur nach bt die Korperoberflache im all-
gemeinen zart gerunzclt, eluff; dazn kommcn noch an den Seitenparticn
unregelmiU3igc, hauptsiichlich parallel der Kantenlinie verlaufende, schwach
erhabene Wallc und scichte Furchen. An den warzenformigen
Wucherungen im Umkreis der Korperoffnungen ist die Korperoberflache
mit zahlreichen, unregelmaf3ig und dicht gestellten, schlanken und scharf-
spitzigen Dornen besetzt. Diese Dorne sind verschieden groB, bis etwa
0,15 mm lang und in der l\Iitte 15 fb dick. Diese Dornenbewaffnung'
setzt sich auf den in die Korperoffnungen eingeschlagenen Zellulosc-
mantel fort, andert dabei jedoch etwas ihre Gestaltung (siehe unten!).

Die Korperoffnung'en sind inmitten eles dichten Papillenbesatzes
nicht deutlich zu erkennen. Nach PrÜfung des abgelosten Zellulose-
mantels von der Innenseite sind es regelmaBige Kreuzschlitze. Zweifcl-
los wÜrden sie bei vollkommen ausgestreckten Siphonen kreuzfõrmige
oder vierkantige Locher darstellen.

Die Farbung' der Tiere ist intensiv ol'3.nge-gelb bis braunlich-gelb.
Das groBte Exemplar zeigt folg'ende Dimensionen: GrõBte Lange

(Lange des OvaIs der Deckelkante) 55 mm, Hohe (von der inneren Basis
der Siphonen in der Mitte der dorsalen .1IIedianlinie bis zum Stiel-Ende)
50 mm, groBte Breite (Breite des Deekelkanten-Ovals) 30 mm, basale
Dicke der Siphonen ca. 20 mm, Lange der Siphonen ca. 18 mm, Lang'e
der gTõBten Schildchen ca. 6 mm; Lange und Dicke des Stieles an einem
etwas kleineren, 47 mm langen Stück 5 mm.

Innel'e Organisation. Der Zellulosemantel ist im allgemeinen
ziemlich dÜnne, kaum 1 nun dick, an der Basis, deren kegelformige auBere

Gestal.tung von der inneren Hohlung: nicht ganz dllrchsetzt wird, viel
dicker IInd allch ;\11den BlIckclparticn der S{'itcnwand yel'dickt. In der

,

Deckelpartie ist der Zelllllosemantel nm an den hier Übrigens allsgehohlten
Schildchen maBig dick, an den Zwischenpartien zwischen den Schildchen
diinne, fast pergamentartig. Mit .lusnahme diesel' pergamentartig bieg-
~amenZ\\'ischenpartien zwischen den Deckcl-Schildchenist der Zellulose-
mantrl hal't, fast holzartig, kaum bieg'sam, im Querschnitt I'ein weiB, an
d(~r lnnenflache weW mit schwachem Perlnmtterg'lanz. .ln der in die
KÜl'peroffnungen eingeschlagenen Partie triígt der Zellnlosemantel eine
"ehr charaktel'istische Bewaffnung mit Schuppendornen (Taf.U, Fig. 31, 321-
Diese Schuppendol'l1e:;Ündg'leichmitl3iggroB, groBer aIs die olJengeschilderten
Dome eler auJ3erenKorpero berfliiche in der Umgebung der Korperoffnungen;
"ie sind namlich ca. 0,2 mm lang und in der lIIitte 20 fb dick, dabei sehr
l'eg'elmaJ3igang'eol'dnet. Sie bilden viele Qllerreihen. Es sind distalwarts
i!'eneigte, scharfspitzige Hohldol'l1e, deren kanalformiges Lumen stark
I'rduziert ist (Fig. 32). Ihre Oherseite setzt. sich proximahYiirts in eine
anfnngs etwas verbreiterte schllppenartige Platte fort, die mit ihrer anfangs
{'t\\'as ansgehõhlten Unterseite dem allgemeinen Zellulosemantel angelegt
nnd mit ihm verwachsen isto Nach hintell geht diese Platte in zwei
schlanke Strange Über, die anscheinend etwas tiefer in den allgemeinen
%elllllosemnntel eingesenkt sind. Diese Dorne sind regelmaBig in Quer-
I'eihen aneinander gestellt, und die verbreiterten distaIen Partien ihrer
uasalen Schllppellplatten stol3en seitlich aneinander, um anscheinend fest
miteinander zu verwachsen, Der Zusammenhang der Dorne einer Quer-
I'eihe (Fig, 31) wird noch dadurch verstarkt, daB der allgemeine Zellulose-
mantel von ihrer Basis aus etwns an ihnen in die Hohe steigt, einen
QlIerwall lJildend, aus dem die Reihe der Dorne herausragt.

Der Weichkorper lõst sich nm in den ventralen Partien ziemlich
lcicht vom Zellulosemantel ab; in der Deckelpartie ist er so fest mit
demselben yerwachsen, daB es schwer halt, ihn ohne ZerreiBung abzlllõsen.
Da er in die kompakte, kegelformige, lJasale Partie des Zellulosemantels
nicht hineinreicht, so ist seine Gestalt kalmformig, fast doppelt so lang
\\'ie breit und hoch; die der Deckelpartie entsprechende Oberseite ist
tiach lInd stüBt in scharfer I\:aute gegeu die Seitenpartien; aus der flachen
Deckelpartie ragen in ziemlich scharfem AlJsatz die inneren Siphonen
schornsteinartig' hervor, der Ingestionssipho nahe dem vorderen Rande,
der Egestionssipho etwas hinter der lIfitte. Die inneren Siphonen siud
fast doppelt solang wie dick; der innere Ingestionssipho ist deutlich
gl'oBer aIs der innere Egestionssipho.

Der I n n e n k õ r p e r ist besonders in der Deckelpartie und deu
znnachst daran stoBenden Partien nngemein fest und dick, mit kraftiger,
{'inegeschlossene Lage bildender lIIuskulatm versehen. Die Langsmuskulatur
I'richt in nahezlI geschlossener Schicht bis fast an die yentralmediane
Pal'tir. an der sic sich in rin etwas lockereres ~etzwerk auflost.
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t- Dcr l\Iundtentakcl-Kranz besteht aus ca. 28 schr vcrschicdcn

grofien, unregclmafiig alternieren!ien Teutakeln, die samtlich, dic kleinstcn
;sowohl wic dic groficn, eineFiedcrung 2. Ordnung' an,dcn Ficdcrn 1. Ordnung'
besitzen. Dic Fiedcrn 2. Ordnung sind sehr vcrschicdcn groB, an dcu
kleinsten 'rentakeln Úemlich klein, an dcn grüJ3tcn Tcntakelu zum 'rci!
vcrhaltnisuÜWig groB j abcr auch dicsc grõfiten Fiedern 2. Ordnllng lassclI
keine Spur ciner Ficderung 3. Ordnung erkcnuclI.

Das Flimmerorgall ist gr06, wenig erhabcn, fast flach, herzfÜrmig',

gcrade nach vorn odcr schrag nach vorn und rechts hin offen. Dic bcidcn
Hürner sind Úemlich weit eingerollt, fast zu eincr ganzcn Windung.

Der Kicmensack tragt jederseits sechs im allgemeinen weit Über-

hangende Falten. Dic Falten I, neben dem Endostyl, sind besonders in
der hinteren Partie schmã,ler aIs die Übrigen. Wã.hrend auf den Faltcu J
um 10-5 iunere Langsgefafie verlaufen, tragen die Übrigen Falten dcren
20-28. In (len Faltcnzwischenraumen vcrlaufcn jc 2-7 intermediãre

innere Langsgefafie. Ein genauer untersuchtes StÜck zeigte an einer Seite
des Kiemensackes folgende Anordnung der inneren LãngsgefaBe:

E. 3-7 (10-5) 7 (20) 6 (25) 5 (26) 3 (24) 3 (28) 2 D.
Man kann dreierlei QuergefaBe unterscheiden, die nach dem Schema
1 3 3 3 2 3 3 3 1 angeordnet sind. Die Quergefafie 1. und 2. Ordnung
sind nicht Überall deutlich verschieden starkj andererseits differenzierell
sich stellenweise die QuergefaBe 3. Ordnung etwas, so daB das obigc
Schema in das Schema 1 3 3 3 1 3 3 3 ) oder in 1 4 3 4 2 4 3 4 1
Übergeht. Die feinen QuergefaBe hõchster Ordnung gehen stellenweise in
sekundare, die Kiemenspalten nicht durchschneidende, sondern Über-
brÜckende QucrgefaBe über. Die Kiemenspalten sind parallel den Langs-
gefaBcn in die Langc gestreckt, nicht gerade besonders lang, meist nm
etwa viermal so lang wie breit, zum Teil noch kürzer. Sie zeigen nur
geringfügige und sparliche UnregelmaBigkeit der Stellung und Gestalt.
Es findcn sich bis sechs Kiemenspalten in den groBten Maschen.

Die Dorsalfalte ist ein niedriger, beiderseits quergerippter Wall,
auf dcm dicht gedrangt eine einfache Reihe langer, schlanker, Tentakel-
artiger Züngelchen steht. Die Dorsalfalte beginnt nicht gleich hinter
dem Vereinigungspunkt der Flimmerbogen. Die auBeren Flimmerbogen
gehen eng aneinander gelegt noch eine Strecke Über den Vereinigungs-
winkel der inneren Flimmerbogen nach hinten. Trotzdem weist die
Dorsalfalte noch eine recht betrachtliche Lange auf.

Der an der linken Kõrperseite liegende Darm (Taf. n, Fig.33)
bildet eine weitklaffende Schleife, die in sehr flachem, horizontalem Bogen
weit, bis an den Vorderrand des Weichkorpers, nach vorn reicht j dic
nach oben gebogenen Endpartien der beiden Schleifenaste, Osophagus
(oe) únd Enddarm (ecl), nahcrn sich einander. Der Osophagus (oe) ist

,I
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auffallend lang. Der nicht dcutlich gesondcrte l\Iagcu trilgt eine groBe
Leber (lb). Dieselbe ist kurz- und maBig eng-, aber ueutlich-gestielt. Der
Ursprung des Stiels liegt fast genau in der Mittc dcs uutcrcn Uarmschleifen-
Astcs. Die von dem kurzen Stiel ausgehendclI Vcrzweigullg'eu vcrbrciteu
sich nach allen Scitcn und gehcn schlicBliclt in cin didltcs, flach aus-
gebrcitctcs Strauchwerk von Blllmenkohl-al'tigcr Stl'llktllr Über. Diese
fiache, im UmriB o\'ale, Blumenkohl-artigc Lebcrmasse ist dnrch zahlreiche
BlutgefaB-Strange mit dem Kicmensack vcrwachscn. :\ach Durchschnei-
dung des Stieles der Leber kann tnan mit dem Kicmen~ack der linkcn
Seitc dic ganze Lcbcr abhebcn. Der Mittcldarm (mel) ist einfach; Cl'
besitzt kcine 'L'yphlosolis. Der Enddarm (('(I) ist sch",ach eingeschnürt
und abgeplattet, frci, nicht mit dem Kiemensack verwachscn. Der Aftcr-
rand ist nicht gelappt, fast ganzl'andig', nUl' an zwei Stellen eingekerbt,
breit zwcilippig, im iibrigen nur schwach und unregelmaHig wellig.

über die Bildung der Geschlechtsapparate l'L'af. lI, Fig. 33) bin
ich nicht. ganz ins klare gekommen. Sie sind jnuenfalls zwittcrig. Traubige
Ovarialpartien und gcdrangt, vielfach und klll'z verzweigte Hodenmassen
sind in unregelmaBiger Weise aneinander IInd durcheinander gewachsen.
Diesc Geschlechtsmassen finden sich jeuerseits. linkerseits innerhalb der
Darmschleife, in mehrcren Endocarp-artigen ZwitterorgancnlFig. 33go), die
bei oberflachlicher Betrachtung den Eindruck machen, ais handle es sich
um eine Polycarp-artige Bildungsweise. Bei genauerer Priifung erkennt
man jcdoch auch zwischen diesen Polycarp-artigcn Geschlechtswucherungen
in den Innenkõrper eingebettet platte Gonadcn-Nester, tcils anscheinend
isoliert, mannlich oder weiblich, teils zu mehreren in Zusammenhang oder
mit den Polycarp-artigen Gonaden-Sackchen in Verbindung stehend. Die
Polycarp-artigen Gonaden-Sackchen schienen manchmal auch durch breite,
kollabierte zartMutige Schlauche miteinander verbunden zu sein, durch
eine Bildung, die fast wie ein gemeinsamer Ausführgang aussah. Andere
Gonaden-Sackchen schienen ganz isoliert zu sein; doch ist es nicht aus-
geschlossen, daB eine Verbindung mit den übrigen nur durch vollstandige
Kollabierung unkenntlich wurde. Die Endocarp-artigen Gonaden-Sackchen
sind von sehr unregelmaBiger Gestalt, manchmal annahernd kugelig, manch-
mal langlich. Fast stets besaBen sie buckelartige oder schornsteinfõrmige
Auswüchse, die ich glaube aIs Sonder-Ausführgange deuten zu müssen.
Manchmal glaubte ich einen mundartigen Spalt am freien, in den Peri-
branchialraum hineinragenden Ende diesel' Auswüchse zu erkennen. Ob
es sich hier tatsachlich um Sonder-Ausführgange oder nur um Unregel-
maBigkeiten der Gestalt, wie sie sich auch bei Endocarpen finden, handelt,
und ob ein gemeinsamer Ausführgang vorhanden ist, mnE dahingestellt
bleiben. 1m übrigen zogen sich, ebenso wie VOIlden eigentlichen Endo-
carpen, einzelne oder mehrere Strange von diesen Geschlechts-Sackchen zum

17*
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~Kiemensack hino Viele Endocarpen (Fig. 33 ee), fast genau von dem Aus-
sehen diesel' Geschlechts-Sackchen und zum Teil ebenso groS, stehen an

, den iibrigen ventralen lInd sciÚichen Particn des Innenkorpers, soweit er
vom Darm und Endostyl frcigelassen wird. 1m ganzen macht es den
Eindruck, ais seien die (Je~ehlcchts-8ackchcnEndocarpen, in die dieGonaden
vom Innenkorper ans hincinge\\"lIchert seien. Es scheint hier eine Zwischen-
Bildnng zwischen Polycarpen nnd gelapptcn Einzel-Apparaten vorzuliegen.

Bemerkungell. PY/lra [Hyaloeynthia] Hupferi erinnert in mancheI'
Beziehung an P. [H.] n;/"OlliJw (ROULE), zllmal in der Gestaltung' der
Geschlechtsorgane; doch ,,'are fiir die Feststellung tatsachlicher nahel'
Yerwandtschaft noch nachzu\\"eisen, daS auch bei P. [H.] Hupferi wirklich
Polycarpe vorlagen. Z\\"eifellosistP. H/I]Jjeri auch der P. [H.]d/lra (HELI,ER)
nahe verwandt. Eine eingehendere Erorterung iiber die Beziehungen zu
diesel' folgt unten unteI' P. [H] d/lra.

Pyura [Ha~ynt-hia] dura (HELLER).
,/' Tafel lI, Fig. 30.

1877. Cynthia d""(J, C. JiELLER, Ültersnchnngeu über die Tunicateu des Adriatischen
und Mittelmeeres, III (I). lu: Deuk. Ak, Wien, math.-nat, CI., XXXVII, 11.251,
Taf.lII, Fig. 1-5.

1883. Cynthia dura, AI. P. A. TruusTEDT, Die einfachen Ascidien (Aseidiae simplices)
(les Golfes von Xeapel. lu: )Iitth. Zool. Statiou Neallel, IV, p.472, Taf. 36,
Fig'. 4; Taf. 37, Fig.3.

01885, Cynthia duta, L. ROULE, Recherehes sur les Ascidies simples (les côtes de
Provence, In: Anu. Sei. nat., Zool., XX, p.180, PI. VIII, Fig.61-66.

1901. Cynthia dura, W, D.UILGRt~, Untersuehungeu über den Bau der Exkretionsorgane
derTuuicaten. lu: .i.rch. mikr. .i.nat. Eut\\"icklungsgesch., LVIII, 11.625, Taf. XXXI,
Fig.ll, 12.

Ich habe drei StÜcke vom Golf von Neapel untersllchen konnen, die
zweifellos diesel' Art angehOren. P. [H.] dum erinnert in mancheI' Hin-
sicht an p, [H] Hupferi: ein wesentlicher Unterschied liegt jedoch in der
Struktur des au13eren Z e 11u 1osem a n t eIs, die bei beiden Arten sehr
charakteristisch isto Die eigentümliche :\Iodifikation der dorsalen Partie
ais Deckelpartie ist auch bei P. [H] d/lra erkennbar, wenng'leich bei
weitem nicht so scharf ausgepragt und so regelmaBig wie bei P. [H] Hnpferi.
Wahrend wir bei P. Hupferi an der Deckelpartie eine besondére Gestaltung
der Oberfiachen-Struktur finden und zugleich eine deutliche Begrenzung
diesel' Deckelpartie durch eine scharfe, regelmaBige Kante, wird bei P. dum
die Deckelpartie nur dllrch eine Abflachung oder Einsenkung der dorsalen
Partie, begTenzt durch lInregelma13igeHorizontalwÜlste, gebildet. Diese
Bildung erscheint hier ,,'ie eine zuHlllig'e Kontraktions-UnregelmaBigkeit.
Da sie bei den drei mil' vorliegenden Exemplaren aber in fast gleicher
Weisé auftritt, so glallue ich annelul1en zu dÜrfen, daJ3 sie für diese Art

charakteristisch ist. Die Abbildung' des groHcren Stückes bei der HELLER-
schen Originalheschreibung (1. c. Taf. III, Fig. 1) zeigt diesen Charakter
recht deutlich. Rci dem von TRAUSTEDTabgebildeten StÜck (1.c. Taf. 36,
Fig.4) seheint diese Modifikation der Deckelpartie durch Streckung des
'l'ieres und fast vollstandige Ausg'lattung der sie begrenzendeu Horizontal-
wülste unsichthar geworden zu sein; doch enviihnt TRAUSTEDTeine solche
Bildllng im Text. Auch die Abbildung' ROULESvon seiner CynthÚt d/(m
(1. C. P1. VIII, Fig'. 61) la13t nichts von einer solchen Bildung erkennen.
Es erscheint mil' aber fraglich, ob Rouu die gleiche Art vor sich hatte.
Bei dem ROULEschenMaterial soll der Zellulosemantel oberflachlich "it peu
pres lisse" sein. Das entspricht nicht den Befllnden HELLERS an den
Stücken aus der Adria und TRAUSTEDTsan dem .il'Iaterial vom Golf \'on
Neapel, ebensowenig meinem Befllnde an den vorliegenden Neapolitaner
Stücken. Die Bewaffnllng mit Schuppendornen am Zellulosemantel inner-

halh des Einganges der Korperoffnungen ahnelt sehr der von P. [H] Hupferi
n. sp. (siehe oben, p. 241); doch finden sich bei P. [H.] dura, wenigstens an
der Ingestionsoffnung, Schuppendorne, die viel kleiner, scharf g'ebogen
und einem Raubvogel-Schnabel ahnlich sind (Fig.30). An der Egestions-
offnung sah ich nur Schuppendorne, die .wie bei P. Hupferi fast gera de
gestreckt und gleichma13ig gro13 sind; doch war allch hier die regel-
maBige Anordnung in Querreihen, wenn Überhaupt vorhanden, nicht so
deutlich wie bei P. Hupferi. Ob sich bei P. dum die Bewaffnung an der
Ingestionsoffnung durchweg von der der Egestionsoffnung unterscheidet,
wie es nach PrÜfung einer Teilpartie den Anschein hatte, oder ob beide
Arten der Schuppendorne (die kurzen, stark gebog'enen und die langen,
fast gera de g'estreckten) an beiden Korperoffnungen vorkommen, kann
ich nicht sicher angeben, da ich nicht noch eines der wenigen mil' vor-
1ieg'enden Exemplare zerschneiden mochte.

Einer Erorterung bedarf noch die Gestaltung der G e s c h I e c h t s-
a p p a r ate. HELLERhat sich zweifellos geirrt, aIs er angab, da13die Hoden
,,in Form einer dÜnnen graulichen, feinlapptgen Uasse, welche unmittelbar
an der Innenseite der Tunica sich ausbreitet," erscheinen, die Ovarien
andererseits aIs "Doppelreihe rundlicher oder mehreckiger Lappchen . . . .,
aus denen ein gemeinschaftlicher Ovidukt nach hinten und innen zur Kloake

führt nnd hier ausmÜndet". Nach Untersuchung der mil' vorliegenden
StÜcke kann ich feststellen, daB jene vermeintlichen Hoden nichts anderes

aIs die schon von DAHLGRÜN(1. C.p. 625) geschilderten Exkretionsorgane
sind, daS die Hoden tatsachlich innerhalh der Geschlechts-Sackchen nehen

den O\'arien liegen. Diese Geschlechts-Sackchen, die Übrigens nach Gestalt,
_-\J10rdnllngund AllsmÜndung g'enau der HELLERschen Angabe entsprechen,
sind also nicht lediglich weiblich, wie HELLER annahm, sondern zwittrig.
Die Geschlechtsorgane der ROULEschen FOl'm weichen von denen de"
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~ELLERschen MateriaIs und des meinig'en wesentlich ab. Bei ROULES
()yntlâa dura sollen die zwittrigell Geschlechts-Sackchen Polycarp-artig mit
:Sonder-Ausführgangen versehen sein, wahrend sie bei der eigentlichen Pyul'a
dura durch einen sehr deutlichen gemeinsamen Ausflihrgang' ausmÜnden.
AuEerdem sollen bei ROULEsForm noch fiaehe Gonaden-Partien in breiter
FHiche in den InnenkÜl'per eingebettetsein, in der Al't, wie HELLER es
von den vel'meintlichen Hoden schildert. Es liegt der Gedanke nahe, daE
auch ROULE hier Exkretionsorg'ane flir Gonaden angesehen habe; ich
glaube jedoch nicht, daE es der Fali sei. Da ROULE die Hoden inner-
halb der zwittrigen Gesehlechts-Sackchcn zweifcllos riehtig erkaunt hat,
so wiirde ihm auch bci oberfHichlicher Untersuchung' die Abweichung
etwaiger Exkretionsorgane in Struktur und Farbung aufgefallell scin.
Ich glaube um so mehr, daE ROULESDarstellung den Tatsachen entspricht,
aIs ja die nahe verwandte P. Hllpferi g'enau die gleichen Bildungen auf-
zuweisen scheillt, zwittrigc, Polycarp-artige Geschlechts-Sackchell und auEer-
dem diinne, mehr oder weniger zusammenhang'ende fiache Gonaden-Nester
beiderlei Geschlechts eingebettet in den Innenkorper im Umkreis und
zwischen den Geschlechts-Sackchen. Ich glaube annehmen zu dÜrfen, daE
der Geschlechtsapparat der ROULEschenArt im wesentlichen mit dem von
P. Hupferi übereinstimmt. Dann aber ware die Zuordnung' der ROULE-
schen Form zu P. dura (HELLER) nieht haltbar. Diese Form von der
Provenee scheint mil' eine selbstandige Art zu sein, die zwischen P. dura
und P. H1tpferi zu stellen ware, und die aIs P. lH.] Roulei n. sp. bezeichnet
werden mago Von P. lH.] Hllpfel'i unterscheidet sich P. lH.] ROlllei sofort

durch die auEeren Charaktere. f .
clavÍger~ (T;GST~~T)~
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~ o r d - Ch i Ie, J uni n, 8, 14 und 24 m tief, Kapitan R. PAESSLERlego1902;
10-12 m tief, Kapitàn R PAESSLERlego 16. IH. 03.

Cale ta Buena dcl SUl', Kapitiin R. P.\.ESSLERleg. 1898.
Puerto de Caldera (v. DI1.\SCHEI.

:\[ittleres Chile, KapÍtiin E. KIUCSE leg. 1905.
SÜd-Chile, Corral, 8 m tief, Kapitiin R. I'.\ESSLER lego 1902.

" Puerto Montt, DI'. )'L\H'l'IN lego
:\iil' stehen zahlreiche StÜcke diesel' Art, darunter eines der chilcnisehcn

Oríg'inalstücke TR.\.USTEDTS,zur Untersnchung ZlU'Yerfligung. Die Zngc-
hÜrigkeit der Cynthia nodulosa V. DRASCHEZII diesel' Art ist nilch meiner
Untersuchung dieses MateriaIs nicht mehr z",eifelhaft: konnte ich doeh an
diesen sicher ZIIC,daviyel'a rrRAUSTEDTgehÜrendcn Stücken, so auch bci jenem
TRAUSTEDTschenOríginalstiick, die ungemein charakteristischen "Stachcln"
am cing-estÜlpten Zellulosemantel der Siphonen erkennen, dic I'. DRASCHE
yon seiner CyntlÚa nodulosa (L C.p. 375, Taf. IV, Fig. ~I,9a) beschreibt. Es
bleibt nun auch nicht mchr zwcifelhaft, daG die V. DRASCHEscheFund-
ortsang'abe "Caldera Bay" sich auf den chilcllischen "Puerto de Caldera",
den Seehafen von Copiapo, ctwas sÜdlich von Taltal, bezieht, nicht dagegen
auf einen Hafen in 'Vestindien. Der Fundort ,.Puerto de Caldera, Chile"
reiht sich an die nordchilenisch-peruanischen Fundorte an lInd verringert
innicht unbetrachtlichem MaBe die weite Liicke zwischen diesen nordlichen
Fundortcn und den ziemlich isoliert stehenden Fundorten "Corral" und
,.Puerto Montt" im sÜdlichsten Distrikt des cigentlichen Chile. (Die
Fundortsangabe ,.~Iittleres Chile" ist leider zu unbestimmt, um aIs sicheres
Yerbindungsglied zwischen jenen beiden Fundortsgruppen angesprochen
zu werden.)

Die G e s t a It der Tiere ist sehr variabel bezw. unregelmaGig. J unge,
frei wachsende Stiicke sind im allgemeinen annahemd kugelig. GroEerc,
meistseitig frei wachsende StÜcke sind annahcmd gedrungen ellipsoidisch.
Derartig frei wachsendc Stiicke sind abcr selten. :\Icist sind mehrere
oder viele Exemplare zu unregelmaBigen Klnmpen zusammengcwachsen
und dann auch im einzelnen ganz nnregelmaEig gcstaltet. Kicht selten
findet man auch bei g-ewaltsam isolierten derartigen Konglomerat-Teil-
stiicken eine kcilformige oder birnformige Gestalt, wie sie der Ang'abe
V. DRASCHESentspricht (so Z. B. bei einem Teil der anscheinend von
Felsen losgerissenen Stücke von Puerto Montt).

Dcr Zellulosemantel (Taf. I, Fig. 6) zcigt an yerschicdcnen Stellen
eine etwas verschiedene Dicke. Bei der haufig ganz unregelmaEigen,
kantigen auGercn Gestalt und der hiervon nur wenig beeillfluEten, stets
gcrundcten Gestalt des Weichkorpcrs licgt cs auf der Hand, daG der
Zellulosemantel in den Kantenpartien dicker sein nmE. 1m allgemeinen
aber, zumaI an den mittlcren Partien der Allwachsflachen, ist er dÜnn,
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Pyura [Halocynthia]
TafelI, Fig.4-7.

1882. Cynthia clavigera TRADSTEDT,Vestindo Asc. simpl. (~Iolgul. Cynth.), p. 117,
Taf. VI, Fig, 20,

1884, Cynthia nodnlosa V.DRASCHE,Anfiereurop. einf. Asc., p.375, T, IV, F. 8-11;
Taf. V, Fig. 1.

Fundnotizen.

P e r n (TRAUSTEDT).

SÜd-Peru, Mollendo, ca.17m tief, KapitanR.PAESSLERleg.13.XI.06.
C h i I e (TRAUSTEDT).

~ord-Chilc, Arica, 14m tief, Kapitan JANSENlego 4. IV. 01; 12und
20m tief, Kapitan R.PAESSLERleg. 1904; 14-16m tief,
Kapitan JAC\SEC\lego 16. H. OG.

'l'ocopilla, Kapitan R. PAESSLERlego 1902.
T a I t a I, unteI' Steinen am Strande, Kapitan R. P AESSLER

lego 1904.
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~perg'amentartig, wie es dcr Angabe v. DRASCHESentspricht. An deu
freien Oberflachenpartieu ist er, .abgesehen von den Auswuchs- Verdickuugen,
mafiig dÜnn, im Umkrcis der Korperoffnungen ctwas dickcr. Die ver-
hiUtnismiWig' dÜuuc Bcschaffenheit des Zellulosemantels wird stark ver-
schleiert durch die vielcu Verdickuugcu uezw. die charakteristischen
AuswÜchse. Dieselbcll sind in Hinsicht der Anordnung verschieden, ill
Hinsicht der Gestalt variauel. Sie finden sieh im allgemeinen nur an deu
freien Partien der Oberflache, bei freiwachsenden, isoliert stehelldell
Tierell also fast gleichmaBig' Über die ganze Oberflache verteilt. Bei
'zusammengewachsenen Tieren fehlen sie an den zusilmmenstofienden und
zusammengewachsenen Teilen der Oberflaehe. Bei Tieren, die an-
scheinend unteI' Steinen oder in Felsspalten eingeklemmt aufgewachsen
sind, fehlen sie im allgemeinen auch an den gegen die Steinwande an-
gepreI:)ten, wenn auch uicht angewachsenen 'l'eilen der Oberflache. Yer-
einzelt findet man an solchen Anpressungsflachen papierartig platt-
gedrÜckte AuswÜchse. In den zuletzt genaunten Fallen sind die Ans-
wÜchse mehr oder weniger auf die Umgebung der stets freien Korper-
offnungen beschrankt. Solche Stücke scheint V. DRASCHEuntersucht zu

- haben (1. c. Taf. IV, Fig. 8). Die Gestalt der AuswÜchse scheint nicht
nur in Anpassung an den zur VerfÜgung stehenden Platz verschieden,
sondem in der 'l'at variabel zu sein, wenigstens zeigen die StÜcke von
einem Fundort, wenn auch unteI' verschiedenen iVachstumsbedingungen
aufg'ewachsen (aus verschiedenen Tiefen gedredget), im allgemeinen rinen
ahnlichen Habitus. Bei manchen Stücken sind die Auswüchse meist ein-

fach, kolbenformig uncl dick-bimformig und dabei verhaltnisma13ig grofi
und dick (Taf. I, Fig. 4). Das Extrem diesel' Varietat, die ich aIs vaI'. silll-
plex bezeichne, findet sich an zwei Stücken mit der leider ungenauen Fund-
ortsangabe "Mittleres Chile". Bei einem diesel' Stücke, dessen langster
eigentlicher Durchmesser (abgesehen von der Hervorragung der Aus-
wüchse) nur etwa 30 mm betragt, erreichen diese Auswüchse z. T. eine
Lange von 12 mm und eine Dicke von 11 mm. Dabei sind diese Aus-
wÜchse hier fast samtlich einfach; nur ganz vereinzelt findet man zwei
an der Basis verwachsen, so daB sie auch aIs ein gegabelter Auswuchs
bezeichnet werden konnten. Das andere Extrem wird von einer Kollek-
tion sÜd-peruanischer StÜcke von Mollendo reprasentiert. Bei diesen
(Taf. I, Fig. 5-7) sind die AuswÜchse langer und schlanker, annahernd
zylindrisch, nur zum Teil einfach, zum anderen Teil gegabelt oder mehr-
fach verzweigt, selbst Anastomosen bildend. 1m ganzen machen sie den
Eindruck eines koralliuen Gewachses, das den eigentlichen Korper des
Tieres umgibt und demselbeu an Masse annahernd gleichkommt. Da das
typis~he TRAUSTEDTschr Stück von Chile eine derartige Beschaffellheit
der AuswÜchse besitzL ,velll1gleich nicht in ganz so reichem )IaI:)e ver-

zweigt wie die erwahnten StÜcke von Mollendo, so muB dicse Fonll aIs
f. typica bezeiclll1et werden. Zwischen diesen geschilclerten Extremen
sind verschiedene Übergange vorhauclen, so da13eine reinliche SdJeidung
der Formen nicht moglich isL noch weuÍger eine artlichc Souderung.
Auch die durchschnittliche Dicke der AnswÜchse ist sehr verschiecleu.
Am dicksten, und zwar bis 11 mm dick, sind die einfachen Aus\\'Üchse
an den Originalcn der vaI'. simplex, ma6ig dick diejenigen der Übergangs-
formen, z. B. die der Stücke ,'on Puerto 1\Iontt, dÜnne und sehr clÜnne
diejenigen der typischen Form. An dem mil' vorliegenden chileuischen
OriginalstÜck TRAUSTEDTs sind sie durchschnittlich kaum 2 mm dick.
lch g-Iaube annehmen zu sollen, da6 TRAUSTEDTauGer diesem von mil'
aIs Orig'inal der f. typica angesproclrenen StÜck auch solche Stücke unteI'
Handen hatte, die aIs Übergang'sformen ,,-wischen der f. typica und der
,-ar. simplex anzusehen sind; denn für derartige Formen pa6t der von
'l'RAUSTEDTgewalrlte Artname viel besser aIs für jene StÜcke mit
koralliniformen Auswüchsen, zu denen jenes von mil' nachuntersuchte
Orig'inalstück gehort. Auch das DRASCHEsche Orig'inal '"on CYllthia
noclulosa (1. c. Taf. IV, Fig. 8) muG den Übergangsformen zugeordnet
werden. Es lafit stellenweise deutlich eine Gabelung' der verhaltnisnÜiJ3ig
ziemlich dicken AuswÜchse erkennen, wàhrend ein Teil der Aus,Üichse
einfach erscheint. Dieses DRASCHEscheOriginal gleicht im ganzen Ha-
bitus sehr den mil' vorliegenden StÜcken von Puerto Montt. Auch der
oberflàchliche Fremdkorperbesatz ist bei verschiedenen StÜcken selrr ver-
schieden. Bei einigen ist die Oberflache des Korpers g"anz unteI' eiuem
Besatz von Schlamm und Sand oder gar von Kies und kleinen Steinen

'"erborgen; nur die Enden der Auswlichse sind vielfach (nicht illlmer)
auch bei diesen inkrustierten StÜcken frei. Manchmal kommt zu diesel'
Inkrustation noclr ein reicher Aufwuchs von AIgen und anderen Lebewesen.
Ein Schnitt durch den Zellulosemantel zeigt, daI:) diese Inkrustationen
wohl elie Oberflache stark korrodiert erscheinen lassen, daG sie znm Teil
etwas in dieselbe eingesenkt, aber nicht ganz in den Zellulosemantel ein-
gebettet und vollkommen von demselben umhÜllt sind. Bei manchen
StÜcken, zumal denen der vaI'. sÚnplex und bei Übergangsformen, beschrànkt
sich die Inkrustation auf einen feineren Schlammbesatz in den eingesenkten
und unteren Partien der Oberflache, wahrend die AuswÜchse, zumal die

angeschwollenen freien Enden, nackt erscheinen. Da diese AuswÜchse
sich dann durch ihre helle, nahezu wei6e, oder manchmal etwas gelb-
liche Farbung stark von dem graubraunen, verschmutzten Untergrunde
abheben, so erhalten diese StÜcke der vaI'. simplex und vieler Übergangs-
formen ein g'auz besonderes Aussehen. Ganz nackt und rein ist keines
der zahlreichen von mil' untersuchten Exemplare.

Ganz unmoglich erscheint es mil', diese Art nach eler HERmL-\.~schen
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Ifestimmung>;tabelle ') zu bestimmen. Die Ang-abe: ,,'rest fren from sand"
stimmt ,,"ohl kaum in einzelnen Fallen. Ebensowenig- die Ang-abc:
"Surface i:mooth"; dcnn, g-anz <ibg-esehen von den mehr oder weniger
unregelmii/Jig-en ..\u~\\'Üchscn, erschCint dic eigentliche J{ar[JcrolJerflache
z\\'i~ehen dicsl'n .-\us\\'Üchsen stark rnnzelig. .-\uch die HEHD)IANsehc
FUl1dort>;anp:abe: ,,8. At!." bernht \\'ohl auf cinem lrrtnm, oder liegt hier
vielleicht l'in(~ Vcl'\\"echslung-mit cincr anderen .\rt vor?

Dic Bc\\'affl1ung des Zelluloscmantc]s elJeu innel'halb der J{arper-
Üffnul1gcn i~t bei den lJciden Formen (typÚ:aund nu'. sitnplex) ganz g-leich.
Sie lJestcht au:,;dichtg'edrangt und g-anz unregelnÜU.\igstehenden schlanken,
gerade gestrecktcu, scharf-spitzigen Schuppendol'llen, deren frei vorragemlc
distalc Partic etwas langer ais die proximale, nur wenig verbreiterte
Basalschu[J[Je isto Die GraDe der Schuppendol'llc ist sehr verschiedcl1.
Es stehen einzelne sehr groDe, bis etwa 0,1 mm lange und in der Mitte
10 /k dicke Schuppendol'lle zwischen zahlreichen kleineren, die kaum l/a
so lang sind, im ÜlJrig-enaber die g'leiche Gestaltung zeigen.

Was die innere Orgallisation anbetrifft, so kann ich folgende
erganzende AngalJen machen:

Die Zahl der ~Iundtentakel ist varialJe!. Bei den von mir unter-
suchten Stiieken sch,,'ankt sie zwischen 16 und 25. Nach TRAUSTEDT
soll sie ca. 14, nach V. DRASCHEca. 24 betragen. Sie sind manchmal
samtlich fast gleich groD, manchmal deutlich verschieden groD, wie es
der V. DRASCHEschen Angabe entsprieht. Sie sind fleischig, dreikantig
und tragen zwei Zeilen verhãltnismaJ3ig kleiner Fiedel'll, die ihrerseits
wieder mit einigen \\'enigen Fiedern 2. Ordnung ausgestattet sind. Eine
Fiederung 3. Ordnung konnte ich in keinem Falle finden.

Das Flimmerorgan ist nicht immer so regelmaJ3ig gestaltet, wie es
nach den Beschreibungen TRAUSTEDTSund V. DRASCHES erscheinen

k(jnnte. Abgesehen davon, da13die lJeiden Spirallinien des Offnungsspaltes
eine sekundare Schlangelung zeigen, kommen andere Bildungen vor, die
die spiralige Gestalt yerschleiern oder ganz unkenntlich machen, manchmal
weite rÜcklaufende oder seitliche AuslJuchtungen oder andere Unregel-
maJ3igkeiten.

Der Kiemensack zeigt bei dieser Art die von TRAUSTEDTzuerst

erkannte Eigentiimlichkeit, daJ3die rippenfarmigen LangsgefaJ3e der unteren
Falten hinten, im Umkreis der Osophagus-Offnullg, in schlanke, finger-
fÜrmige Anhange auslaufen, die genau das Aussehen der Dorsalfalten-
ziingelchen haben. Kach TRAüSTEDTsollen sich diese Anhange nur an
den drei untersten Falten jederseits finden. Xach meinen Untersuchungen

ist es jedenfaJIs normalerweise etwas anders. Ich fand derartigc Aulülngc
bei alieu untersuchten StÜcken jedel'scits au deu flinf uutrl'stcn Falten.
In der Regel ist demnach uur das oberste, der DOl'salfaltc zmÜichst
liegeude Faltenpaar frei von dieseu Auhiing'cu. Allch das TH,~L~'I'ImTsche
Originalstück lJesa6 wenigstens au der eÍlH'u Seite an licn mu!' IInterstcu
Falteu solche Anltangc. (Die elltspl'echcude l\iel1lcnsack-l'al'tÍ<' d(~1'audereu
'-leite ist lJei eiuer friiheren Uutersuclull1g, \rahrschcinlich \"1m'l'ltALJSTEDT

sellJst, zersclmitten wordeu, 80 daD die Orgauisations\"(~l'hiHtuisscdel'selbeu
nicht mehr feststellbar sind.) Nur eines der vou mil' IIntcl'slIchten Stiicke
wies eine Abweichung von diesel' Regel auf. Dei diesem fandeu sich
allch au der I'eehtsseitigen obersten Falte zwei solcl]('r Anhauge, so daD
Utlr die linksseitige oberste Kiemensackfalte frei vou Anlülug.eu blicb.
Diese abnorme Bildung entfernt sich aIso noch ".citel' \"ou <lem der
'rRAUSTEDTschen Angabe el1tspreehendel1 Verhalteu. Inuuerhin spricht
diesel' Fali dafiir, daJ3 eine gewisse Val'ialJilitiit in diesel' Ol'ganisa tion
herrscht, und daD eine von der Regel abweicheude Verminderung der
Zahl diesel' Anhange, wie sie der TRAUSTEDTscheuAugabe entspricht,
aIs Variabilitat angesehen werden kõnnte.

Pyura [Halocynthia]sansibarica n. sp.
Tafel n, Fig. 27-29.

Diaguose: GestaIt sackfOrmig.
A u IJe l' e Si p h o 11e n dicht hintereillander ali der Dorsalseite. IlIgestionssiph(}

sehr dick, eillziehbar, nach Ausstreckung lang. Egestionssipho dünner und klirzer.
Korperoberfliichc ventral eben, zart gekornclt, dorsal stark runzelig und mit

feinen schlanken, etwa bis 0,12 mm langen Dornell besetzt.
Zellulosemalltel ventral (lünn, dorsal etwas dicker, hartc und fest-Iederartig,

Schuppenflorne am Eingang der Korperoffnungen schlank, geradc gestreckt
und scharfspitzig, bis 0,28 mm lang, mit nur sehr kleiner, liingsfaseriger Schuppc.

Tcntakel mit voll durchgefiihrter Fiederuug 2. Ordnung.

Flimm ero r gan: Offnuugsspalt unregehnalJig V-formig, nach vorn offen, mit
verschie(lcnartig gebogenen, nicht deutlich eingerollten Hornern.

Kiemensack mit sechs Falten jederseits, die von unten nach ohen an Breitc

zunehmen. 10-18 innere Lang'sgefalJe an dCll Faltell, bis sechs interulediiirc auf den
Faltenzwischenraumen. Innere LangsgefaBe hintcn in schlanke Züngelchen allslaufend.

Kiemenspaltcn lang nnd schmal, bis Zll sieben ill den breitesten, meist fünf in den
breiteren Maschen, parallel den LangsgefaBen.

Dorsalfalte eine einfache Reihe dicht stehCluIer, grolJer, schlankcr Züngelchell.

Darm eine lallg-e, mit Ausnahme des hinteren offenen Endes maf.\ig weit klaffende,
zu einem Dreivicrtel-Kreisbogen zusammengebogene Schleife bildend. Leher grof.\, stark

erhaben, an der )Iittelpartie des witeren Dannschleifen-Astes, mit zahlreichen, niedrigell,
ovalen bis fast kreisformigen, basal verengtcn Lappcn, die eine Anzahl dichtgedriillgt

stehender, dickhirnformiger bis kugeliger Lebel'liippchen tragen. Afterrand jcderseits mit
cinem hreiten, tiefen Ausschnitt nlld einer Einkerhullg in der )Iittc der dorsalen Lippe,
lIur schwach nnd unregelmaBig gefaltelt, im ührig'ell glatt.

I) W. A. HERD~JA~, A Rcvised Classification of the Tllnicata etc. 1n: Journ.
Linn, Soc. 10ndon, Zool. Vol. XXIII.

I Ib ,",.",.
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" Ge s c h I e c h t s or g a n c: Jeder,eits einZ\Vitterapparat, der der linken Seite das
Lum'en (ler Darmschleife ausfüllend, lang gcstreckt, schmal, zu mehr ais eincm Halbkrcis
zusammengehogen, der der rcchten Seite 'brciter, kürzer, fast gerade gestreckt. Jeder
Apparat hesteht aus einem medianen .-\.u,führstrang, um den sich z\Veizeilig und meist
gegenstandig einc Anzahl quer g'estrecktcr (rcchts) odcr kúrzerer (links) Z\Vitterpolster
grnppieren, und z\Var links in griil3erer Zahl (47) ais rcchts (18).

Fundnotiz. Sansibar; AHLERSleg.
Vorliegend ein einziges Exemplar.

Aufieres. Die Gestalt ist im allgemeinen sackformig', wenig
langer aIs hoch, seitlich schwach znsammengedrÜckt.

Das Tier ist mit zwei klcinen Teilen der Ventralseite, etwas links
von der Medianlinie, an zwei abgestorbene Korallen-A.ste angewachsen.

Die a,uBeren Si p h o n e n stehen dorsal zicmlich dicht hintereinander,
der Ingestionssipho dicht am Vorderende, der Egestionssipho etwa in der
Mitte der RÜckenlinie. Der Ingestionssipho ist grüBer ais der Egestions-
sipho, sehr dick, aber bei dem ,-orliegenden stark zusammengezogenen
Exemplar nur etwa halb so lang wie dick. Wie die Untersuchung der
inneren Organisation ergab, ist der Ing'estionssipho zweifellos eingezogen;
er ragte aIs dicker Zapfen nach innen in den Kiemensack hinein. In
ausgestrecktem Zustande mag er sehr lang gewesen sein, vielleicht et\ya
so lang wie der eigentliche Korper des Tieres. Der anBere Egestions-
sipho ist etwas dÜnner aIs der Ingestionssipho und ebenfalls weniger
lang aIs dick. Es mag' sein, daB auch der Egestionssipho etwas ein-
g'ezogen ist, jedoch sicherlich bei weitem nicht so stark wie der
Ingestionssipho.

Die K Ür p e r o b e r fI a c h e ist in der veutralen Halfte des KÜrpers,
abg'esehen von wenigen SchrumpfungsfaJten, fast ganz eben, nur mit sehr
feinen Furchen und Runzeln versehen. Dorsalwarts nimmt die Runzelung
an Starke zu. Die Dorsalseite selbst, zumaI auch die Oberflache der
auBeren Siphonen, ist stark gerunzelt und gefurcht. Am distalen Ende
der Siphonen nehmen die Raume zwischen den Runzeln die Gestalt
polsterformig'er, niedriger Papillen ano ,Yãhrend die Korperoberflache in
der ventralen Partie zart gekÜrnelt ist, ist sie dorsal, zumal an den
Siphonen, dicht mit sehr feinen, mikroskopisch kleinen, einfachen, geraden,
schlanken, scharfspitzigen Dornen besetzt. Diese Dorne sind ungefahr
0,06 bis 0,12 mm lang und an der Basis 8 bis 16 fk dick. Die Korper-
oberflache ist fast nackt, nur mil feiner, mikroskopischcr Inkrustationversehen.

Die KorperÜffnungen sind dnrch Kreuz-Schlitze gekennzeichnet.
die wegen der papillosen Struktur der Oberflãche nicht besonders in die
_.hlgen fallen.

Dimensionen: Das Tier iq ca. 28 mm lang, 22 mm hoch und
16 mm breit. . Der Ingestionssipho ist 9 mm dick, der Egestionssipho 7 mm.

Die Farbung ist ventral hellgelblich grau, dorsal schmutzig grau.
IllIlCl'C OrganisatioIl. Der Zellulosemantel ist im allgemeinen

dilnn, hart- und fest-lederartig, undurchsichtig. Nur dorsal, und zumal
am Ingestionssipho, ist er dicker. Die besondere Dicke am Ingestions-
sipho hangt aber wohl mit der starken Kontraktion dieses Organs zu-
sammen.

Die Bewaffnung des in die Siphonen eingeschlag'enen Tei!es des
Zellulosemantels ist sehr kritftig und dicht. Sie besteht ans langen,
schlanken, gerade gestreckten, scharfspitzigen Schuppendornen ITaf. n,
Fig. 27), die dicht gehauft am Eingange der KÜrperoffnungen, yiclfach anf
zapfenformigen AuswÜchsen zusammengedraugt, stehen. Die Grú/3e der
Schuppendorne ist etwas, aber nicht betraehtlich, verschieden. Die
grúIJten sind etwa 0,28 mm lang und an der Basis ca. 22 l' dick.
lhr g-rú/3ter rrei! wird von dell1 frei vorragenden Hohldorn geIJi!det,
\\'Ültrend die basale Schuppe verhaltnismãBig klein erscheint. Diese
Basalsehuppe ist reduziert auf ein kurzes, scltmales FaserbÜnclcl, dessen
StrÜnge sich auf die Innenseite des Hohldornes fortsetzen.

Der ,Veichkorper IOst sich ziemlich leicht vom Zellulosemantel
los. Er ist diek eifúrll1ig mit deutlieh vorragenden inneren Siphonen.
Der innere Ingestionssipho erscheint bei dem vorlieg'enden StÜck dick
und kurz, kurz zweifellos nur deshalb, wei! er eingestÜlpt ist. Sein ein-
g'estülpter Tei! ragt aIs dicker Zapfen in den Kiell1ensack hinein. Aus-
gestreckt wÜrde er eine betrachtliche Lange aufweisen. Der innere Ege-
stionssipho ist schlank-zylindrisch, verhaltnismaBig dÜnn, mehr ais doppelt
so lang wie dick, scharf vom eigentlichen Kúrper abgesetzt.

Der Innenkorper ist verhaltnismàBig dick und fest und besitzt
eine kraftige .Muskulatul'. Die Langsll1uskulatur besteht aus dicken, nicht
ganz fest aneinander geschlossenen Strangen. Die aus feineren Strangen
gebildete Ringmuskulatur ist besonders an den Siphonen stark entwickelt
und bildet hier eine dicke, gesehlossene Schicht. Der Innenkorper tragt
au der Innenseite eine Anzahl ziemlich gTOBer,,unreg'elmaBig sackfúrmiger,
dÜnnwandiger Endocarpen, die wie fast wasserhelle Blasen aussehen.

Der Tentakelkranz besteht aus ca. 16 (?) verschieden groBen
Zllsamll1engesetzten Tentakeln. Die groBeren Tentakel zeigen eine voll-
stàndig durchgefÜhrte Fiederung 2. Ordnung au den Fiedern 1. Ordnllng.
So\\'ohl die Fiedern 1. Ordnllng wie die 2. Ol'dnung sind vel'haltnismaBig
gToBllnd plump, dabei iu zwei Zeilen dicht gestellt. Von einer eigent-
lichen Fiederung 3. Ordnung ist keine Spur 7,U erkennen, man mÜBte
denn eine gelegentlich vorkommende Gabelung einzeluer Fiedern 2. Ord-
nung aIs den Begiun einer Fiederung' 3. Ol'dnllng ansehen.

Das Flimmerorgall (rraf. n, Fig. :28) ist verhaltllisllli:i/3ig groB,
flach. Der Offllllngsspalt bildet eine ziemliclt einfache Figm, ein etwas
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1I1Ir~elmiH\iges,.V" mit nach vorn divergierenden Asten. Der rechts-
seitige Ast ist bei demvorliegendenStÜckmedianwartseingebogen,der links-
seiti,geam Ende etwas nach allBenaligebogen, aber nicht ganz lImgebogen.

Der K i emcnsack trãgt jederseits sechs wohlallsgebildete Falten.
die in der Reihe von lInten nach oben etwas an Breite zunelllnen. Es
fanden sich zehn bis zwolf innere LilngsgefiiBe an den untersten Falten,
bis 18 an den obersten. Dazu kommen noch intermediãre innere Lãngs-
gefãBe, etwa bis sechs in den breiteren Falten-Z\\"Íschenl'ãumen. Die
Grenze zwischen intermediãren und Falten-LiingsgefaBen ist nicht scharf
allsgepriigt, jegliche Zahlenangabe aiso subjektiv. Die Hinterenden der
inneren Liing'sgefilL\elaufen in lange, schlanke, seitlich etwas zllsammen-
gedrÜckte tentakelartige ZÜngelchen alls, die, etwas von der Ul'sprÜng-
lichen Linie der LiingsgefaL\eabgebogen,frei in den Kiemensack hinein-
ragen. Die QlIcrgcfaHe sind sehr verschieden dick. Die Quergefi1Ge
1. .Ordnung sind gehr dick, aber nicht erhaben. Es finden sich deren lllll'
sehr wenige. Zwischen zwei QnergefãBen 1. Ordnung liegt eine groBe
Zahl viel dÜnnerer QuergefaJ3e, die, alternierend etwas, aber nicht be-
trãchtlich, verschieden dick sind. Dazu kommen dann noch ziemlich'

regelmaBig sekundãre, die Kiemenspalten ÜberbrÜckende feinste Quer-
g'efãBe, die bei diesel' Art jedoch verhãltnismãBig dick sind. An manchen
Stellen werden diese ursprÜnglich sekundãren QuergefãBe zu primãren
hOchster Ordnung, ohne jedoch betrãchtlich an Dicke zuzunehmen. Die

Kiemenspalten sind lang gestreckt und schmal, parallelrandig, parallel
den LãngsgefãBen gestellt. An den Teilen des Kiemensackes, wo die
sekundãren QuergefãBe zu primãren werden, sind die Kiemenspalten ver-
kÜrzt, halbiert. Es finden sich bis sieben Kiemenspalten in den breitesten
Maschen, jedoch nur in wenigen. Die breiteren Maschen enthalten durch-

schnittlich etwa fünf Kiemenspalten. Eine besondere UnregelmãBigkeit
zeigt der Kiemensack dicht neben der Dorsalfalte. Hier sind die Quer-
gefãBe sehr unregelmãL\ig nnd bilden ein ziemlich enges Netzwerk mit
zerstrenten, zum Teil sehr groBen kolben- nnd kenlenformigen Answüchsen,
die in den Kiemensack hineinragen. Anch die Kiemenspalten sind hier
ganz unregelmãBig gestaltet nnd spãrlich.

Die Dorsalfalte besteht ans einer einfachen Reihe dicht anein-

andeI' gerückter groBer, schlanker, Tentakel-artiger Zungen, die auf querer
rippenformiger Basis stehen.

Der Da nn (Taf. II, Fig. 29) bildet eine sehr lange Schleife, die zu
einem Dreiviertel- Kreisbogen zusammengebogen ist und nicht nur die
ganze Ventralkante, sondern auch die Vorder- nnd Hinterkante des Weich-

korpers einnimmt. Die Darmschleife ist nur an den hinteren Enden,
Osophagus und Enddarm, eng geschlossen, im Übl'Ígen ziemlich weit
klaffend, zumal am Wendepol, so daB ein langes, mãBigbreites, gegen

deu Wendepol etwas verbreitertes Lumen entsteht. Die Leber (lb) sitzt
au der Mittelpartie des unteren Darmschleifen-Astes. Sic bt schr groB
Ilnd Überdeckt in der mittleren Partie der Dal'mschleife nicht nm' del'en
Lnmen, sondern auch ihren obel'en Ast, Über den sic dorsal\\'ilrts sogar
noch hiniiberragt. Die Leber ist von sehl' (:haraktr.ristischer Gestalt.
Ihre auBeren Particn werden von einer grof.)ell Zahl schal'f gesondertcl',
gleichartiger Lappen gebildet, die breiter ais hoch und meist lilngcr ab
brcit, bis doppelt so lang' wie breit, sind Ilnd mit vm'engtel' Basb an der
inneren Ausführpa:rtie der Lcbel' sitzen. Die Oberfiache diesel' Lappen
tràgt cine groBe Zahl dicht gedrangt stehender kugeligel' odel' dick-
birnformigel' LeberHippchen. Das Aussehen diesel' Lebel' el'innert an
manche Al(yoni1l1n-Arten, wie A. polydactylu.m, die cinzclnen Lappen el'-
innern an Doris papil1osa. Der Enddann (ed) ist unterhalb der trichtel'-
fOrmig enveiterten AusmÜndung verengt, frei, nicht mit dem Inncnkol'per
odel' dem Kiemendarm \'erwachsen. Der Afterrand zeigt jederseits cinen
tiefen und ziemlich breiten Ausschnitt, zwischen denen zwei breite, glatt-
randige Lippen stehen. Die ãuBersten Lippenrander sind etwas, aber
'schwach und unregelmãBig gefilltelt, der Rand der ventralen Lippe etwas
zurÜckgeschlagen, der der dOl'salen Lippe in der Mitte eingekel'bt; im
Übrigen ist der Afterrand glatt.

Die Geschlechtsorgane (Taf. II, Fig. 29) sind ebenfalls sehr
charakteristisch gestaltet. Es findet sich jederseits ein Zwitterapparat,
bestehend aus einem medianen AusfÜhrstrang (ag), um den sich dicht
gedrangt zweizeilig und meist genau gegenstãndig eine Anzahl dicker
Zwitterpolster (gp) gruppieren, so daB nur das ãuBerste distale Endc des
AusfÜhrstranges frei bleibt. Gestalt und Stellung der Geschlechtsapparate
der beiden Seiten sind \'erschieden. Der der linken Seite schmiegt sich

eng in das Lumen der Darmschlei~e ein und ist in Anpassung an dasselbe .

lang gesteckt, schmal und zu mehr aIs einem Halbkreis zusammen
gebogen, annãhernd parallel dem Endostyl gestellt. Die Zwitterpolster
sind klein, nicht lãnger aIs breit, und ihre Zahl ist eine sehr gl'oBe,bei
dem vorliegenden StÜck 47. Der Geschlechtsapparat der rechten Seite
dagegen ist kÜrzer und breiter, gerade gestreckt, etwa von der Mitte
der ventralen Korperpartie gerade nach oben verlaufend. Die Zwitter-
polster sind hier viel lãnger aIs breit und ihre Zahl ist dementsprechend
viel geringer, bei dem vorliegenden Stück 18. Die Ovarien nehmen die
inneren, die Hoden die ãuBeren Partien der Zwitterpolster ein. Fast
stets, besonders deutlich bei dem grõBeren der rechten Seite, zeigen die
Zwitterpolster einen blasigen,kurz-kegelfõrmigen,unregelmãBigenAnhang,
der wie ein Endocarp-Zipfelaussieht und auch wohl eine dementsprechende
Bedeutunghat. Ich glaubte anfangsin diesenAnhãngenSonderausfiihrgãnge
zu sehen, konnte jedoch keinen Geschlechtsporus an denselben entdecken.
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f Pyura [HalocynthiaJ lignosa n. sp.
Talel r, Fig. 'J: '['are! n, Fig. 20, 21.

Die Karperoberflache (Taf. I, Fig.9) ist unregelmafiig gewulstet
und gerunzelt, meist mit krustenfonnigen Spongicn und Bryozoen be-
wachsen, nur stellenweise nackt. Der feinpren Struktur nach ist sie
unregelmaL\ig papillas und g'leichsam kOl'rodicrt. Sie triigt zel'streute
schlanke, scharfspitze, an der Spitze schwaeh gcbogene Dorne von
ca. 0,08 mm Lange und einer basalen Dickc von 14 /1. Weg'en des
Aufwuchses sind diese Dorne nur ste]]enwei;3pdClltlieh crkennbar. An vielen
Partien der Karperoberflàche seheinen sie zCl'stOrt, abgeschenert zu sein.

Die K a qH'rÜ ffn u ngen liegen ungefiihl' di" HiiJfte der gTõJ3ten
Karperlange entfernt voneinander, meist am Grunde enger, trichter-
fõrmiger Einsenkungen. Sie sincl zum Teil undentJich gelappt, zum 'rei!
mit vier deutJicheren wulstigen Lappen versehen.

Die Farbung ist ein sehmutziges Gralluraun oder Dunkeluraun.
lnnel'e O,'ganisation. Der ZeJluloscmantcJ (Taf. I, Fig.9) ist

sehr hart knorpelig, fast holzig, im Schnitt gelulichwei13, an der 1nnen-
flàche mit helJgrauer oder braunlicher bis bliiulichgrauer fleckiger Zeich-
nung. Die Dicke des ZelJulosemantels ist an verschiedenen StelJen sehr
verschieden. Sie betriigt seitlich und dorsal ctwa 2 bis 7 111m. Ventral,
an der basalen Anwachs-Partie, ist sie noch viel bedeutender, jedoch nicht
sicher zu messen, da sie hier infolge der Umwachsung des unregel-
mafiigen Anwachs-Materials bezw. wegen der Einschmiegung in dessen
LÜcken ganz unregelmaJ3ig wird. Sehr charakteristisch sind die in die
inneren Siphonen eingeschlagenen Partien des Zellulosemantels gestaltet.
1m Eg'estionssipho ist es eine sich proximal trichterfõrmig erweiternde
Rahre, deren Trichterrand unreg'elmaJ3igzugcschnitten ist. 1m 1ngestions-
sipho ist diese ZelJulosemantel-Auskleidung dag'egen sehr zierlich und
regelmaJ3ig gestaltet, aIs abgeplattete RÜhre, die sich proximal zu einem
regelmaJ3ig strahligen, ovalen 'frichter erweitert. Die mehr oder weniger
tiefgehenden Einschnitte zwischen den Strahlen entsprechen den mehr
oder weniger groBen, mehr oder weniger weit gegen das Zentrum des
Strahles vorragenden Mundtentakeln.

Die ZeJlulosemantel-Bewaffnung im Eingange der Kõrper-
affnungen besteht aus dicht und unregelmaJ3ig gestellten schlanken, scharf-
spitzigen Schuppendornen (TaL n, Fig. 20). Dieselben sind ca. 0,16 rnrn
lang, wovon ungefahr die Halfte auf den frei aufragenden Dorn entfalJt,
dabei an der Basis des frei aufragenden Domes ca. 16,." dick. Der Dorn
ist schwach gebogen, hoh1. Die basale Schuppe ist, besonders anfangs,
breiter aIs der Dorn, ziemlich plurnp. Die Hahlung des Dornes setzt
sich aIs rnediane Furche bis au das Hinterende der Schuppe fort, Bei
einzeluen, anscheinend noch nicht vollstandig ausgebiJdeten Schuppen-
dornen erschien die Schuppe braun gefarbt, am Vorderende verbreitert,
gleichsam aufgequolJen, rnit innerern festeren Schuppenkern.

III'
li
, I

Diagllose: G e s t a I t Ilnreg'chni\l.\i~'.
[) i lUe li s i o u eu: Gral.\te Li\uge ti\' ~JOem.

-~ UIJe r C Si p h o n e n Ilicht rlcut,lid, au.sg'cbildet.

K a r p Cr o b e r I I a c h e unregclmilliig ge\\'lllstct Ilnd gernuzclt, stellcll\\'cise be-

wachscll, stellcnweise nackt, mit zerstreutell schlanken, seharf-spit,zigen, ea. 0,08 mlll
lang'en und ali der Basis ca. 14 /1. dickell Domen bcsctzt.

Karperaffnullgen ea. die Haltre der graIJtcn Karperlange voneinallder ent-
fel'llt, lIlit vier lIlehr oder weniger deutlichen wulstigen Lappcn.

F a r ou n g graubraun ois Ilunkclorauu.

Z CII u I o sem a n t e I sehr versehiedclI dick, stellcnweise, besollders basal, sehr
dick, I,art knorpelig, fast holzig.

Bewaffnllng des in di e Karpcraffllungen eingeschlagenell Zcllu-

10 s e IIIa n t e I s: Schlanke, ca. O,lG mm lange, basal ca. lG /'- dicke, scharl-spitzig'e
8chuppendorne mit ziemlich dieker, aoer sclllualer ausg'ehahlter Basalschuppe.

\Ve i c h k ar p e r mit deutlich aus~.epragteu inneren 8iphonen, die wenig langer
ais an der Basis dick sind.

Teu t a k c I lG (oder meln') , die gral\tcn mit dem Beginn einer Fiederung
4. Onlnung.

F I i m m e r o r g a n ein kreismndcs Polster mit grol.\em, bl'eit- un(l tiel-zickzack-

fürmig verlaulendem Offnungsspalt, der einen vielstrahligen peripherischcn 8tern U1HI
zwei z. T. mit jenem zusammenhangende inncre Sterne bildet.

K i c m e n s a c k mit sechs Falten jederseits. 18-32 innere Langsgefal.\e aul einer
Falte, fUnl oder seehs Langsgefal.\e aul den Faltenzwisehenranmen. Kiemenspalteu
langlich oval, bis zn fUnl in einer Masche, an grol.\en Teilen des Kiemensackes lehlend.

D o r s a I f a 1te: Eine lange, einfache, ziemlich lockere Reihe grol.\er, schlanker
Züngelchen.

D a r m eine weit nach vorn ragelllle. in ganzer Lange klaffemle Schleife bildend.

Osophagus und Enddarm weit voneinander entfernt, dorsahvarts abgebogen. Lebcr grol\,
locker traubig. Afterralld einfach, glatt.

G e s c h I e c h t s o r g a n e jederseits eine ziemlieh grol\e Zahl nnregehnal.\iger,
mehrmals mehr o(Ier weniger tief eingekeroter, rlicht gedl'angt stehen(ler zwittriger
Polster mit gemeinsamem Ausführgang, die (ler linkeu Seite innel'halb der Darmschleife.

Fundnotiz. Costa Rica, Punta Arenas, an der LandungsbrÜcke;
Kapitau R.. P AESSLERleg', (2 ExempJ.).

Áufieres. Die Gestalt (Taf. I, Fig. 9) ist durchaus unreg-elmaJ3ig-,
unabhiingig von der reg-elmaJ3igen Gestalt des Weichkarpers, und zwar
weg-en der sehr verschiedenen Dicke des Zellulosemantels.

Dimensionen des gra13eren StÜckes: Lange etwa 90 mm, Hahe
etwa 80 mm, Breite deutlich geringer aIs die Hõhe. Eine genauere
~lngabe Über die Dimensionen ist bei der UnregelmaJ3igkeit der Gestalt
kaum maglich, da man die Karperrichtungen nicht genau orientieren kann.

Die Tiere waren einem durch Balanen- und l\Iuschel-Aufwuchs un-
regelma13ig gemachten Pfahl mit Eisenbeschlag aufg'ewachsen.

A ul3ere Si p lione n sind uicht deutlicli ausgebiJdet.

:11:

,I

Ij
! i
I

I!
IIi I
I

:11

! i

18



258 W. Jlfichaelsen.

~ Der Weichkorper lost sich im allgemeinen leicht vom Zellulose-
mantel ab; nur ari den Korperoffnungen haftet er fester, und auJ3erdem
ist er durch eine Anzahl starkére, auf Ideinen konischen Vorsprüngen
am Vorder- und Hinterende des Korpers entspringende Fasern am
í':ellulosemantel befestigt. Er ist ziemlich regelmaGig gestaltet, bei dem
groJ3eren, ca. 90 mm langen Exemplar 60 mm lang, 40 mm hoch und
30 mm breit. Die inneren Siphonen sind am Weichkorper deutlich aus-
gepragt, abgeplattet zylindrisch bis kegelformig, wenig langer aIs an der
Basis breit, bei dem groGeren Exemplar ca. 20 mm lang. und an der
Basis 15 mm dick. Der dorsal am Vorderende entspringende 1ngestions-
sipho ist schrag nach vorn und oben gerichtet, der dorsal dicht hinter
der Mitte stehende Egestionssipho schornsteinartig gera de nach oben.

Der Innenkorper ist ziemlich dick, mit dichter, aber ziemlich
dünnfaseriger l\IlIskulatur ausgestattet.

Tentakel ca. 16, wenn nicht mehr. Es ist von den kleinsten Ten-
takel-artigen Organen nicht sicher anzugeben, ob es selbstandige Tentakel
oder basale Fiedern an den gToGeren Tentakeln sind. Die groJ3ten Ten-
takel zeigen den Beginn einer Fiederung 4. Ordnung' an den groJ3eren
Fiedern 3. Ordnung.

Das Flimmerorgan (Taf. lI, Fig.21) ist ein kreisrundes, ziemlich
stark erhabenes Polster. Der Offnungsspalt umkreist aIs ziemlich regel-
maJ3ige tief- und breitzackige Linie die Kuppenflache des Polsters, gleich-
sam einen vielstrahligen Stern bildend. Zwei innere Sterne des Offnungs-
spaltes finden sich auf der Hohe des Polsters. Diese inneren Sterne
stehen wenigstens zum Teil mit dem vielstrahligen peripherischen Stern
in Verbindung, gewissermaJ3en die eingebogenen Horner einer nach vorn
offenen U-formigen Fig'ur darstellend. Es konnte aber nicht in jedem
Falle diese Verbindung nachg'ewiesen werden.

Der Kiemensack tragt jederseits sechs wohlausgebildete Falten.
Die Zahl der inneren Lang'sgefaJ3e betragt 18 bis 32 auf den Falten, 5
oder 6 auf den Faltenzwischenraumen, z. B.: E 4 (18) 6 (28) 5 (32) 6
(30) 6 (28) 6 (28) 6 D. - Die QuergefaJ3e zeigen vielfache Unregel-
maJ3igkeit, Gabelungen, Langskommissuren usw. Auch die Kiemenspalten
sind in gewisser Beziehung sehr unregelmaJ3ig. Sie sind meist ziemlich
kurz, langlich oval, parallel den L1i.ngsgefaJ3engestellt. 1n groJ3en Par-
tien der Faltenzwischenraume fehlen die Kiemenspalten, zumal in den
oberen Partien des Kiemensackes. Es liegen bis fünf Kiemenspalten in
einer Masche.

Die Dorsalfal te ist ziemlich lang und besteht aus einer einfachen
Reihe groJ3er schlanker Züngelchen. Dieselben stehen nicht besonders
dicht gedrangt, sondern lassen deutliche Zwischenraume zwischen sich,
die ungéfahr so breit wie die ZÜngelchen selbst sind.
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Der D arm bildet eine in ganzer Lange klaffende, fast bis an das
Vorderende des Korpers nach vorn ragende Schleife, deren verhaltnis-
maJ3ig weit voneinander entfernt liegende End - Áste (Osophagus und
Enddann) nach oben abg'ebogen sind. Da der .Enddarm dicht hinter der
Mitte des Korpers aufwarts steigt, der Osophaglls jedoch dicht neben der
Hinterkante des Korpers gelegen ist, so ist der klaffende Raum zwischen
Enddarm und Osophagus auffallend groJ3. Der Magen besitzt eine gro13e,
locker-trallbige Leber. Der Afterrand ist einfach, weder umgeschlagen,
noch eingeschnitten, noch gelappt.

Die Geschlechtsorgane bestehen aus einer Anzahl zwittriger
Polster, ca. 14 bis 20 jederseits. Diejenigen der linken Seite liegen
ganz innerhalb der Darmschleife. Die der rechten Seite nehmen den

groJ3ten Teil der Innenkorper- Wand ein. Die der linken Seite sind wegen
des beschrankten Raumes kleiner aIs die der rechten Seite, aber kaum
geringer an Zah!. Die Polster sind von ulll'egelmaJ3iger Gestalt, meist
am Rande mehrmals und verschieden tief eingekerbt. Sie stehen dicht
gedrangt, so daJ3 die Grenze zwischen zwei Polstern nicht immer sicher
festzustellen isto Die Geschlechtsorgane jeder Seite mÜnden durch je
einen gemeinsamen Ausführgang aus.

Pyura GalOCynthiaV~culata kSLUIrrER)
\ Tafel li, Fig/22-24.

(Literatur der Spezies:

1900. Cynthia subuculata, C. PIl. SLUlTER, Tunicaten aus dem Stillen Ozean usw.
In: Zoolog. Jahrb., Syst., XliI, p.27, TaL 5, Fig.4-7.]

Diagnose. GrõJ3te Dimensionen: Lange 14 mm, Hõhe 10 mm, Breite 9 mm.
AuJ3ere Siphonen warzenfõrmig, weniger lang ais (lick.
Tentakel ca. 16, mit dem Beginn einer Fiederung 3. Ordnung an den grõJ3eren

Fiedern 2. Ordnung.
Kiemensack jederseits mit 7 im allgemeinen maJ3ig breiten Falten; Falten I

rudimentar, Falten VI deutlich kleiner ais die benachbarten, wenn nicht gar rudimentar;
innere LangsgefaJ3e 3-12 auf den Falten, 1 oder 2 intermediar. Normalerweise hõchstens
5 Kiemenspalten in den breiteren Maschen.

1m übrigen wie die typische Form.

Fundnotiz. Neuseeland, Lyttelton im Canterbury-Distrikt
auf der SÜd-1nsel; SUTER lego

Der SLUITERschen Cynthia subuculata ordne ich eine Gruppe von
Ascidien zu, die lIerr SUTER bei Lyttelton sammelte. Diese StÜcke
weichen in manchen Hinsichten von dem SLUITERschenTypus ab; doch
mag vielleicht manche diesel' Abweichungen auf einem jugendlicheren
Zustand beruhen. Die StÜcke sind namlich trotz wohl ausgebildeter
Geschlechtsorgane viel kleiner aIs die Originale der typischen Form.

Áufiel'es. Dimensionen der vorliegenden Stücke wenig ver-

I

varo novo Suteri.

y
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scf.icden. Lange ca, 14 mm, Hõhe ca, 10 mm, groHtc Breitc ca, 9 mm.
[Typische Form 35 mm lang und 20 mm brcit.]

Die 'riere sind auf flachcm Untcrgrunde in cinfachcr Schicht fcst
nc'bcneinandergcstcllt und seitlich 80 fest mitcinandel' \'cnvachsen, daf3
8ic sich nur schwcr unvel'lctzt I"oneinandel' IOscn lasscn. Nur di('
DOl'salseitc mit den bciden allGeren Siphonen bleibt frei.

Die iiuHeren Siphoncn stehcn ungefahr die halbe KOl'pcrlÜnge
entfcrnt voneinandcr. Sie sind dick nnd kurz warzcnfOrmig, stcts wenigcl'
lang ais dick. [Typische Form: "Die Siphoncnund namentlich der Branchial-
sipho lang' und sclunal. "]

Die K õ r p e I'Õff n u n g c n sind schr undelltlich vicl'lappig'.
Die K õ r p e r o b e r f IiLc h e ist stark gernnzclt und an den Siphonen

sowie zwischen denselben mit papillenfõrmigcn und klcin- polsterfÜrmigcn
Auswiich8cn versehcn; im iibrigcn gl'anllliert, ganz nackt, nicht inkrustiert.
hÜchstens mit leichtcm Aufwuchs mikroskopisch kleincr AIgcn und mit
Schlammpartikelchen besetzt. An den Papillen der Kõrpcroffnllng'en ist dic
Oberflache dicht mit winzigen Schuppendorncn, gleich dencn <ln der
Zclllllosemantel-Auskleidung' der inneren Siphonen (siehc unten!) bewaffnet.

Die Farbung ist schmutzig gelb, an dcn iiuHercn Siphonen etwas
dunkler, braunlich gelb.

Innere Organisation. Der Zellulosemantel ist müHig dick, fest
und zah, lederartig, an der Innenflache weiHlich bis pel'lmuttergrau.

Am Eingang' der Kõrperõffnungen ist die in die inneren Siphonen
eing'eschlagene Partie des Zellulosemantels dicht mit unregelmaHig gestellten
winzigen S c h u p p e n d o r n e n (Taf. li, Fig'. 22, 23) besetzt. Dicselben
messen in der langsten Profillinie ca, 30 fJ, wahrend die Lange ihrer Basal-
linie ca, 20 fJ betragt und ihre grõBte Breite ca, 14,.. An manchen
Stellen sind die Schuppendorne betrachtlich kleiner, anscheinend rudimentar.
1hre Vorderflache ist Souffleurkasten-artig verbreitert, ihre basale Schuppe
nach hinten verjüngt. Ihr optischer medianer Langsschnitt hat die Gestalt
eines schlanken, vorn übergebogenen Hohldornes, der sich auf ziemlich
breiter Basis erhebt.

Der We i ch k õ r p e r haftet ziemlich fest am Zellulosemantel. Die
inneren Siphonen sind wenig deutlicher ausgeprãgt ais die anHeren.

Der I n n e n k õ r p e r besitzt eine sehr kraftige Muskulatur.
Der Mundtentakelkranz besteht bei dem nãher untersuchten

Stück aus 16 alternierend verschieden groBenTentakeln. [Typische Form: 22.]
Die grõBten Tentakel zeigen den Beginn einer Fiederung 3. Ordnung an
den grõBeren Fiedern 2. Ordnung. Die Tentakel sind seitlich abgeplattet,
maHig schlank dreiseitig. Die Fiedern 1. Ordnung sind ebenfalls platt
drciseitig, wenig' lãnger ais an der Basis bl'eit. NUl' wenige Fiedern
2. Ordnung haben die gleiche Gestalt und zeigen dann cine sehr sparliche

Fiederung 3. Ordnung. Meist sind schon die Ficdern 2. Ordnung zylindrisch,
ziemlich plump, etwas sçhlanker an dcm distalen Ende der Tentakel.
['rypischc Form: 'rentakel wenig veriistclt.]

Das F Ii m mer o r g a n ist vel'lüiltllisnÜifjig groB; sein Offnungsspalt
bildet bei dcm cinzig'en daraufhin náher unt<'l'suchten Stiick cinc hcrz-
formigc, schràg nach vorn und rechts ol'l'enc Figur mit stark cinwarts
gebogenen, abcr nicht spiralig aufgerollten Hornern.

Der Kiemensack trug' bei zwei náher IIntersuchten Stiickcn jeder-
seits sieben im allgemeinen miiBig brcitc Falten. Die Faltcn VI (die
zwcite jederscits von der Dorsalfalte) \Vareu stets viel schnÜiler ais dic
benachbarten, in eincm Falle fast rudimcntár. Die Faltcn I (die nachste
jederscits ncben dem Endostyl) waren stcts mdimentàr, nur dnrch cnges
Aneinandertreten dreier innerer Langsgefã13c gebildet. ['l'ypische Form:
siebcn breite Falten.] Die Zahl der inncren Uing'sgefaBc betragt drei
bis zwõlf. die der intcrmediaren innercn LangsgefaBe auf den Falten-
zwischenráumen cin oder zwei. [Typische Form: Vier intcrmediãre innere
LangsgefãHe.] Die QuergefaBe sind wie bei der typischen Forll1 im all-
gemeinen nach dem Schema 1 3 2 3 1 vcrschieden dick, wobei diejenigen
1. Ordnung die Übrig'en in hohem MaBe übertreffen. Nur an wenigen Stellen
kommen noch sekundare, die Kiemenspalten Überbrückende feinste Quer-
gefãBe hinzu. Die Kiemenspalten sind verMltnismãBig sehr kurz und breit,
oval, durchschnittlich etwa dreimal so lang wie breit, parallel den Làngs-
gefãBen. Die von sekundàren QuergefaBen überbrÜckten Kiemenspalten
pflegen etwas làng'cr zu sein. Es liegen normalerweise hõchstens fünf
Kiemenspalteu in einer der grõBeren :Maschcnbreiten, nUr in einzelnen
etwas verzerrten Maschen zahlte ich ausnahmsweise deren sechs. [Typische
Form: sieben oder acht Kiemenspalten in den breiteren Maschen.]

Die D o I' sal f a I te besteht aus eincr einfachen Reihe dicht gedrangt
stehender. langer, schlanker ZÜngelchen.

Der Da rm bildct eine vcrMltnismãBig kurze, in ganzer Lãnge weit
klaffende Schleife, deren dorsalwiirts abgebogenc Ast-Enden (Enddarm und
Osophagus) sehr kurz sind, besonders kurz' das Enddarm-Ende. In der
Mitte des unteren Schleifenastes, an dem nicht deutlich gesonderten Magen,
sitzt eine groBe, deutlich gestielte, breit baumformige Leber, deren ver-
astelte Schlauchpartien verhiiltnismaBig groB sind und besonders bei
Betrachtung von der Unterseite deutlich hervortreten, wãhrend die grob-
traubigen Driisenpartien verMltnismãBig klein crscheinen. Der Afterrand
ist nicht lImgeschlag'en, glatt, ohne Lappenbildung und olmc deutliche
Einkerbungen oder Ausschnitte.

Die Geschlcchtsorg'ane (Taf. li, Fig. 24) bilden jederseits einen
Zwitterapparat, an dei' linken Scite ganz innerhalb der breiten Darm-
schleife. .Jcder Geschlechtsapparat besteht aus einer vcrlÜiltnismáBig
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klfinen Zahl (ca. clf) polstcrformiger Gonadcn, die nicht g'anz rcgelma/3ig
zu beiden Sciten cincs gemcinsamen Ausflihrapparates stchcn. Dic
Gonadenpolstcr sind bci den untersuchtcn Stücken vollsUtndig vonein-
andcr getrennt, zum 'l'ci! zwittrig, zum Teil anscheinend eingcschlechtlich.
Dcr Ausführapparat entsteht durch Zusammcntreten der Sonderausflihr-
giinge zu cincm gemeiusamcn Schlauch bezw. Schlauchbündel. Dic
Sondcrausflihrgangc bleibcn in dicsem gcmcinsamen mcdiancn Tcil des

Ausführapparates mindcstens noch eine klein~ Strccke gesondert, ehc
sic mit dcn Übrig'en verschmelzen. Zum Teil scheinen sie bis an das
distale Endc dcs AusfÜhrapparatcs g'esondert zu bleiben und auch gesondcrt
auszumÜndcn. Bei allen vier untersuchtcn Geschlechtsapparaten fand
sich das distale Endc des AusfÜhrapparates gegabclt, in einem Falle
sehr langzinkig gegabclt. Ich glaubte anfangs, in dicsen Gabelasten dic
AusfÜhrgáugc der bciden ,'crschicdenell Geschlechter vor mil' zu habcll.
Einc genanere, leidcr nicht zur volligen Klarstellllng fÜhrci1dc Unter-
suchung' machte das jedoch zweifclhaft. Bcsonders der einc Gcschlcchts-
apparat mit dem lang gegabclten distalen Ende des Ausflihrapparates
machte den Eindruck, ais sei der eine der beiden GabeUtste nur ein au
und für sich gleichwcrtiger Ausflihrgallg' cines Teiles der Gonadenpolstcr.
Genau lieB sich das jedoch nicht feststellcn, weil die Ausflihrgange in-
folge schlcchter Konservierllng unregelma/3ig kollabiert waren. Es war
unmoglich festzustellen, ob es sich bei gewissen Bildungen um Kollabierungs-
Langsfalten oder um Scheidewallde zwischen fest aneinander gelegten,
aber im Übrigen gesonderten Part.ial-Ausflihrgangen handelte. Die distalen
Enden der Ausflihrapparate sind in vier ovale Lippen ierspalten.

BemerkulIgen. Die vorÜegende Ascidie steht der PYll1'a
[Halocynthia] sllbuculata (SLUITER)zum mindesten sehr nahe. Ob sie aIs
eigene Art (P. Suteri n. sp.?) oder aIs Varietat jener SLUITERschen Art
anzusehen ist, erscheint mil' fraglich. Sie unterscheidet sich von diesel'
hauptsachlich dllrch die geringere Grõ/3e, die kürzeren au/3eren Siphoncn
und die geringere Breite der Falten, zumal der Falten I und VI, sowie durch
die geringere Zahl der intcrmedinaren inneren Langsgefáf3e auf den Falten-
zwischenritumell, sowie der Kiemenspalten in den gro/3eren J\Iaschenraumen.

Vielleicht aber sind die mil' vorliegenden Stücke trotz vollstandig
ausgebildeter Geschlechtsapparate noch nicht ausgewachsen. in diesem
Falle kõnnten manche der anscheinenden Unterschiede aIs Altersunter-

schiede gedeutet werden. j ) I I '
I (L! ~ /) iL Á) 1.../P~ra 1Halocynthialpectep~colj1n. Sp.

. ';
Tafel n, Flg'. 16-19.

niagl\"~c. G e s t a I t lIlll'cgehniiBig kugclig. [Durehmessel' 10 mm lang'.]
A li B~ l' e ti i p h o n e u fehlcn.
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K õ r p e r õ f f n unir e u lIach, krenzfõnnige Schlitze, ungefãhr die Halfte des
Kõrpenlurclunessers yoneiuauder entfemt.

K õ r p e r o b e rf I a c h e eben, dutI, rein, lIaumartig-,licht lllit feinen, im allgemeineu
bis 0,25 mm tangeu geradeu oder wenig gebogenell, seharf- lIlHI glatt.spitzigen Oomen
besetzt. Dome mit wcnigen Nebenspitzen. anf kreisrllllllcn o,ler ovalen Papillen stehcnd.
Dome illl naehsten Umkreis der Kõrpel'Üffnungen ,lichtcl' gestellt und grõIJer, ca. U.3 nllll
lang, IVeniger spitz, mit zahlreichen J\'ehenspitzen und I'c,luzierter Basal-I'apille.

F ;tI' b u n g kl'eidig weiB.
Z e II u 1o sem a n t e I ,lünn, ziih-lederig. B e IVa ff n un g am Eingang'e (ler

KõrperÜffnungen: Kri\ftige, ca.O,l mm lange und basal 25-30 fI. breite scharf-spitzige
Schuppen,lol'1le, ,lie meist jederseits einen kürzeren Nebendol'll tmgcn.

'rcntakel ca. 14, selbst die grõBten nur mit spiirlicher einfacher Fie,lerung.
F I i m m e I'o r g a n mit VOl'll offener einfacher Figur des Offnungsspaltes: bei<le

Hõmer desselbcn eng einwarts gerollt.
K i e lUe n s a c k mit 8 (stets?) Falten an der rechten Seitc (mit gcringcl'er

Zahl von Falten an der linken Seite ?). 3-12 innerc HiugsgefãBe auf je einer Falte.
0-2 intermediare innere LangsgefaBe. 'Hintere Enden der LãngsgefãBe ais grof.,e
Züngelehen frei in (leu Kielllensack hineil1l'agend. Stellenweise sekundãre QuergefafJe
yorhanden. KicmcnspaltEm lang gestreckt, parallel ,leu Laug'sgefãIJen, bis zu 6 in (leu
breitesten 3laschen. .

D or s a I fa I te aus groBen, schlanken, basal qucr verbreiterten Züngelchen he-

steheud, die VOl'lleine cinfache Lãugsreihe, in ,ler Mitte eine Doppell'eihe bildeu Ullll
hiuten bis zu vier qner nebeneinander stehen. .

D arlll eine ziemlich lange, in der 3Iitte und vorn etwas klaffende, an den (lorsal-

wãrts abgebogenen End.Asten eug geschlossene Schleife bildend. Lebel' groB, mit

niedrigen, lãnglich o\'alen ElHl-Saekchen. Enddarm mit delll Kielllensack vel'wachsen.
Freier Afterrand breit zurückgeschlagen, glatt. Angewachsener Teil des Aftel'randes iu
<Irei in die Aftel'-Offnung' einspl'ingcnde Falten zusammengelegt.

Geschlechtsorgane (nur weiblicll(~ bekanut) links innerhalb der Darmschleife,
rechts nebcn (lcr véntralen Medianlinie nml über diese hinaus nach (ler linken Seite

hinrag'end, je 3 parallele (liuks) oder 6 sternfõrmig vereinte (rechts, teils nach links hin-
überrageml) Gonadenschlauche, die teils gemeinsam, teils gesondert (links) oder sãmtlich
gemeinsam (l'echts) ausmünden.

Fundllotiz. New Foundland Bank, an Pecten islanclica in Ge-
sellschaft von Pyum [Halocyntltia] arctica (HARTMEYER)j1880.

Es liegen mil' zwei Exemplare zur Untersuchung vor. Da der
ZellulosemanJ{JI diesel' Form sehr zah und der Weichkorper sehr fest
mit demsellJen verwachsen ist, so gelang die Klarlegung der inneren
Organisation leider nicht vollstandig. Die Untersuchung wurde auch noch
durch die starke Schrumpfllng gewisscr innercr Organe, zumal des Kiemen-
sackes, erschwert.

Au6eres. Dic Gestalt ist annahernd kugelig. Die Stücke sind
mit einer kleinen, in zerfaserte Lappen ausgczogenen Partie der Ventral-
seite angewachsen.

Au/3ere Siphonen sind nicht vorhandcn.
Die Korperõffnung'en licgen ganz flach, etwa die Hiilfte des

Korperdurchmessers voneinander entfernt. Es sind kreuzformige Schlitzc

.
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,Üt je vier etwas glasig alls~ehenden Polstern in den Winkelraumen
zwischen den Schlitz-Asten.

Dimensionen: Das grõBte Stiick hatte einen DlIrchmesscr von
10 mm, wilhrend die Kõrperõtfnungen 5 mm voneinander entfel'llt waren.

Die Kõrperoberflachc ist cuen, auer duft, g'anz rein, nicht in-
krustiert, uei Betrachtung mit unbewaffnetem Auge anscheincnd nackt,
bei Betrachtllng mit starkcr Lupe flaumartig erschcinend infolge eines
dichten Besatzes mit zarten schlankcn Dornen. Diese Domc (Tal. lI,
Fig. 16) sind im allgemeinen etwa bis 0,25 mm lang nnd etwas Über der
ausgeweiteten Basis 35 fi' ,dick, fast gerade oder schwach gebog'en, mit
meist schwach klanenartig gebogener, glatter, scharfer, einfacher Spitze
oder, selten, einem Paar ebcnsolcher Zwillingsspitzen. Unterhalu diesel'
etwas modifizierten, glatteren Spitze tragt der Dorn einige wenige kurze,
schlanke Nebenspitzen, die annilhernd parallel der Achse des Domes
stehen lInd in ihrem Aussehen der Hauptspitze ahneln. Basal erweitert
sich der Dorn. Jeder Dorn steht auf einer annilhernd kreisrunden oder
ovalen papillenartigen Erhabenheit, Die ErbaLJenheiten sind stellenweise
in regelmill3igen Linien aneinander gereiht. rm nachsten Umkreis der
Kõrperõffnungen sind diese Dome modifiziert (Tal. n, Fig. 18), Sie sind
hier lilngel' (ea. 0,38 mm lang) und dicker (oberhalb der Basis ca. 60 fi'

dick), weniger spitz und mit einer sehr groBen Zahl von Nebenspitzen
besetzt. Sie stehen dabei viel dichter, IVas erst dadurch ermõglicht wird,
daB ihre Basal-Papille fast ganz geschwunden isto Es besteht eine scharfe
Grenze zwischen der normalen Oberflachen-Bewaftnung und diesel' modi-
fizierten. Die glasigen Polstel' im Winkel zwischen deri Schlitzen der
Kõrperõffnungen sind nackt.

Die Farbung der Stücke ist, mit ÂlIsnahme der schwach gelblicheu
Winkelpolster an den Kõrperõftnungen,kreidig weiB. '

Innere Ol'ganisation. Der Zelllllosemantel ist dÜnn aber
nngemein fest, zah-Iederig, im Schnitt und an der rnnenflache rein weiS.

Die Bewaffnung an dem in die Kõrperõffnungen eingeschlagenen
Zellulosemantel ist sehr charakteristisch. Sie besteht aus kraftigen,
scharf-spitzigen, ca. 0,1 mm langen und basal, an der Schuppe, ca. 25
bis 30 fi' breiten Schuppendomen(Taf. n, Fig. 17), die selten einfach sind
oder aus zwei gleich ausgebildeten, seitlich verwachsenen Zwillingen
bestehen, meistens aber von einem groI3en l\Iitteldorn und jederseits einem
zurückstehenden kürzeren Nebendorn gebildet werden. Diese Nebendol'lle
sind haufig verschieden groB. Sehr selten finden sich Nebendorue in
grõBerer Zahl, drei oder g'ar vier, Die basale Schuppe ist verhiiltnis-
maI3ig klein, nach hinten verschmiUert.

Der Weichkõrper ist ganz fest mit dem Zelllllosemantel ver-
wachsen. .

Der rnnenkõrper ist mit kriiftiger Mnskulatur ausgestattct. Die
Ringmuskulatur besteht aus einer geschlosselwn Lage feiner MuskelbÜndel,
die Lilngsmuskulatur aus g'etrennten, "erhilltni~miWig sehr dicken BÜndeln.
Eine Anzahl verschieden groSer eng gestielter, u1l1'egehnaBigsackfõrmiger
Endocarpen findet sich an der rnnenseite des Innenkürpers.

14 Ten take I waren bei dem einen nilher nntersnchten Stück vor-
handen. Die Tentakel sind umegelmaBig alternierend sehr verschieden
groB, zum Tcil nur klein. Selbst die grõBten 'l'entakel weisen nur eine
sparliche einfache Fiederung auf, die kleinsten den Beginn einer einfachen
Fiederung. Die Fiedern diesel' einÚgen Ordnung sind sehr weitlaufÍg
gestellt, Úemlich plump, seitlich abgeplattet, brcit dreiseitig, nur wenig
lang'er aIs an der Basis breit, mit ctwas ansg'ezogener stummclfõrmigcr
:;ipitze. ,

Das Flimmerorgan ist groS, etwas
Offuungsspaltes eiufach, gerade nach vorn
rollten Hõrnern.

Der Kiemensack war sehr schwer klal' zu legen infolge starker
Schrumpfung. rcll fand bei dem einen naher untersuchten StÜck rechter-
seits acht sehr vcrschieden breite Falten; zl1mal die unterste Falte, r,
\VaI' sehr schmal, g'eradezl1 rudimentar, unO.begann erst in ziemlich weiter
Entfernung hinter den Flimmerbõgen. Auch die Falte Vilr war verkürzt
und schmaler aIs die Übrigen, jedoch nicht gerade rudimentar. An der
linken Seite schien die Zahl der Falten geringer zu sein (sieben?); doch
konnte ich das nicht sicher feststellen. Die inneren LangsgefaBe sind

kraftig. Hinten, am Ende der Falten, gehen sie in groBe, frei in deu
Kiemensack hineinragende, basal Úemlich breite, an der Spitze schlank
ausgezogene ZÜngelchen iiber, die in ihrcm ganzen A~lssehen den
ZÜngelchen der Dorsalfalte ahneln. rch fand an der rechten Seite
folg'ende Zahlen- Anordnung der inneren LangsgefaBe:

E. O (3) 1 (7) 1 (10) O (12) O (11) 2 (11) O (11) 1 (7) O D.
Es liegen also drei bis zwõlf innere LangsgefaI3e auf je einer Falte,
\Vilhrend null bis zwei intermediar auf je einen Faltenzwischenraum ent-
fallen. Die QuergefiiBe scheinen umegelmiiJ3ig nach dem Schema 1 3 2 3 1
verschieden dick zu sein, Stellenweise kommen noch sekundare, die

l\.iemenspalten Überbriickende feinste QuergefiiBe hinzu. Die Kiemen-
spalten sind verhaltnismaBig lang gestreckt und schmal, parallelrandig,
parallel den LangsgefiWen gestellt. Es fandcn sich bis sechs Kiemen-
spalten in den breitesten Maschen. Der Endostyl war breit und eng'
geschlangelt, vielleicht nur infolge der starken Schl'umpfung des Kiemen-
sackes.

Die D orsa Ifa Ite ist ungemein chal'aktel'istisch. Sie besteht aus

gToBen, schlaukeu, basalmehr odcr weniger queroverbreiterten, auf rippen-

breiter aIs lang; Figul' des
offen, mit eng einwarts ge-

j
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fõrmiger Basis ~tehenden ZÜngelchen. Diese ZÜngelchen stehen nicht
di~ht gedriingt, sondem deutlich getrennt, wenn auch nicht gerade weit
voneiuander eutferut. ln der vordersten Partie bilden diese ZÜngelchen
eiue einfache Langsreihe, iu der mittlereu Partie eine Doppelreihe; in
der hinteren P,írtie treten seitlich von deu beiden Ha uptreihen noch
weitere ZÜngelchen hiuZll, so daB hier stellenweise bis vier nebeneinander
zu steheu kommen.

Der Da rm bildet eine etwas klaft'ende, weit nach vorn reichende
Schleife mit eng aneinander gelegten, dorsalwarts abgebogenen End-Asten.
Die Leber ist verhaltnismii/3ig groB, stark erhaben uud Überdeckt einen
groBen Teil des untereu Darmschleifen-Astes sowie das gauze Lumen der
Darmschleife. Die Eudsackchen der Leber sind sehr uiedrig, in der
Flache geseheu laug gestreckt oval. Der Euddarm ist mit dem Kiemen-
sack venvachseu. Der freie Teil des Afterrandes ist breit ZIIrÜck-

geschh1gen, glatt, nicht gelappt. Der mit dem Kiemensack verwachsene
Teil des Afterrandes zeigt drei weit vorspringende Falten, die die After-
Offnuug verengen.

Die Geschlechtsorgane sind eigenartig ausgebildet. lch konnte nur
weibliche Geschlechtsorgane auffinden, keine Spur von mannlichen. Bei dem
einen uutersuchten Stück konnte ich uur einen weiblichen Geschlechts-
apparat linkerseits vollstãndig innerhalb der Darmschleife erkennen. Da
die rechte Korperseite bei diesem StÜck bei der Praparation g'anz zerfctzt
wurde. so kann ich nicht sicher aussagen, ob das anschcinende Fehleu
eines rechtsseitigen Geschlechtsapparates den Tatsachen entspricht. Bei dem
auderen Exemplar konnte ich aus eutsprechender Ursache nur einen weiblichen
Geschlechtsapparat(Taf. II, Fig.19) an der rechten Seite erkennen, der jedoch,
vom Endostyl oder der Retropharyngealrinne (?) Überspannt, auf die linke
Kõrperseite hinÜberragte. Die weiblichen Geschlechtsapparate besteheu
der Hauptsache nach aus eiuigen auLlerlich Úemlich glatten Sch)auchen,
deren maflig weites Lumen eng geschHtngelt ist, und deren unregelmaBig
dicke Wandung von den weiblichen Gonaden eingenommen wird. Der
Apparat der linken Seite innerhalb der Darmschleife (nur bei einem StÜck
beobachtet) besteht aus drei derartigen Gonadenschliiuchen, die eng
aneinander gelegt von vorn nach hinten verlanfen. Zwei diesel' Schlãuche
vereinen sich hinten, um dann bald in einen Úemlich langen, engeren
Eileiter iiberzugehen, wahrend der dritte Gonadenschlauch selbstandig
durch einen eigenen Eileiter ansmÜndet. An dem anderen Stück fand ich
rechterseits, zum Teil nach der linken Kõrperseite hinÜberragend, sechs
Gonadenschliluche, die silmtlich miteinander iu ,-erbinduug standen. Zuerst
verschmelzeu zwei diesel' Schlanche miteinauder, dann tritt ein dritter
hiuzu, uud schlieL\lich mÜnden sehr dicht hintcr diesel' Vereinigung auch
die drei letzteu Schliluche iu deu g'emeiusameu Schlauch eiu. Nach diesCl'
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letzten Vereinignng setzen die Schlauche sich daun noch in einen nngefãhl'
ebenso lang'en gemeinsamen Gonadenschlauch fort, der sehlieJ31ichdista I
durch einen etwas engeren Eileiter ausmündet. Diesel' Geschlechtsapparat
machte den Eindruck eines etwas unregelmiiL\igcu siebenstrahligen Sternes.
dessen eiuer Strahl sich distal in eincn Eileiter fortsetzt. Es ist mil' nicht

ganz Idar geworden, ob der hier geschilderte Geschlcchtsapparat nm ais
der der rechteu Seite anzuseheu ist, oder ob es sich um ein Gcuildc

handelt, das ans der Verschmelzung der beiderseitigen weiblichen Apparate
entstanden isto Das HinÜberragen einiger diesel' Gonadenschlauche uach

der linken Seite leg,t diese Vermutung nahe.

Pyura [:Ha1oé]nthia] palÍída (HELLER) formosae novo forma.
Dingllost.. G c s t a I t pflanlllcllfõrmig. .Ã.llBcrc i'iphOllcn kaum \'ol'1'agcnd,
'1'c n t a k c I nach Schema 1 3 2 3 1 schr \'crschic!lclI groB, l'cich g'eficdcrt, (lic

groBtcll mit dcm dClltlichcll Bcg'illll eillcl' Fie<lcl'l1ng 4, Onl1111llg.auch dic klcinstcll eillfach
gcficdcrt bis dOI'Pclt gcticdcl't.

Kicmcnsack mit sicbcn Faltcn jedcrscits, die llntcrstc Faltc schr schmal, hin'tcn

l'udil11Clltill',2-5 illllcrc LangsgcfaBc auf Faltc I, 7-12 auf Falteu II - VII,
1m Übl'igCll \\'ie dic typische Form.
Fundnotiz. Formosa, Takao; H.u\s S.\CTER leg.
Mil' liegen zahlreiche Exemplare einel' P. [H.] pallÚla-Form vor,

die den bishel' bekannten Formenkreis diesel' stark variierenden Art noch
erweitert, und zwar, sich an die f. papietensis (HEHD)I.\K)und f. ceylonica
(HERD)I.\:\') anschlieBend, sich noch weitel' ais diese von deI' typischen
Form entfernt. Es ware vielleicht gerechtfertigt, diese ueue Form mit

f. ]JapietenBisoder f. ceylonica zu vereinenj doch \I'eicht sie in einigen
Pnnkten erheblich vou dieseu Formen ab; so daB es mil' richtig'er erscheint,
sie wenigstens ,'orlãufig' gesondert zu halteu und mit eigener Bezeichnung
zu yersehen.

Au6eres. Die Gestalt ist pflaumenfõrmig, abgeplattet m'al, etwas

li1nger ais breit.
Die ãuHeren Siphonen sind nur schwach erhaben, flach warzen-

formigo
Die KOl'peroberflache ist, wahrscheinlich infolge schlechtel' Kon-

servierung, stark runzelig, unebeu, durch Aufwuchs yon feinen Fl'emd-
organismen ziemlich stark verunreinigt, auch mit Schlamm und eiuzelnen
Sandkõrnem besetzt.

Die Grundfãrbung ist ein triib-glasiges Grau.
Dimensionen des grõBten Exemplares: Lauge 20 mm, Hohe 8 mm,

Breite 15 mm.
IUllel'e Ol'gauisation. Der Zelllllosemantel ist ziemlich dÜnu,

weich, leicht zerreiBbal', durchscheinend bis (nach Reinigung) fast dllrch-
sichtig. Er enthiilt die für diese Art charakteristischen Kalkkorpel', ali
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.einem Ende geknopfte, mit Dõrnchenringeln besetzte Szepter, die eine
'Liinge von 0,1 mm bei etwa 10 f< Dicke erreichen.

Der We i ch k õrp e I' enthãlt die bekannten unreg'elmill3igverbogenen,
an beiden Enden zug-espitzten Kalkkõrper; dieselben sind von sehr ver-
schiedencr GrÜ6e, die groGten etwa 0,6 mm lang bei einer Dickc von
ca. 20.<1.

In der Gestaltung der Tentakel liegt einer der Hauptunterschiede
diesel' Form von f. papictensis und f. ccylonica. Die Tentakel sind nicht
ganz l'egelmill3ig nach dem Schema 1 3 2 3 1 verschieden grol3, im ganzen
sehr reich gefiedel't, zusammen einen dicken filzigen Ringwall bildend.
Die grol3ten 'l'entakel weisen deutlich den Beginn einer Fiederung 4. Ord-
nllng an den grõ6eren Fiedern 3. Ordnung auf, und auch die kleinsten
''-'entakel sind deutlich gefiedert, meist sogar mit Fiederung 2. Ordnung
a.usgestattet. Bei f. j!apietensis') und f. ccylonica2) dagegell ist die
Fiederung der '['entakel nach. HERDJlIANweit spiirlicher. Bei diesen
Formen sind nach den Abbildungen (I. c.l) f. 16, I. c.2} f. 10, 11) die
grõl3ten Tentakel kallm mit einer Fiederung 2. Ordnung versehen und die
kleinsten Tentakel sollen nach wortlicher Angabe (I. c.l) p. 144) sowie
nach der Abbildung (I. c.) ganz einfach, ung'efiedert sein. .

Auch das Flimmerorgan ist nicht so einfach wie bei f. papictensis.
:\'ach einem niiher untersuchten StÜck bildet der Offnungsspalt bei
f. fonnosae eine nach vorn hin offene Figur, deren beide Hõrner deut-
lich eingerollt sind.

Ein wesentlicher Unterschied scheint auch in der Ausbildung' des
Kiemensackes zu lieg'en. Bei f. papietensis soll derselbe ohne Ein-
schriinkung jederseits sieben Falten trag'en. In diesel' Zahl stimmt zwar
f. fonnosac mit jener Form Überein; doch ist bei der Formosa-Form die
unterste Falte jederseits (Falte 1) viel schmaler aIs die Übrig'en, von der
Mitte des Korpers an geradezu rudimentar, insofern sie sich ganz aus-
glattet und die geringe Zahl ihrer inneren Liingsgefal3e, vier oder fÜnf
am Vorderende, bis auf zwei zurÜckgeht. Ich muB annehmen, dal3
HERDJlL\.:\eine solche RÜckbildllng der llntersten Falten erwalmt !latte,
wenn sie bei seinel' f. papietensis vorkame. Ein niiher untersuchtes
Exemplar der f. formosae zeigte folgende Anordnung der inneren Langs-
gefal3e: E. 1 (2-6) 1 (7) 1 (9) 1 (9) 1 (11) 1 (12) 1 (7) 1 D. - F. ceylo-
nica kommt der f. formosae insofern nahe, aIs bei ihr ebenfalls eine
VerschmãJerung der untersten Falte eingetreten ist, jedoch nur an der
linken Seite.

Eine besondere EigentÜmlichkeit zeigte das hintere Ende der Falten.
Hier setzen sich die inneren Uingsgefiil.\e aIs schlanke ZÜngelchen .Über
das Ende der Falten hinaus fort, frei in den Kiemensack hincinragend.
Diese Bildung bedeutet jedoch keine Besonderheit diesel' Form. Eine
Nachnntersuchllng ergab, dal3 sie lJei allen mil' vorliegenden Exemplaren
des Formenkreises von P. [H.] pallida (HELLlm) vorkommt, ,lUch lJei dell
Originalen von Cyntltia pallida und C. .lfJ'awlis HELLER; femer auch lJei
einigen StÜcken der typischen Pywra pallirla (HELLER), die nenerdings
unserem l\Iuseum Überwiesen wurden, und zwar mit den FundortsangalJen:
Seychellen (Prof. DI'. A. BRADEI, leg.), Cienfllegos auf Cuba
(Kapitiin C. GAGZO leg.) und Cartageua in Columbien (Kapitan
C. GAGZOleg.). Das konstante Auftreten diesel' Bildung spricht weiter
fÜr die enge Verwandtschaft ali der Formen von f. f01'mosac bis f. i;randis.

In der Organisation des Darmes und der Geschlechtsorganc
\reist f. formosa e keine bemerkenswerten Ab\\'eichung'en von der typischen
und den anderen verwandten Formen auf.

Bcmerkungen. P. [H.] pallida f. jiJ1'mosae ist zweifellos nahe
mit f. ceylonica (HERDMAN)und f. papietensis (HERDJlL\.N)verwandt.
Sie unterscheidet sich von beiden hauptsachlich durch die Gestalt der
Tentakel, die trotz der Kleinheit der Tierc viel kompliÚerter gelJaut
sind aIs bei diesen HERmIANschen Formen. Ob diese letztel'en tat-

sachlich yoneinander zu sondern sind, el'scheint mil' fraglich. Die
Inkrustierung des Zellulosemantels bei f. ceyloniea ist meiner Ansicht
nach von keinem Belang. Die Tiere nehmen ZU!' Inkrustierung das
~Iaterial, das ihnen zur VerfÜgung steht, Sand oder, wie bei meinen
Exemplaren von f. formosae, Schlamm und Fetzen toten Seegrases, oder,
wie bei SLUITERs Exemplaren von "Rhabdocynthia sp." von Thursday
Island, Korallensand. Falls sie nichts desgleichen ZU!'Verfügung haben,
bleiben sie nackt und ersetzen die Inkrustation durch Verdickul1g und
Verhartung des Zellulosemantels. Auch die relative Lange der aul3eren
Siphonen ist ein sehr fragwÜrdiger Charakter. Die HERmiANschen StÜcke
von f. ceylonicClmit verhaltnismal3ig langen Siphonen waren anscheinend
sehr gnt konserviert, ausgestreckt, wie das pralle Aussehen der abge-
bildeten StÜcke vermuten lal3t. Die Reduzierung der untersten links-
seitigen Kiemensackfalte bei f. c.eylonica ist wohl das einzige wesentlichere
Merkmal diesel' Form; doch beibt es zweifelhaft, ob sie sich hierin
tatsachlich von f. papietensis (und f. tenuis HERDM.) unterscheidet, da
eine genauere Angabe iiber die Breite der Falten bei diesel' Form fehlt.

Auch in geographischer Hinsicht schliel3t sich f.formosae an f. ceyllY/lica
und f. papietensis (tfmuis HERDM.?)'ano Nach HARTMEYER1) sol! f. papie-

') R. HARTMEYER,Ein Beitrag ZU!'Kenlltuisder japallisehenAseidienfauua.
111:Zool. Allzeigel',XXXIp.4.

I) W. HERmU>i, Repol't on the 'l'unieata I In: Rep. Sei. Res. Challengel',
Zool. VI, p. 144, PI. XVII, Fig. 16.

') IV. HE!W)[A:\, 011the Tunieata. Tu: Rep. Pearl Oystel' Fish. Gulf of )Ianaal'.
Suppl. l~ep. XXXIX, p. 310. PI. III, Fig. 10, 11.
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tensis geogmphisch ganz isoliert sein. Dem kann ich nicht zustimmen;
~ kommt doch auch die typische Form mit 8-9 Falten in der SÜdsee vor.

HART)IEYERSirrtiimlicheAnsicllt, daBdie typischeForm mit8-9 Falten nur in
Wcstindien, am Kapland und im westlichen Indischcn Ozcan nachgewiesen
sei, beruht ",ohl darauf, daB \VedeI'HI~LLERin seiner Originalbeschreibung 1),
noch ich bei der Revision der HELLERschen Typen2) die Zahl der Kiemen-
sackfalten für die cinzelnen Fundorte der aus verschiedenen Gebieten
stallllllenden Originale angegeben haben. 'Meine Feststellung': "Der Kiemen-
sack tragt jederseits. . , , , , 8-9 (forma typica) Falten" (I. C.p. 83) sollte
sich auch auf die OriginalstÜcke aus der SÜdsee beziehen. [Übrigens
geht nus delll auf der folgenden Seite (I. C. p. 84) zusnlllmengesetzten
Schelllil Über die Anordnung der LaugsgefliBe atif und zwischen den
Falten hervor, daB das Originalstiick von Huahine an einer Seite
8 Falten besitzt. also mit GewiBheit der ais Typus ang'enommenen Formen-
gTuppe zugeordnet werden kann.] Es stellt sich demnach die g'eographische
Verbreitung des ganzen Formenkreises der Pyura [Halocynthia] pallida-
grandis (HELLER) etwas auders, aIs HARTMEYERangibt. Die ganze
Entwicklung dieses Formenkreises spielte sich wahrscheinlich in den
westlichen Regionen des Pazifischen Ozeans ab, vielleicht mit EinschluB
der zentralen Partien desselben und des nõrdlichen Indischen Ozeans,
falls namlich f. ce1Jlonica und f. papietensis tatsachlich zu sondernde
Formen sind und auch von der australisch - malayischen f. tenuÍEt
(HERDMAN) abweichen:
f.fonnosae mit 7 (I rud.) +7 (I rud.)
f. ceylonica " 7 (I rud.) + 7
f. papiete1~sis " 7 + 7

Fnlten . . Formosa

" . . Cey~o~ t..," . . Tahltl (Ambon,f
1dentlSCh~

Australien ?)
. . Tahiti, Palau (auBerd. west-

licher Indischer Ozean,
Kapland, Westindien)

J apanische Form mit 10-11 ". . J apan
f. granclis mit 11-15 " . . Ost-Australien.

Abgesehen von f. ceylonica zeigt nurdie f. typica mit 8-9 Fa.lten
eine über diescn beschrankten Gebietskreis weit hinausgehende, fast
zirkummundane Verbreitung in der tropisch-subtropischen Zone. Diese
Verbreitung der typischen Form beruht vielleicht auf Verschleppung
durch Schiffe, wenn sie nicht den von Ost na.ch West gehenden Passat-
strõmungen zuzuschreiben isto Beachtenswert erscheint mil' der Umstand,

f. typica " 8+80der8+90der9+9"

') C. HELLER,Beitrage zur nahel'll Kenntuill der Tunicaten. ln: Sb. Ak. Wiss.
Wien, math.-uat. CI. LXXVTI,p. 96.

') W. )IICHAEI,SE~,Revision von Hellers Ascidieu - Typen aus (Iem Museum

GODEF~ROY.ln: Zool. Jahrb., Syst., Suppl. VIII., p. 83.
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daf3 diese Form bisher nn der recht gut durchforschten WestkÜste Ame-
rikas nicht gefunden worden isto Es scheint demnach die Verbreitung
von der mutmaf31ichen Heimat (dem westlichen Pazifischen Ozean) nus
lediglich in ost-westlicher Richtung vor sich gegangen zu sein, zunachst
nnch dem westlichen Indischen Ozean IInd dann, um das SÜd-Ellde
Afrikas herum, lIach dem Atlalltischell Ozcall bezw. Westindiell. Der zu
weit ill die kaltere SÜdregioll hineinragendc amerikanische KOlltinent
scheint demnach eille Barriere fÜr diese Form gewesen zu seill, dic die
Vervollstandigung der zirkummundanen VerbrcitulIg verhinderte. Wahrend
die anscheinend Icdiglich ost-westliche Verbreitnng diesel' Form (also ihr
anscheinendes Fehlen an deI' WestkÜste Amerikas) auf eine selbstandige
Verbreitung, eine Vel'breitung durch Passatstrümungen, hin(rentet, spricht
andererseits die anscheinend sprungweise Vel'brcitulIg (SÜdsee - westl.
Indischel' Ozean + Kapland - Westindien) fiir Verschleppung durch
Schiffe. Fiir die Beurteilung diesel' Verbreitung'SVerhaltnisse ist aber
andererseits in RÜcksicht zu ziehen, daB diesc Art offenbal' eine Warme-
liebende Form isto Auch diesel' Umstand kõnnte zur Erklãrung des
Fehlens diesel' FOl'm an den WestkÜsten der Kontinente mit ihrem Kalt-
wasser-Auftrieb dienen; fehlt diese Form doch anscheinend anch an der
WestkÜste Afrikas und Australiens. AufschluB Über diese Yerbreitungs-
verhaltnisse mag uns vielleicht die Untersuchung des reichen west-
australischen Ascidienmaterials geben, das bei der Hambul'ger siidwest-
australischen Forschungsreise gesammelt wurde, und dessen Beal'beitung
von HART)IEYERin Angriff genommen isto

Microcosmus exasperatus HELLER.

? 1816. Cyntll'ia claltdicans n. sp., J. C. SAVIGNY, Mémoires sur les Animaux sans ver-
t1~bres. li 1, Paris 1816, p. 150. Pl. lI, Fig. 12.

?1875.' llIic,.ocosmits claltdicans (SA v.), C. KUPFFER, Die Expe.ditiou zur physikalisch-

chemischeu und biologischen Untersuchung der Nordsee im Sommer 1872; .
Tunicaten. lu: J ahresber. Comm. Unt.Deutsch. Meere II/III, p. 216.

? 1877. JliC1'ocosmlts claltdicans (SAV.), C. HELLER, Uutersuchungeu über die Tunicatell
(Ies Adriatischen uud Mi~telmeeres, III (1). lu: Deuk. Ak. Wiss. math.-nat.
Cl. XXXVII, p. 248, Taf. lI, 1!'ig. 7, 8.

1878. MiC'l'ocosmltsc.ras}Jc..utltsu. sp. + M. vanegatlts n. sp. + M. distans u. sp.
+ ? M. affinis n, sp., C. HELLER, Beitrage zur nahern KenntuÍfi der Tunicaten.

lu: Sb. Ak. Wiss., math.-uat. Cl. LXXVII, p. 98, 'faf. I, Fig. 6; p. 99, Taf. lU,
Fig. 19; p. 99, Taf. V, Fig. 27; p. 100, Taf. m, Fig. 20.

1882. MiC'l'ocosmlts t'a,.iegatns (HELLER),' M. P. A. TRAUSTEDT, Vestindiske Ascidiae
simplices. Audeu Afdeliug (Molgulidae og Cynthiadae). lu: Vid. Medd. 1882,
p.47, Tav. V, Fig.lO, 11, Tav. VI, Fig.17.

'?1883. Mic,.ocosmlts clandicans (SAv.), li!. P. A. TRAUSTEDT, Dic einfacheu Ascidieu

(Ascidiae simplices) des Golfes vou Neapel. lu: Mitth. Zool. Stat. Neapel,
IV, p. 476, Tal. 36, Fig. 11, Taf. 37, Fig.7.



--.v""G,oCII. Die Pyuriden [Halocynthiidell] (Ies :\aturhistorischen Museums zu Hamburg. 273

t 1899. MierncoRIIUts (lnslrlllia 11. sI'. + .lI. (lffinia H~;LLER + .lI. Rll1l!sayin. sp.,
W. A. HERD)!AK, Descriptil'e Catalogue of the 'funicata ill the Australiall
MlIseum, f;ydney, ~. S. W. (Anst.raliitn ~Ins., Sydney, Cato XVII), p. 23, PI.
Cyn. V; 1'.25, PI. Cyil. VI, tigs. 6-8; 11.25, PI. Cyn. VI, figs. 1-5.

1902. illicroeosl/lns I/Iinialus 11.sI'.. \\'. G. VAK :\'A)(E, 'I'he Ascidialls of the Bermuda

Islallds. 111: Tralls. COIIII. ACitd. Xl. 1'. :396, PI. L'"L Fig. 79, PI. LVII.
Fig. !Jl, !I5, 1'1. LXII, Fig. I:I!I, 1:10. 1'1. LXIV, Fig. 148.

SlIbSII. typicus.
Tafel TI, Fi~'.11.

1878. .llierncnslltUs c.l'{/'~l'e1'(tllts+ .lf. /'w'ic.'/llllts + llI. disla7/.' Ipart.) + ?.1I. afjinis,
C. HICLLElt.

188:1. .1licrneosl/llts/'(1ric.'/aIIt.'. ~r. 1'. ,\, 'I'I!.\USTIWT.
1902. J{icrncosmu.~I/l;aiallts, W. G. \'AK :\A)IE.

Fllndnotizcll.

,Tamaica, Killg~ton; C. GM:ZO leg'. 4. VI.
Deutsch-O~t-Afl'ika, Dar-c,;-Salaam;

Excmpl.'i.
Formosa, 'l'akao; H. ~AUTEH Icg. \'. 1007 (viele Exempl.).

1905 (viclc Excmpl.).
FR. ST[HLM.\~N leg. (cin

mindcstcn sehr nahc, wenn er nicht mit ihm vereint wcrden mu/3. Dic
Originalbcsehreilmng sowie aueh die spiitcren Besehrcibungcn von 111.
tI((.//(licansstimmen im wesentliehen genHgcnd lIlit dcn Bcsehreibungcn von
.1[. {'X(I-'lJeratI/8ulld mit meinen Befunden ali dicscr Art Hbcl'ein. Doch
\\'ci~l'n siimtliche Besehrcibllngcu "on M. I'law!icano LHekcn auf, die cinc
Zuo['(!nung ganz unsiehcr maehen. Dic untcr J1I.cla(/(lican.~aufgcführtcn,
au,.; clIl'opaischcn l\Iecrcn stammcndcn Objektc kõnnten cbcnsogllt mit dcm
cllropilisehen M. 8]iinoSlI8LAC.-DL'TH.vercint werden. (Siehc IInten IInter
Jf. ""pinosus.)

Die Ge s ta 1t dcs llfiGTOW/;1J1II8exasperat/l8 HELLER (s. 1.) ist, zlImal
,.;0\\'ci t ~ic dlll'eh die Lange dcr iluBerenSiphonen beeinflu{)t\\'ird, sehr
,-crschicdcn, \\'ic sehon VAN KUIE (I. C. p. 307) von scinem .lI. miniatlls
angibt, und wic das aneh aus dcn Abbildung'cn HERDMANSvon seinem
M. Ramsayi (I. C. 1'1.Cyn. VI, fig~. 1-3) dentlich zu ersehen isto Iclt
kanll dicsc Verschiedenheit bc:,:onders nach dcm reichen lUaterial ,'on

Kingstoll bestütigcn. Wáhrerid die meisten Exemplare diesel' Kollektiou
ullr sehr kurzc iiu{)ere Siphoncn aufwiescn, bcsaBen einige Stliekc grõBere
bis auffnllend lange auBere Siphoncn, ohnc daB sich irgend ein anderer
Untcrschied iu der Organisation nachweiscn licB. Mit diesel' Feststellung
verliert das hauptsáehlichste NIerkmal des lvI. distans HELLER seine syste-
matisehc Bedcutung. Ieh mõehte diese Vel'schiedenheit nicht ais cehte
Variabilitat anschen. Sic beruht meiner Ansieht nach nur auf einer
Anpassllng nn individuellc Lcbens- Vcrhaltnissc.

Auch die 13cschaffenheit der Kõrperobcrflachc zeigt Versehieden-
hcitcn, IInd zwar sowohl in bezug auf die Stiirke der Runzelung wie
auch auf dic Besetzung' mit Fl'cmdkõrpcrn. Die ersteren Versehieden-
heiten beruhen ltauptsaehlieh wohl auf vcrschiedener Kontraktion bei der
Abtõtung. Haufig gelingt es, stark runzelige Stüeke dureh Aufquellcn
glatter zu machen. Die verschiedenc Besetzung mit Fremdkõrpel1l beruht
zweifcllos auch allf auBeren LebensverhiUtnissen. Da diese Lebens-

verhiiltnisse haufig für die Tiere eines Fundortes die gleichen sind, SO
kann sich eine ganzc Kollektion durch eincu besonderen Habitus aus-
zeichnen. Haufig findet man aber aueh del'artige Verschiedenheiten unteI'
verschiedenen Stüeken einer Kollektion. Die Verunreinigungen der Kõrper-
obel'fUiehe beruhen der Hauptsaehe naeh auf Anwuchs fremder Tiere.
Eine eigentliehe Inkrustation ist cntweder gar nieht vorhanden oder doch
nur sehr sparlieh IInd allf die basale Partic beschrankt (Einwaehsung in
den granlllõsen Untel'grund). Eine echtc Variabilitat kommt auch in
diesen Ycrsehiedcnhciten kaum znm Ausdrllek.

FÜr die Untcrschcidllng' der verschicdencn, ais Unterarten zu bezcieh-
lIendcn Formen kann meiner Ansieht naeh dic B c w a fi n u n g de s Z c IIn-
10se lI\;In t e I s a n d e r lnn e n f I a e h c dcr Siphonen dicnen. ::'iimtlieh"

Subsp. australis (Herdman).
Tafel Ir, Fig'. 12, 13.

1878. MiC1'OCO.~/n1tSdi81r/llS(part.) + ).1[. aftini8, C. HELLER.
1899. M.iC1'OCO.q/nltsllltMralis + M. RamsllJ/i+ 11-/.affinis, W. A. HERm!AI\.

FundllotizclI.

QlIeensland, Bowen; Mus. GODEFFIWY(vicie Exempl.).
" Roekhampton; ;\Ius. GODEFFROY(viele Excmpl.).

New South Walcs, Sidney; )Ius. GODEFFROY(mehrcre Excmpl.).
Es mag auf dcn ersten Bliek verwunderlieh erseheinen, daB ich

unteI' diesel' Art dic vielen Arten der obigen Synonymie-Liste zusammen-
fasse. Tatsachlieh zeigen die hier unteI' M. exasperatus vereinten Formen
zum Teil gewisse Verschiedenheitcn. Diese Verschiedenheiten sind meiner
Ansieht nach nicht wesentlieh; sie sind durchaus gradueller Natur und
meist sind Zwischenstufen zwisehen den Extremen nachweisbar. Die
Extreme kõnnen nur ais Unterartcn einer stark variablen Art aufgefaBt
werden. Da schon eine genügellde Anzahl von Beschreibungen diesel'
Art bzw. dieses Formenkreises vorliegt, so genügt hier eine vergleichende
Erõrterung der verschiedenen Formen und Beschreibungen. Leider wird
diese Erõrterung durch die Lückenhaftigkeit vieler, ja der meisten Be-
schreibungen in hohem Grade ersehw~rt.

Eine nahe Verwandte diesel' variablen Art ist M. spinos1/s LAC.-
Du'l'H. 1). Aueh M. clalldicans (SAv.) steht dem M. exasperatus zum

1) H. DE LACAZE-DUTRlERS et .J. DELAGE, Études sur les Aseidies des côtes de

Franee. Faune de Cynthiadées de Roscoff et des côtes de Bretagne. 111: Mém. Ac. Sei.
XL V, p. 118, 1'1. V, VI.

lH
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von mil' untersuchten StÜcke stimmen in der Al't diesel' Bewaffnung Über-
ein, zeigen dagegen im speziellen gewisse Sonder-Ausbildungen, die für
die Stücke eines Fundortes charakteristisch zu sein scheinen. Da es
sich auch hier nm um g'l'aduelle Verschiedenheiten handelt, so scheint
mil' eine artliche Sondel'llllg diesel' yerschiedenen Fonnen nicht angebracht.
Diese Bewaffnung' besteht aus dornartigen bez\\'. schuppenfürmigen Hart-
gebilden. Der Bau diesel' Organe ist nicht günz leicht zu erkennen;
zumai Canadabalsam-Praparate, in denen die feineren Partien ganz un-
sichtbar werden, mugen leicht zu Tàuschungen Veranlassung' geben. AI1I
geeignetsten scheint mil' die Untersuchung an Spiritus- oder an Wasser-
Praparaten zu sein. L.\CAZE-DuTHIERSbezeiehnet diese Organe seines
.11.spinosus aIs "spinu]es en forme de S tres allongée", HERDMANnennt
sie in der Beschreibung von ili. australis "minute spines 01' scales".
Diese letztere Bezeichnllng entspricht recht gut dem, was ich bei meinen
Untersuchungsobjekten fand. Bei den samtlichen mil' vorliegenden ost-
anstralischen StÜcken haben diese Organe, die ich ais Schuppendorne
bezeichne, folgende Gestalt (Taf. U, Fig. 12, 13): Ein dickwandiger, distal-
warts Übergeneigter Hohldom mit gleichschenklig-dreiseitiger, vom tief
ausgeschnittener Basis ist an der distalwarts gerichteten kürzeren Seite
in eine Souffleurkastcn-formige Membran ausgezogen. 1m optischen Langs-
schnitt (Fig. 13) erscheint die derbere mediane Partie aIs vom zart
gesaumter, distalwarts hingebogener Hohldom. Das Dom-artige Aussehen
wird versUirkt in Canadabalsam-Prãparaten, bei denen jener Saum un-
sichtbar wird. Die Schuppenform tritt deutlicher hervor bei Betrachtung
von der Oberseite (Fig'. 12). Bei Betrachtung von vorn (Richtung von
auBen in den Sipho hinein) sieht man gerade iu die KonkaviUit der
Souffleurkasten-Form hinein. Bei diesel' ost-australischen Form sind clie

Schuppendorne in der oberen Medianlinie ca, 30/l' lang' (Lànge der lãngeren
Oberseite der scheinbaren Dorne), wãhrend ihre Basis im Profil etwa 20 11.
lang erscheint (Lãnge der basalen Seitenlinie projiziert auf die Median-
ebene). Die GroBe diesel' Sclmppendorne schwankt bei diesel' ost-austra-
lischen Form nur in geringem l\IaBe. Ich bezeichne diese Form, díe
mil' in Stücken von Queensland (Bowen und Rockhampton) sowie von
Kew South Wales (Sidney) vorliegt, und der zweifellos auch die HELLER-
schen und HERDMANschenStÜcke von "Neu-Süd-Wales" angehoren, aIs
1lIÚ:rocosmu..~exasperatus (HELLER)subsp. australis (HERD~IAN). Für den
Sllbspecies-Namen konnte eine der alteren HELLERschenArt-Bezeichnungen
nicht wohl in Betracht kommen. Die Fundortsangabe fiir M. affinis,

"Xeuholland ", ist nicht exakt genug, um mit einiger Sicherheit auf dio
Zllgehorigkeit diesel' Form zu schlieBen. M. distans andererseits, von
.Tamaica und Neu - Süd -Wales, yereinigt in sich z\\'eifellos verschiedellC'
Formen. Das mil' vorliegendr }[aterial von .Jamaica, Sansibar und

'I'- =-:.;:...-
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Formosa weicht in der Gestalt der SchuPJleudorne deutlich von der
subsp. austmlis ab. Bei diesel' anscheinend zirkulUtropischen Form siml
die Schuppendome (Taf. U, Fig. 11) viel zarte!' und schlnnker, etwa 50 /l'
lang bei einer Lànge des Basalprofils YOU~[) bis 30 /l. Die vQrderp
konkave Fliiche hat infolgedessen nuch nicht dns Aussehen eines Souffleur-
kastens, sondern mehr das eines HohlmeiGels. übrigens schwanken die
GroBenverhaltnisse der Schuppendorne bei dipser Form an einem und
demselben Stück in etwas starkerem Grade, zumal bei dcm Stück von
Sansibar nahern sich die Schuppendorne stellenweise etwas der emstralis-
Form. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich ...lI.exasperatlls HELLER
von .Tamaica diescr Subspecies zuordne, und demgemàH die Art aI:-
jl{. exasperatlls HELLER, diese Subspecies mit schlankeren, zarteren
Schuppendornen ais M. exasperatus typiclIs Hli;LLER bezeichne, und ihr
anch die übrigen Materialien von den Antillen (M. variegatlls HELLER,
j}iI.distans HELLER, partim) und von den Bermuda-Inseln (iVI.miniatll8
VAN NAME) zuordne. Eine besondere Art glaube ich in M. spinos'/ls
LAC.- DU'fH. zu sehen, bei der die Schuppendorne die auffallende Lange
von "en tout de plus de 2 dixiemes de millimetre" (nach der mit Ver-
groBerungsangabe versehenen Abbildung, I. c. PI. VI Fig. 1, von ca. 160 11.)
erreichen. Fraglich ist es, welcher Art oder Unterart M. claudicans (SAV.)
angehõrt. Den Fundorten nach(KuPFFER: Nordsee, SAVIGNY:Franzosische
KUsten, TRAUSTEDT:Neapel, HELLER: Adria) schlieBt sich diese Art an
jvL spinosus L.\c.-DuTH. ano

Bei sãmtlichen naher untersuchten StÜcken (mindestens eines von
jedem Fundort) finden sich in der proximalen Partie der Siphonen zer-
streute fadenfOrmige, Tentnkel-artige Anhange, der Art, wie sie
HERDMANvon .li. allstralis schildert und abbildet (I. c. p. 25, PI. Cyn. V,
Fig. 4). Einen wesentlichen und deutlichen Unterschied in der Gestalt
diesel' Organe bei subsp. allstmlis und subsp. typicus konnte ich nicht
erkennen. Vielleicht sind sie bei subsp. allstralis im Durchschnitt etwas
langer aIs bei der typischen subsp.; vielleicht aber auch beruht diesel'
scheinbare gering'e Unterschied nur auf Streckung infolge von Erweichung
bei diesem Mus. GODEFFROY-Material, das um viele Jahre alter aIs das
übrige mil' vorliegende Material isto Die Tentakel-artigen Anhãnge mog'en
im Durchschnitt etwa 160 11.lang' und 10 11.dick sein. Ich fand sie stets
am freien Ende etwas dÜnner aIs an der Basis. Hierin unterscheiden
sie sich wesentlich von den gleichen Organen des M. 8lJinosus,bei dem sie
nach LACAZE-DUTHIERS(I. C. p. 12], Pl. VI, Fig. 4-6) keulenformig' sind.
Nach meillen eigenen Untersuchungen an l'inem M. spinol?lls von Nizza
kommen allerdings auch bei diesel' Art fadenformige, distal dÜnnerc
Tentakel-artige Anhàllge vor, jedoch nur in spiirlicher Anzahl eingestreut
z",ischen dic keulenformigen, die die Hauptmasse bilden.

19'
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Die Zahl der rl'entakel ist schr schwankend und kaum sicher

anzug-eben, da es vielfach schwer ist, zu entscheiden, ob ein kleines
'l'entakel selbstiindig- oder Jie unterste Fieder eines g-rof3en'l'entakels sei.
lch fand im .\Iaxilllum, hei dem ~ansibar-Stück, etwa 28 'l'entakel.
GroGere UJl(Ikleinerc alternieren mchr oder weniger unreg-elmiU\ig-, Die
'l'entakel sind so\\'ohl bei der typischcn ~uusp. wie bei suusp. a/(stralis stark
und dicht lllehrfach g-efiedcrt und bilden einen dichten, fast wollig-en
Ring-wall. Bei den g-roGten 'l'entakeJn 1indet sich einc Fiederung- 4. Ord-
nung- an den Fiedern 3, Ordnung euen ucg-innend oder schon vo11 aus-
g-ebildet. Sowie der Grad der Fiedel'llllg lllit zunehmender GroHe der
'l'entakel steigt. so schwankt auch das Maximum der Fiederung ver-
schiedener Stiicke mit der GroBe derselben und mit der diesel' GroHe
annahernd entsprechenden Dimension der groBtcn 'l'entakel; doch fand
ich kein Stiick, an dem nicht wcnigstens eine Spur der Fiedel'llng-
4. Ordnung- erkennuar gewesen ware. Sehl' charakteristisch und bei a11en
untersuchten Stiicken beider Untel'al'ten gleich ist die Al't der Fiederung'.
Die Reihe der Fiedern hochster Ordnung setzt sich, an den Fiedern der
nachst niedl'igeren Ordnung herabsteigend, auch auf die Zwischenpartie
zwischen den letzteren fort, und ebenso diese Fiedern niedrig-erer Ordnung-
auf die Zwischenpartien zwischen den Fiedern zweit-niedl'ig-erer Ordnung-
u. s. f. Da die Fiedern jeder Ordnung' sehr dicht stehen, so ist aller-
dings die Zahl diesel' intermediaren Fiedern nur gering. Am Hauptstamm
sieht man infolge diesel' Eig-enheit nicht nur Fiedern 1. Ordnung sitzen,
sondern dazwischen auch Fiedern anscheinend 2, Ordnung und Fiedern
3. Ordnung, uei vo11er Ausbildung einer Fiederung 4. Ordnung sogar
auch einige diesel' letzteren. Die ganze Fiederung- erhalt dadurch ein
unregelmaBiges Aussehen.

Das Flimmerorgan ist stets aunahernd herzformig, mit eing'erollten
Hornern und g-erade nach vorn oder etwas nach vorn und links ge-
wendeter Offnung. Der Grad der Einro11ung der Horner ist variabel,
und zwar schon bei Stiicken von einem Fundort etwas verschieden.
Eine deral'tig-e Verschiedenheit ste11te schon HERmIAN bei dem hierher
g-ehOrenden "11. Ramsayi fest. ("'l'he dorsal tubel'cle.,... is ill some
specimens a good de ai more coiled. , , , , ", 1. C. p. 26). 1m a11g-emeinen
scheinen die Horuer des Flimmerorg-ans bei suusp. austnuis starker ein-
g-erollt, g-eradezu spiralig- zu sein und haufig- hervortretende Reg-el zu
bildell. Bei der typischen Fonu ist die Einro11ung- g'ering-er bis sehr
gering, und die Zentren der Einro11ung'treten nicht hervor. Eine Zwischen-
stufe scheinen die Stücke ller typischen Forlll von Formosa zu uilden.
.lI. S]JilW811-'schlieGt sich in der Gestalt des Flimmerol'g-ans anscheinend
an diese í:wischenforlll ano

Auch der l\:i e me nsa ('k zeigt uei .lI. (':;;((-'1)(,1'111/(8eine gl'oGe Varia-

biliUit. Ais Minimum der Faltenzahl ist wohl acht jederseits anzusehen,
wouei samtliche Falten wohl ausgebildet sind, wenng-leich die untersten
etwas schnÜiler sein kÜIl1H'n. Vielfach tritt einseitig oder beiderseitig'
rinc meist sehr schmale und nrkÜrzte, manchmal geradezu rudimelltare
ncunte Falte neben dem Endost.\'l au!'. ln cinem Fa11e fand ich zwischen

der sehr schmalen und verkÜrztell nennten Falte und dem Endostyl das
Rudiment einer zehnten Falte. Die Zahl der inneren LiingsgefaBe ist
auf den verschmiilerten une! rudimenUiren untersten Falten natÜrlich
gcringer bis sehr gcring, in hohem Grade variabel. Auf dcn ,,"ohl aus-
g'euile!eten Falten ist sie recht groB. Einc g'cIVissc Verschiedcnheit
Crariabilitiit) kam bei den Stücken verschiedcner Fundorte dadurch zu-
stande, daB bei dell1 eincn die Falten schmiilcr und mit geringerer Zahl
innerer Lang'sgcfiif3e ausg'estattet waren, wiihrend zugleich die Falten-
z\\'ischenraume verbreitert und mit einer entsprechend gToBeren Zahl
intermediiirer innerer LangsgefáBe ausgestattet waren. Die yon mil'
gefundenen Extrell1e zeigen folgende Anordnungen:
StÜck von Sansibar:

E. 1 (2) 2 (5) 4 (6) 9 (8) 8 (13) 7 (16) 7 (15) 6 (16) 5 (15) 5 (11) 2 D.
StÜck von Formosa:

E. - ~ ~ ~ 1 (16) 1 (17) 3 (20) 3 (23) 2 (25) 1 (30) 1 (22) 1 (21) 3 D.
Zu beaehten ist bei den Angaben HERmIANs Über die Zahl der
inneren Lang'sgefiiBe an den Kiemensackfalten, daB sie llicht ll1it seinen
Zeichnung'en Übereinstimmen, sondern zu niedrig sind. HERD1[ANhat
z\"eife11os nur die an der frei liegenden Oberseite der Falten yerlaufen-
den LangsgefaBe gezahlt.

Der D a r m zeichnet sich stets durch seine weit klaffende, kurze,
kaum Über die Mitte des Rorpers nach vorn ragende Schleife aus. Der
Afterrand ist stets einfach und glatt.

Die Geschlechtsorgane sind im allgemeinen gleichartig und
charakteristisch gestaltet, zeigen aber gewissc Yerschiedenheiten, die
wohl nur auf verschieden starker Ausbildung beruhen. Die charakteri-
stische Grundform ist am klarsten ausgeprÜgt bei StÜcken, die dem ab-
gebildeten M. miniatus VAX NA)IE entsprechen. An der rechten Rorper-
seite finden sich vier quere zwittrige Gonaden-Polster, die durch einen
sie der Reihe nach mediall durchschneidenden Ausführgang yerbunden
sind. Diese Polster konnen aber auch median vorn und hinten ein-

g-eschnitten oder ganz durchschnitten sein und gehen dann ohne wesent-
liche Anderung in Paare Übcr, wobei a11erdings das proximalste Polster
stets einfach bleibt. Die Anordnung kann aber gewisse Unregel-
maBigkeiten erfahren: Die 'l'eilstÜcke eines Paares stehen sic~dr("";-:-: ,

genau g'egeniiber, oder zwei Polster rÜcken naher aneinandE}Atfrái,JlbjS\'i,: .: ij
zur Verschmelzung,wobei natÜrlich die Zahl verringert l

er~hl
.
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..
bei stãrkerer Ausbildung der Gonaden-Polstcr, siimtliche Pois ter riicken bis
zur gegenseitigen Beriihmng aneinander heran. Die Gonadenform, wic sie
bei dcn Originalcn des M. I<pino/<usLAC.-Du'l'I-I.'und nach HELLER bei
kf. clandicans (SAV.)anftritt, kÜnnte durch vollstiLndig'eVcrwachsnng nnd
::;tiirkere Wuchcrtlng diescr Einlclpolster g'childet lVordcn ~ein. Eine sehr
charakteristischc Lage\'llug zeigt dcr linksseitige Gcschlechtsapparat hei
j1;[.exas]leratlls. Die proximale Partic licgt stcts im Lumcn der Darm-
schleife, die distale stets oherhalb dei' Darmschleifc. Die JIíttclpartie
kriecht gewisscrmaBen iiber den oberen Ast der Darmschleife hiu\\'eg'.
Mit diesel' Anschmiegung an dcn Darm gchcn auffiUlige Unregel-
maBigkeiten Hand in Hand. Der Verlauf des verbindenden Ausführ-
ganges ist nicht mehr annãhernd geradlinig wie an der rcchten Kürper-
seite, sondern nnregelmiíBig geknickt und gebog'en, und die verschiedeuen
Gonaden-Polster sind ganl ungleich eutwickelt, vcrlagert und zum 'l'eil
verwachsen.

schleifc, teils oberhalb derselbeu. Der Ansführg'ang dieses Geschlechts-
apparates der linken Seite iiberspauut deu oberen Darmschleifen-Ast.
Diesel' Geschlechtsapparat erinnert sehr an den von 11I.exasperatus.
Jlan kÜunte sich ihn mis einem solchen ('llhtalldcn dcnken, dadurch, daB
sich dic wenig'en groBen Gonaden-Polster de"elheu in eine Zahl kleinercr
g'cspaltell hattcn.

Microcosmus polymorphus fI I~LLER, var.?

Microcosmus spinosus LAC.-DU'l'H. et DEL.

1874. Jliaocos-mus polYnLOI']Jhusn. sp., C. HELLEH. UIItersuchungen üher die '1'ullicatell
des Adriatisehen und Mittelmeeres, III. (f.) Ahtcilung. In: Denk. AI<. \viss.,
math.-nat. CI., B(l. XXVII, p. 246, T'lf. I, Fig. 9-11, Taf. lI, Fig.1-4.

1883. JIicrocoSnLUS poly-morphus HELLER, 1ILP. A. TRAUSTEDT, Die einfaehen Aseidien
(Aseidiae simplices) des Golfes von Neapel. In : Mitth. Zool. Stat. :\'eapel,
4. Bd., p. 476, 'raf.36, Fig.8-10, Taf.37, Fig.5, 6.

1885. JIicrocosnLuSpolymorphus HELLER,L. ROULE,Reeherehes SUl'les Aseidies simples
des eôtes de Provenee. In: Ann.Sei. natoZool.,TomeXX,p. 198,PI. XI,
Fig. 93-99.

Fundnotiz. West-Afrika, Gorée bei KapVerdc, 11 und 13Fd.;
Kapitan C. HUPFER leg.

Obgleich mehrere Beschreibungen diesel' Art existieren, so herrscht
doch noch eine gewissc Unsicherheit Übcr ihre engere Umgrenzung und
ihre Beziehung zu verwandten Formen. Bei der offenbaren Variabilitat
in der Gestaltung gewisser Organe ist es nicht 1eicht, eine Sonderung
der verschiedenen Formen, die nur durch extreme Ausbildung der be-
treffenden Organ - Bildungen charakterisiert sind, auszuführen. Noch
schwieriger erscheint mil' eine sichere Einordnung der Untersuchungs-
objekte der verschiedenen alteren Autoren. Eine endgültige Feststellung
iiber diese Formengruppe kann woh1 nur auf Grund eines reichha1tigen
Materiais von den verschiedensten Fundorten geschehen. Ob die von
mil' untersuchten StÜcke diesel' Formengruppe richtig benannt worden
sind, el'scheint mil' zweifelhaft. Ich halte cs desha1b für angebracht,
eine gcnauere Angabe über ihre Organisation anzufügen.

AuJ3eres. Die G e st a It der Tiere ist unrege1mãBig ellipsoidisch.
Sie sind meist zu mehreren aneinander gewachsen, und durch die An-
schmiegung aneinander wird natürlich ihre Gcstalt betrachtlich modifiziert.

Die D im e n s i on e n sind bei den vie1en vorliegenden Stücken nur
wenig yerschieden. Das groBte Stück.. ist ca. 50 mm 1ang, 30 nim hoch
und 25 mm breit.

Die Korperoberflachc ist mit unregelmaBigen Auswüchsen dicht
besetzt. Diesc Auswüchse sind warzenformig bis birn- odor keulenformig,
Z. T. cng gestielt.

Die Fiil'bung ist bl'aun.

?1816. Cynthia clawlicans n. sp., .T.C. SAVIGNY,1Iféll1oircSUl' les Animaux sans ver-
tehres, II 1, Paris 1816, p. 150, PI. lI, Fig. 1'.

?1877. l1ficrocosnLuSclaudicans (SAv.), C. HELLER,Untersuehungen über die 'runieaten
des Adriatisehen und 1Ilittelmeeres, III (I). In: Denk. Ak. Wiss., ll1ath.-nat.
CI., XXXVII, p. 248, Taf. lI, Fig. 7, 8.

'!1875. 1llicrocos»Iltsclaudicans (SAV.),C. KUPFFER,Die Expedition ZUI' physikaliseh-
ehemisehen und biologisehen Untersuehnng der Nordsee ill1 Sommel' 1872;
Tunieaten. In: .Jahresber. ('0111111.UntoDeutseh. l\Ieere, lI. und III. Bd., p. 216.

?1883. Mie,'ocos»Ius claudicans (SAV.), M. P. A. TRAUSTEDT,Die einfaehen Aseidien
(Aseidiae simpliees) des Golfes von Neapel. In: lIfitth. Zool. Station Neapel,
Bd. IV, p. 476, 'raf. 36, Fig. 11, Taf. 37, Fig. 7.

1892. Microcoslnus spinosus n. sp., H. DELACAZE- DUTHIERSet .T.DELAGE,Études SUl'
les Aseidies des eôtes de Franee. Faune de Cynthiadées de Roseoff et des
eôtes de Bretagne. In: )Iéll1.Ae. Sei. '1'. XLV, p. 118, PI. V, VI.

Fundnotiz. Nizza; A. MEYER leg. (einige wenige Exemplare).
Bemerkungen: Eine Verg1eichung diesel' Art mit den nahe ver-

wandten Formen findet sich oben, unter Microcosnms exaspenttus HELLER.
Die vorliegenden Stiicke stimmen im wesentlichen mit den Originalen

überein. Es bedarf nur noch weniger Bemerkungen hierzu.
Die Tentake1-artigen Anhãnge an der Innenseite der inneren

Siphonen unterha.lb der Region der Schuppendorne sind wohl groBtentei1s,
jedoch nicht sãmtlich keulenformig; einze1ne sind fadenformig wie bei

j1;[. exasperatus.

Die Geschlechtsorgane sind nicht so massig wie bei den Ori-

ginalen. Sie bestehen aus einer ziemlich gro5en Zahl zwittriger Polster,
die wohl stellenweise aneinander stoJ3en, aber nicht gallz miteinander
verwachsen sind. Die der linken Seite liegen teils innel'halb der Darm-
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Die Tiere sind z. T. von dichtem Aufwuchs (meist Bryozoen) und
~ groben I n k ru s ta ti o n e n (ganzen Musehelschalen oder Fragmenten)

bedeekt.

AuGere Siphonen siÚd bei keinem Stiick erkennbar, und e~ hat
auch nicht den Anschein, ais kÜnnten die KÜrperÜffnuugen durch A.uf-
treibung au!3erer Siphonen hervorgehoben IVerden.

Die KÜrperÜffnungen sind zwisehen den grobell Papillen der
KÜrperoberflilche kaum auffindbar. Sie !iegen yerhaltnismal.\ig weit yon-
einander entfernt.

Eine ~ehr charakteristisehe Gestaltung zeigt die Z e 11u 10sem a n t e I-
R ew a ffn ung am Eingange der KÜrperÜffllungen bezw. eben innerhalb
der KÜrperüffnungen. Die Berlicksichtigung diesel' Organe erlaubt eine
durchaus scharfe Sonderung der mil' vorliegenden Formen der sogenannten
polymorpha-Gruppe in zwei Arten. Leider ist e:-; durchaus unbekannt,
wie der eelIte 11;[.polymorplws HELLER sich in diesel' BeÚehung ,-erhalt,
und aus diesem Grunde ist die Zuordnung meiner Stlicke von Gorée zn
1v1.polymorplllls HELLER unsicher. Die Schuppendorne am Eingang der
KÜrperÜffnungen (Taf. 11., Fig. 14, 15) ahnelu sehr denen von M. exasperatus
HELLER vaI'. australis HERDMAN,wie ich sie oben geschildert habe. Es
sind schwach nach auBen libergebogene Hohldorne, deren Vorderflache
Souffleurkasten-fÜrmig verbreitert bezw. gesaumt isto Ihre basale Lange
betragt ca. 25 fi, ihre HÜhe ea. 15 fi, die Breite der vorderen ausgehühlten
Flache ca. 16 fi. Ganz anders sind die Schuppendorne bei der yon mil'
ais M. scrotU/1!(D. CH.) bezeichneten Form (siehe unten I). Die Über-
einstimmung in der Gestaltung der Schuppendorne am Eingange der
KÜrperÜffnungen !ieB es mil' fraglich erscheinen, ob diese Gorée -Form
nicht etwa dem M exasperatus zuzuordnen sei, bei der ja die Zahl der
Kiemensackfalten sehr variabel isto Der Umstand jedoch, daB ich bei
mehreren niiher unteI'suchten Exemplaren der Gorée-Form stets beider-
seits sieben \\'ohl ausgebildete Falten am Kiemensack und nie die An-

deutung einer achten fand, wahrend andererseits bei 111.exasperatus nie
beiderseits sieben Falten, stets mindestens an einer Seite eine achte

Falte gefunden wurde, veranlaBt mich, diese beiden in der Gestaltung
der KÜrperoberflache sehr verschiedenen Arten auseinander zu halten.
Mit dem M. exasperatus stimmen meine Gorée-Exemplare auch darin
überein, daB sie an der in die KÜrperÜffnungen eingeschlagenen Zellulose-
mantel-Auskleidung weiter innen von jener Sehuppendorn -Region zer-
streute schlank fadenfÜrmige Tentakel tragen, eine Bildung, die sich aber
auch bei M. scrotum findet, also nicht flir eine besondere Anniiherung
meines 1v1.polymorphus an jJ;1.exasperatus spricht.

Illnere Organisation. Der W eic hkü rp e r lüst sich Úemlich leicht
heraus. Nur an den KÜrperüffnungen haftet er fcst am Zellulosemantel.

Die inneren Siphonen sind deutlich ausgebildet, ungeÚi.hr gleich
groB. Der innere Ingestionssipho entspringt am Vorderende und ragt nach
vorn, der innere Egcstionssipho steht weit von jenem entfernt etwa zwei
Drittel der Lange des WeichkÜrpers weiter hinten, und ragt schrag nach
oben und hinten.

Der InnenkÜrper weist eine kraftige Muskulatur auf.
Die Mundtentakel, dereu Zahl bei cinem uaher uuter:-;uchten Stlick

25 betrug (ichhalte dicse Zahl für systematisch belanglos),sind ziem!ich,
jedoch nicht ganz I'egelmaBig alternierend verschieden groB. Die grÜBeren
Tentakel weisen bei allen untersuchten Stlicken eine wohlausgebildetc
Fiedel'llllg 3. Ordnung an den Fiedern 2. Ordnung auf. Hierin stimmt M.
polymm'phus von Gorée mit dem 1vI.polymo1jJll1lsROULEs Überein, wahrend
er sich von meinen Exemplaren des 1v1.scrotum, sowie von ROULESJJ1.

Sabatieri, HELLERS und rrRAUSTEDTS111.vul.lJaris, die hÜchstens eine
Fiederung 2. Ordnung aufweisen, unterschcidet.

Das :Flimmerorgan zeigt stets spira!ig eiugebogene HÜrner. Die
Offnung zwischen den HÜrnern ist nach vorn gekehrt. Auch hierili unter-
scheidet sich diese Forlll vou meinen (sowie HELLERS)M. suo/um sowie
von HELLERS M. vulgaris, bei denen die Figur der F!immerorg'an-
Offnung einfacher ist und nur eben eingebogcne oder nach auswarts ge-
bogene HÜrner besitzt.

Der Kiemensack tragt jederseits anscheinend konstant sieben
wohlausgebildete Falten. Die Falten nehmen von unten nach oben nn
Breite zu, wie ans folgendem Schema der LangsgefiW-Anordnung erseheu
werden mag: E. 2 (7) 3 (13) 4 (14) 6 (16) 5 (16) 3 (18) :2 (22) 2 D.
Die :Maschen sind verhiiltuismaBig klein. lu den grÜBten :'IIaschen zahlte
ich sieben Kiemenspalten.

Der D arm bildet eine ziemlich lange, etwas gebogene, in der
vorderen Halfte, besonders am Wendepol, klaffende Schleife. Die Leber
bildet einen dick-polsterfÜrmigen Belag von sehr unregelmaBigem UmriB
am Magen. Von besonderer Bedeutung ist die Gestalt eles Afterrandes.
Bei meinen Gorée-Exemplaren zeigt der Afterrand an der InnenkÜrper-
Seite einen breiten dreiseitigen Einschnitt und an der Kielllensack-Seite
mehrere (stets 7?) scharf gesonderte, gleich breite gerundete Lappchen
mit umgeschlagenelll Sanm. Diese recht regellllaBig ausgebildeten Lapp-
chen sind ungefahr so lang wie breit. Hierin unterscheidet sich diese
Form deutlich von meinem 1v1. siYrotum, wahrend sie andererseits mit
TRAUSTEDTSM. polyrnorphus Übereinstimmt. Bei M. vu1.Qari.,soll der
Afterrand nach HELLER leicht gekerbt, nach TRAUSTEDTan der freien
Lippe mit wenigen, groBen Lappen versehen sein.

Die Geschlechtsorgane bestehen jederseits aus wenigen (drei
oder vier) groBen, unregelmaBig umrandeten Polstern, die mehI' oder
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weniger innig miteinander verwachsen sind. Linkerseits liegen die Ge-
schlechtsorgane teils innerhalb der Darmschleife, teils auf dem dorsa]en
Ast der Darmschleife, teils. oberhalb derselben.

Microcosmus scrotum (D. OH.).
Tafel H, Fig. 10.

selbe besteht aus dicht und unregelmiU3ig gestelIten schlanken Schuppen-
dornen (Taf. II, Fig'. 10). Der frei aufragcnde Teil ist ein schlankcr,
deutlich g'cbogcner, scharf-spitziger Hnhldorn von ca. 60 f-bUingc und
an der Basis ca. 8 fi' Dicke. Die eigcntliche Schuppe, der basalc Teil
dcs Schuppendorns, ist auffalIend plllmp, ct\\'a 50 fi' lang und 10 fi' dick,
vom frei aufragenden Hohldorn etwns abgebogen. Diese Schuppcndnrne
stimmcn recht gut mit der betreffendcn _Ubildllng ROULESvnn .11.l~'ul.r;(l'/'is
(I. c. PI. IX, Fig.83) Überein. Das ganze Organ ist etwa 0,1 mm lang.
Diese Schuppendornc sind von denen des oben beschriebencn 1vI.poly-
mOl'p7wsvon Gorée so schr verschieclen. elaI.)kaum eine nahcre Vcrwandt-
schaft. zwischen meinen 1vI. SCI'OtllJl/,uncl JI. polymol'phlls angenommen
werden kann. Unterhalb bczw. innerhnlb. der Region der Sclmppcndorne
finden sich an der ZelIulosenmantel-Ausklcidung der Siphonen bei "vI.SC1'otwn
die g'leichen zerstreuten, schlanken, fadcnformigen Tentakel wic bei
llI. polynw1]J7w.sund den verschiedenen Fonnen von 1VI.ex((speratus.

Innere Organisation. Der lI' ei ch k õrp er ist dnrch die langen
inneren Siphonen ausgezeichnet.

Die Ten takel sind bei verschiedenen StÜcken etwas ,'crschieden

gebildet. Bei dem StÜck von Grõnland (~) weisen selbst die grõBten
Tcntakel nur eine cinfache Fiederung auf. Diese Fiedern 1. und einziger
Ordnung sind dabei sehr verschiedcn groB, verhiUtnismaBig' plump, kegel-
fõrmig. Bei dem StÜck von Nizza weiscn dic Fiedern 1. Ordnung dcutlich,
wenn auch ziemlich sparlich, einc Fiedcrung 2. Ordnung auf und bei
dem StÜck von Ncapel ist diesc Fiederung 2. Ordnung an den groBen
Fiedern 1. Ordnung der grõBten Tentakel ganz ausgebildet. Dieses
lctztere StÜck stimmt also mit den Angabcn HELLERSund TRAUSTEDTs
Übcr 1VI.vul.r;ar'isund mit den Angaben ROULESÜber jvI. Sabatiel'i Überein,
wahrend ROULESfrIo vul.r;aris mit der Grõnland-Form Übereinstimmt. Da
offenbar Übergange zwischcn den extremen Formen vorhandell silld (z. B.
das StÜck von Nizza mit sparlicher Ficdcrung 2. Ordnung an dcn Tcn-
takeln), so haltc ich eille Útliche Sonderullg diesel' Formen fÜr ullall-
gebracht. Sie mõgen aIs Varietaten gesolldert wcrden. FÜr die Fest-
stellung der typischen Form lasse ich mich durch folgende Überlegung
leiten. Die Zugchõrigkeit des HELLERschcll (und TR.U;STEDTschen)
M. 1.mlgariszu einer der von mil' untersuchten Formen ist wegen der
Angaben Über die Gestalt des Afterrandes (siehe unten!) sehr zweifelhaft.
Ich vermeide deshalb, meine Entscheidung auf diese Formen, M. vul.r;al'is,
zu basieren; bleibcn demnach die ROULEschen Formen. Von diesen ist
eine, 1VI.Sabatieri, besonders benannt. WolIte ich diese aIs Typus der
Art jvI. SCl'otum s. l. bestimmen, so mÜBte ich fÜr die zweite ROuLEsche
Art cinen neuen Namen bilden. Um das zu vermeiden, bestimme ich
ROULESM. 'J;ulgarismit einfacher FiedenIng dcr Tentakel aIs Typus

1841. Cynlhia sC1'olm" n. sp.. D. DELLE-CHIA,m, Memoric sllllfi Storia e Xotomia degli
allimali sonza ,'cl'tehre ,lei l{CgllO {li Napoli. - Deseriziono e Xot. ,1. animo

illVel'tebrati della Sicilia citcriore. Napoli, Tome IrI, p.17, Tab. LXXXIII, Fig.3.
1874. ll1ic,'ocosm"s vul9W'is n, sp. + Jof. SC1'ol",,, D. CH., C. HELLER, Untel'suehungcIl üher

die Tnnicaten rlcs .'c,lriatiseheu unrl J'rIittelmeeres. IH. (1.) Abteilllng. In: Denk.
Ak. Wiss., math.-nat. CI., Bd. XXVH, p.244, Taf. I, Fig.1-8; p.247, Taf. Ir,
Fig. 5-6.

1883. l1fiC'l'oCOSIln<,~r,,19a1'is HELLER, M. P.A.1'RAUSTEDT, Die einfachen Ascidieu (Ascirliae
Simpliees) des Golfes vou "eapel. lu: Mitth. Zool. Stat. "capeI, 4. Bd., p.475,
Tfif. 36, Fig. 5-7: Taf. 37, Fig.4.

1885. l1fie'l'ocosmns 1:,,19((1'i8HELLER + M~ Sabalie,'i u. sp., L. ROULE, Reeherehes sur les
Ascidies simples des eôtes de Provenee. lu: Aun. Se. nato 2001., Tome XX,
p.186, PUX, Fig.79-83, PI.X, Fig. 91, PI.XI, Fig.92; p.194, PI.XI, Fig'.l00, 101.

FundnotÍzen.

J\Iittelmeer, Nizza; A. :MEYERlego [vaI'. Sabatie1'i (ROULE)].
" Nea p el; Zoolog. Station lego [vaI'. 8abatie1'i (ROULE)].

Grõnland? (Alte Sammlung, Fundortsangabe nicht gam: sicher!) [I typica].
Ich ordne dem 1lI. SC1'otmndrei Exemplarc von drei verschiedenen

Fundorten zu, und z\\'ar unteI' der g'leichcn Unsicherheit, \\'ie sie bei der
Bcstimmung der oben beschriebenen Goréc-Form aIs M. ]JOlY1n01]Jhlls
hcrrschte.

Aufieres. In der Gestalt stimmen diese StÜcke recht gut mit
HELLERS,TRAUSTEDTSund ROULESAbbildungen von 11I. t'ulgal'is bez\\'.
llf. Sabatieri i\berein, die ich für identisch mit Cynthia scrotnm D. CH.
halte. Charakteristisch erscheint mil' dic Lange der auI3eren Siphonen
zu sein, zumal des Ingestionssiphos. Wenngleich die GrõBe der Siphonen
variabel sein kann und auch verschiedener Kontraktion unterliegt, so
glaube ich doch, daI3 in diesem Falle wenigstcns der Ingestionssipho
stets vorhanden und nie ganz einziehbar isto -

Dimensionen des grõBten Exemplares (von Grõnland?): Lange
80 mm, Hõhe 50 mm, Breite 20 mm.

Die Kõrperoberflache ist bei mcinen StÜcken mit starken Fal-
tungen und Runzeln versehen, aber im Übrigen glatt, nicht mit AuswÜchsen
besetzt. Auch ein Aufwuchs von Bryozoen findet sich nur stellenweise.
Eine cigentliche Inkrustation scheint nicht vorzukommen.

Die Farbung ist gelb bis gelb-braun.
AlIe drei vorliegcnden Exemplare zeigen die g'leiche, sehr charak-

teristische Bewaffnung am Eingange der Kõrperõffnungen. Di~-I

I
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.. der Art M. 8C1'otumD. CH. und bezeichnc die Formen mit zweifacher
Fiedel'nng an den grõBeren Tentakeln aIs .lI. SCl'otum vaI'. SaiJalirJ1'i

(H. ULE). 2n bemerken ist Io.)ch, da6 das mil' vorlieg'ende Stiiek mit
cinfaehel' Fiedernng der Tentakel das grõ6te der drei ist, da6 also an-
sehcincnd der Grad der Fiedenmg uieht etwa eine Fnnktion ihrcl' indil'i-
dnellcn Gro6e isto

Das Flimmerorgan unterscheidet sich ,-on dem des M. lIflIY/llOI'-
]11mBdm'ch seine Einfachheit. Es ist ein groBes fiaches rol~tcr mit
wenig kompliziertem, in der Form etwas variierendem OIInungsspalt.
Der letztere besehreibt eine hufeisenfürmigc, gerade naeh vorn olIrne
Fignl', deren Hõrner einfach umgebogen, jedoch nicht spiralig anfgcrollt,
sind. Bei dem gronlandisehen Exemplar (f. typica) sind beide Hõrnel' ein-
wiirts gebogen; bei dem Stiiek von Nizza (vaI'. Sabatieri) sind beide naeh
links hin, bei dem Stück von Neapel (ebenfalls vaI'. Sabatirfri) beide naeh
reehts hin gebogen. Die Gestaltung des Flimmerorgans stimmt dnrchans
mit den Angaben HELLERS iiber ~I. scrotum sowie HELLERs und TR.-\.U-
STED'l's iiber jlL vulgal'is iiberein.

Der Kiemensaek tragt anscheinend konstant sieben wohlansgebildete
Falten jederseits, die von unten naeh oben an Breite znnehmen. Die
Falten l sind deutlieh kleiner aIs die iibrigen. leh fand linkerseits an
dem Grõnland-Exemplar folgende Anordnung der inneren Lang'sgefiU3e
auf den Falten und Faltenzwisehenraumen: E. 3 (13) 8 (22) 11 (23) 13
(28) 12 (30) 10 (30) 10 (30) 8 D. Die iibrigen, der vaI'. Sabatieri an-
gehõrenden Stiieke sehienen hiermit geniigend iibereinzustimmen (nicht
ausgezahlt!). Die QuergefaBe sind annahernd so wie bei M. polynw'/'-
phus angeordnet: wenige sehr dieke QuergefaBe 1. Ordnung ziemlieh
regelmaBig mit etwa halb so dieken, in den Faltenzwisehenraumen unter-
broehenen QuergefaBen 2. Ordnung alternierend, dazwisehen zahlreiehe
viel diinnere QuergefaBe hõherer Ordnung, meist regelmaBig mit feinsten
sekundarell QuergefaBen alternierend. Die :Masehen erwiesen sieh bei

dem Grõnland-Stüek (f. typica) verhaltnismaBig sehr sehmal, hõehstens
fünf Kiemenspalten breit. Bei den Stiieken der vaI'. Sabatiel'i waren die
grõBten Masehen deutlieh breiter, bei dem intermediaren Nizza-Exemplar
fand ieh bis sieben, Kiemenspalten in den breiteren Masehen, bei dem
extremen Neapel-Stiiek sogar bis zwõlf.

Der D arm bildet eine verhaltnismaflig knrze, nur wenig iiber die
Kõrpermitte naeh vorn hin ragende, an dem Ende fest gesehlossene, am
Wendepol weit klaffende Sehleife. Die Leber ist ein unregelmafliges, zer-
teiltes Polster mit grob-papillõser Oberfiaehe. Der Afterrand ist bei
allen drei mil' vorliegenden Stücken gleieh gebildet. Er weist zwei sich
gegenlibcrstehende Einkerbungen auf und ist im librigen ganz glatt. Die
dnrch ,die Einkerbungen gebildeten beiden Lippen sind entweder etwas

konvex vorragend oder zuriiekgesehlagen nnd dann geradlinig. Naeh
HEI,LER soll der After bei M. mll,garis "eincn leieht gekerbten Rand"
besitzen, nach TRAUSTED'l'soll bei dem After dim~erAl't "dir freie Lippc
mit wenigen, groBen Lappen" verschen sein, wiihrend er bei ROULEs11f.
eu/garis in Übereinstimmung mit meinen Befnnden "dépollrvne de lan-
gnettes" isto Besonders wegen diesel' Angaben el'scheillt mil' die Zuol'd-
lIung der HELLERschen und TRAUS'l'ED'l'schenStiicke ZIl ciner der vou
mil' und von ROULE uutersuchten Formeu fraglieh.

Die Geschleehtsorgane lassen nur rcchterseits dir Zusammcn-
setzung aus einer kleiuen Zahl hintcl'einandel' liegendel', IInregelmilJ3ig
polsterfõrmiger Teilstücke deutlieh erkennen. Linkerseits sind diese
'l'eilstlieke zu einer fast einheitlieheIl Krnste yerwachsen, die das ganzc
Darmsehleifen-Lumen eiunimmt und, deu dorsalcn Ast dcl' Darmschleife
Übel'deckend, aueh noch auf den Raum obcl'halb dcl' Darmschleife
hinaufragt.
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Figurenerklarung.

Tafel L

Fig. 1. Fi/um [Haloci/nthia] Hupfe1'i U.sp. Ausgestrecktes (aufgequollenes) Exemplar

von oben; ca. t.

Dasselbe Exemplar vou der Seite; ca. t.

Ein kont,rahiertes (Spiritns-) Exemplar von

der Seite; ca. t.

Fig, 4. Fyu1'a [Halocynthia] clavige1'a (TRAUST.) vaI'. novo s'Ílnplcx. Das typische Exemplar

von der Seite; ca. f.

Fig. 5. Fyara [Halocy,ilhia] clavigem (TnAusT.) f. t.1l1'.Vou der Seite; ca. f.

Fig. 6. " Dasselbe Exemplar halbiert, vou
der Inneuseite uach Heraus-

nahme des ,Yeichkorpers;
ca. -"-.

7

Eiu verzweigter Auhaug (les Zel-

Iulosemautels; ca. f.

Fig. 8. Boltenia spinosa (QI:OYet GADI.) varo novo intermedia, Kopf des HauptstÜckes mit

einem daran sprossenden ziemlich grofieu Nebeukopf; ca, f.

Fig. 2.

Fig. 3.

Fig. 7.

Fig. 9. Fyura [Halocynthia] lignosa n. SI'. 2ur Halfte anfgeschuitteues StÜck nach
Herausnahme des ,y eichkorpers; ca.:3..5

Tafel n.

Fig.lO. MiC1'ocosmus SC1'otum (D. CH.) f. ty1', vou Groulaud, Schuppenrlorn, schrag von
llllten ; 400.1

Fig. 11. ll-[icroeosmus exaspel'atus HELLER f. typ. Schnppendorn von

Fig.12." vaI'. australis (HERDM.).

Fig.13.

der Seite; 100°.1

Sehuppendorn von

obeu; 100°.1
Derselbe vou der

Seite; 100°.1

Schnppendorn von der

Seite' 400.. 1

Derselbe von oben;

Fig.14. Mie1'oeosmus polymol'phus HELLER var.? vou Gorée.

Fig.15.

Fig.16. Fyum [HaloeyaIMa] peetenieola U.sI'. Dorn der

flache;

400
l'

lateral-dorsaleu Korperoher-
160
1 . )Ikllael.eu 1'1101..

W. M ichaelsen, Die Pyuriden [Halocynthiiden] des Natur-
historischen Museums zu Hamburg.
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Schuppcndorn von oben; 1~0.
Dorn der KorperobedHiche in der Um-

gebnng der KOrperoffnungen; ~.1
\Veiblicher Geschlechtsapparat der linken

Sei te; !O_.1

Fig.20. Pynm [Halocynthia] ligno8a n. sp. Schnppenelnl'll ,'on unten; ~~5.

Fig.21." " "" " Flimmerorgan; T'

Fig.22. Pyur'a [Halocynthia] 8nbncnlata (SLLTfEIl) vaI'. no,'. Sutc,'i.
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Fig.17. Pyura [Halocynth-ia] ]Jcctenicola 11.sp.

Fig.18.

Fig.25. Boltenia $]Jino8a (QUOY et GADI.) var. novo intermedia.

von unten und vou der Seite; 325.1

Fig.26. Boltenia pachydermatina HERDMAN. Schuppendorn von eler Seite ; 325.1

Fig.27. Pyum [Halocynthia] sansibar'ica n. sp. Schnppendorn vou unten; 250.1

Figur des Offnuugsspaltes des Flimmer-

organs; ca. !l1.1

Darm uml Geschlechtsapparat der liuken
. 3Seltc; -.

, 1

ag = Ausfiihrgang der Geschlechtsorgane, ed = Ellddarlll, gp = Geschlechtspolster,
lb= Leber, rnd = 3Iitteldarm, oe= Üsophagus,

[Halocynthia] ,lura (HELLER). SChUPPcIHlornschrag von unten unll von

Seite; 450.
, 1

Fig.31. Pyum [Halocynth-ia] Hupfe1'i n. sp.

Fig.19.

Fig.23.

Fig.24.

Fig.28.

Fig.29.

Schuppendorn
oben' 625

, l'

von

Derselbe

Seite;

von der
625
l'

Geschlechtsapparat

der rechtenSeite;.!J...1

Schuppen(lorn schrag

Fig.30. Pyura
der

Fig.32.

Fig.33.

~""

Drei Schuppendorne
oben' 175, l'

Schuppendorn ,'on

einer Querreihe von

der Scite; 175.1

Darm und Geschlechtsapparat der
Seite' .!J..,, 2

ee = Elldoca11J,e<l= Ellddarm, end = Elldostyl, go = Gonadensackchell, lb= Leber,
rn<l= Mitteldarm, oe = Osophagus.

linken

Eingegallgell am 27. Noyember 1908.
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